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Erlebe täglich abends mit Ausſchluß der Senn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 
ef 11 5 Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich, 2,25 Mk., monatlich 75 Pf. von der 
em 5 und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
oſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagereinplar) 10 Pf. 
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ch iftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. 4. 


Fernſprecher 57 


Je 
Briefe und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Sonntag den 5. Auguſt 1918. 


31. Jahrg. 


⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkünfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ { 


) vorjchrijt 25 1 Im Neklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden 0 AEIGENDERMUÄRKL unge DENE des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Anzeigenpreſs die 6 geſpaltene Kolonelzeille oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebole und 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
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Berantworllich für die Schriftleitung: Heine. Wartmann in Thorn. 


Zuſe 5 a 
lendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung rebaftionefler Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Futtermittel und Zölle. 


ei der neu in Fluß gekommenen Agitation 
een den beſtehenden Zolltarif 9 ver⸗ 
da ene Wege betreten. Rufen die einen all- 
ie ein nach dem Abbau der Zölle, To heiſchen 
Ape deren, um nicht gleich nach zwei Fronten 
Rep et zu müſſen, lediglich die Abschaffung der 
V 
raten möchten, daß ihr Hieb der 
ae Landwirtſchaft gilt, würden auch ſchon 
Aftiede Beſeitigung „der Futtermittelzölle“ 
über nm ſein. Dabei darf die Klage 
die f die „Futtermittel - Zölle“ als 
gelbe 1 großſtädtiſche Bezirksvereinsphraſe 
1 15 ie ſich wirkſam erweiſt, weil fie zumeiſt 
d d hunkundigen Hörern ausgeſprochen wird 
wollen Anſchein erweckt, als vereine ſie Wohl⸗ 
Rüchſic al die Viehzüchter mit liebevoller 
eht ) auf die Fleiſchverbraucher. Wie aber 
nicht oft in Wahrheit? Es kann grundſätzlich 
Sollten, genug betont werden, daß der geltende 
nig if eigentliche Futtermittelzölle überhaupt 
ufer ennt. St doch der Zoll, der auf Mais, 
tracht; Futtergerſte gelegt iſt, bei ſachlicher Be⸗ 
ſond 908 auge als Futtermittelzoll anzuſehen, 
Deutsch 5 Schutzzoll zum Schutze unſerer in 
Nr Gerten gebauten Kulturgewächſe. So iſt 
Der au ktenzoll ein Schutzzoll für unſere Gerſte 
wie ee niedrige Futtergerſtenzoll hat, 
bau a dere war, den deutſchen Gerſten⸗ 
befeig; Sr ig zurückgedrängt. Wird er völlig 
Gerfteng ſo wird damit zugleich der einheimiiche 
f dau reſtlos ruiniert. Wird der Hafer 
1 1 0 aufgehoben, ſo iſt das ebenſo die Ver⸗ 
endli 8 unſeres Haferanbaues. Wird aber 
den 1 5 Maiszoll abgeſchafft, ſo bedeutet das 
Weizen. ar ſchärfſte Beeinträchtigung unſeres 
und nr Roggen-, Gerſte⸗ und Haferanbaues 
Mais icht minder des Kartoffelbaues:; denn 
Das a ein Erſatzmittel für alle dieſe Früchte. 
weil e 1 wieder einmal ausgeſprochen werden, 
geläufi, em Verſtändnis mancher Städter nicht 
ändl gift und auf dieſem Gelände die frei⸗ 
Tin. hen Demagogen ihre Zelte mit erklär⸗ 
er Vorliebe errichten. 


5 dieſen grundſätzlichen Erwägungen tre⸗ 
üben) der noch weitere Gesichtspunkte. Man 
die an nicht, daß die Einfuhr von Kartoffeln, 
1 m Sprüchlein des Durchſchnittsfreihändlers 
14 10 übergangen wird, vom 1. Auguſt bis 
85 © Fuar keinem Zoll unterliegt und daß 
vom 15. Februar bis 31. Juli in Höhe von 
die Kein — Mark erhobene Zoll ausſchließlich 
triff rühkartoffeln zum menſchlichen Genuß 
emitted pesbalb bei der Erörterung der Fut⸗ 
aber on auszuſcheiden hat. Ebenſo kann 
1 4 0 der Haferzoll nicht ernſtlich in Be⸗ 
aft e da Hafer in der Regel nicht als 
9 utter, ſondern als Pferdefutter Verwen⸗ 
u findet und ſomit in Sachen der gegenwär⸗ 
tun 7 künftigen Fleiſchverſorgung bedeu⸗ 
10 os erſcheinen muß. Welche Arten und 
1 von Futtermitteln gehen denn nun 
zollfrei ein? An Kartoffeln allein über 

15 illionen Doppelzentner. Ebenſo wichtig 
le uttermittel iſt das Heu von Wieſen, von 
aber und Luzernfeldern. Ein Heuzoll beſtand 
kn fü bergehend nur in Kundgebungen des 
In en und gewiſſenhaften Hanſabundes. 
11 5 ahrheit und Wirklichkeit iſt er nicht vor⸗ 
frei en. Die Handelsverträge haben hier Zoll⸗ 
N heit geſchaffen, und jo gehen an Grün⸗ und 
auhfutter meiſt über 11, Millionen Doppel⸗ 
in zollfrei ein. Auch die Einfuhr von 
m 0 iſt zollfrei — nur für gedörrte 
at errüben beſteht ein Zoll von 1 Mk. — 
1 5 ſo finden jährlich über 150 000 Doppel⸗ 
5 ner Futterrüben zollfreien Eingang. Neben 
RE angeführten Futtergewächſen hat ſich 
Müller Huch aber mancherlei Abfälle aus der 
5 erei, Brauerei, Zuckerfabrikation und SI- 
zeugung untertänig gemacht. Dieſe Produkte 
e zu einem erheblichen Teile aus dem 
1 ande bezogen, find aber gleichfalls zollfrer, 
1 an Kleie, Retsabfällen, Olkuchen, 
Be mpe, Rübenſchnitzeln jährlich eine Geſamt⸗ 
ge im Werte von rund 250 Mill. Mark 


zollfrei eingeführt wird, ſo wird ſchon dieſe 
Zahl einige Beweiskraft haben. Hält man ſich 
ſchließlich noch vor Augen, daß insgeſamt jähr⸗ 
lich für rund 300 Mill. Mark Futtermittel 
ohne einen Pfennig Zoll aus dem Auslande be⸗ 
zogen werden und daß dieſe Bezugsmenge bei 
Bedarf beliebiger Steigerung fähig iſt, dann 
erhellt, was von der hetzeriſchen Phraſe der 
Aufhebung der „Futtermittelzölle“ zu halten iſt. 


Die freihändleriſchen Agitatoren beißen ſich 
freilich gern auf einige Zölle feſt, die ſie durch⸗ 
aus zu „Futtermittelzöllen“ umprägen möchten. 
Voran auf den Gerſtenzoll. Dieſer iſt aller⸗ 
dings das gegebene Muſterbeiſpiel, wie nach 
der glückhaften Caprivi⸗Zeit das deutſche Reich 
mit vollen Segeln auf's Waſſer der „Hoch“⸗ 
ſchutzzölle hinausfuhr. Der Gerſtenzoll ſtand 
nämlich in den Caprivi⸗Verträgen auf 2 Mark 
und iſt in den heute geltenden Verträgen auf 
1,30 Mark ermäßigt worden, ein Schulfall eines 
Zolles, der von Demagogen Hochſchutzzoll ge⸗ 
nannt wird, in Wirklichkeit nicht einmal ein 
Schutzzoll iſt, ſondern Finanzzoll heißen ſollte. 
Daß er die Einfuhr nicht hemmt, beſtätigt der 
Umſtand, daß der Import an dieſer billig ver⸗ 
zollten Gerſte im Verlaufe von 10 Jahren von 
6 auf 28 Mill. Doppelzentner geſteigen iſt. 
Würde er aber aufgehoben, ſo würde dies zwar 
den einheimiſchen Gerſtebau und die — Reichs⸗ 
kaſſe ſchwer benachteiligen, der Viehzucht und 
dem Fleiſcheffor aber in keiner Weiſe nützen. 
Zweifelhaft wäre eben nur, ob ſich den Preis⸗ 
aufihlag von 1,30 Mark z. B. der ruſſiſche Pro⸗ 
duzent oder der deutſchsruſſiſche Zwiſchenhändler 
leiſten würde; bekannt iſt der Vermerk auf dem 
Briefbogen von Großhändlern: „Zollermäßi⸗ 
gungen zu unſeren Gunſten.“ Der Mais muß 
ja, und mit Fug, einen Zoll von 3 Mark tra⸗ 
gen. Aber dabei ſei nicht vergeſſen, daß Mais 
aus überſeeiſchen Ländern ſtatt als Korn immer 
mehr in Geſtalt von Futtermehl und Kleie ver⸗ 
ſchifft wird, nicht nur weil Schiffsladungen mit 
unvermahlenem Mais leicht dem Verderben 
ausgeſetzt ſind, ſondern auch, weil die Mais⸗ 
futtermittel zollfrei eingelaſſen werden. Aller» 
peinlichſte Genauigkeit könnte ſchließlich noch 
die als Futtermittel in Betracht kommenden 
Hülſenfrüchte erwähnen, die einen Zollſatz von 
1,50 Mark zu tragen haben, alſo einen reinen 
Finanzzoll, der die Ausfuhrmöglichkeit des Aus⸗ 
lands in keiner Weiſe hemmen kann. Man 
ſieht, unſere Grenzen ſind für die Einfuhr von 
Futtermitteln in weiteſtem Umfange geöffnet. 
Grundſätzlich iſt daran feſtzuhalten, daß der 
Zolltarif einfuhrerſchwerende Futtermittelzölle 
überhaupt nicht kennt. Die entgegengeſetzten 
Behauptungen ſind nur darauf berechnet, den 
Städter gegen den Landmann und (den Vieh⸗ 
züchter gegen den Getreidebauer zu verhetzen, 
und ſollten entſprechend begntwortet werden. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Der neue Kriegsminiſter und die Preſſe. 


Dem Reichsverbande der deut⸗ 


ſchen Preſſe iſt folgendes Schreiben des 
preußiſchen Kriegsminiſters zuge⸗ 
gangen: Für die freundliche überſendung der 
Nr. 6 der Mitteilungen Ihres Verbandes ſage 
ich aufrichtigen Dank. Ich habe mit großem 
Intereſſe von den Verhandlungen über „die 
Aufgabe der Preſſe in Kriſenzeiten“ und „die 
Behandlung militäriſcher Nachrichten durch die 
Preſſe“ Kenntnis genommen, kann Sie aber 
verſichern, daß es dieſes Einblickes in Ihren 
Meinungsaustauſch nicht bedurft hat, um mein 
Verſtändnis für die Bedeutung der Preſſe im 
allgemeinen wie für Ihre Beſtrebungen im be⸗ 
ſonderen zu wecken. Sie wollen überzeugt ſein 
daß ich der deutſchen Preſſe die Erfüllung ihrer 
ſchweren und verantwortungsvollen Aufgabe, 
ſoweit es an mir liegt, mit allen Kräften er⸗ 
leichtern werde. v. Falkenhayn. — Die im 
vorſtehenden Schreiben erwähnte Nr. 6 der 
Mitteilungen“ enthielt einen ausführlichen 
Bericht über die Düſſeldorfer Delegiertenver- 


= 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rilckſendung beigefügt iſt. 


ſammlung des Reichsverbandes der deutſchen 
Preſſe. 

Im Kriegsminiſterium wird nunmehr ein 
Preßbureau eingerichtet werden. Im 
nächſten Militäretat wird die Stelle eines be⸗ 
ſonderen Referenten für dieſes Bureau gefor⸗ 
dert werden. a 
Prüfungskommiſſion für Rüſtungslieferungen. 

Nach Mitteilungen in der Preſſe ſollen als 
Mitglieder der Prüfungskommiſſion für 
Rüſtungslieferungen vorgeſchlagen worden 
ſein: vom Zentrum die Abgeordneten Erzber⸗ 
ger und Speck, von den Konſervativen Graf 
Weſtarp und von Putlitz, von den National⸗ 
liberalen Roland⸗Lücke und Dr. Bollert und 
von der fortſchrittlichen Volkspartei Dr. Mül⸗ 
ler⸗Meiningen und Lieſching. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Mitglieder werden nicht genannt. 
Es wird auch nicht geſagt, von wem die Vor⸗ 
ſchläge gemacht worden ſind. Die Fraktionen 
waren nicht in der Lage, in der Angelegenheit 
formelle Beſchlüſſe zu faſſen. 


Die Tagegelder für Sachverſtändige bei 
Flurſchäden. 


Durch eine ſoeben erſchienene Verfügung 
ſind die Tagegelder für die Sachverſtändigen 
bei den Flurſchädenkommiſſionen, die zur Feſt⸗ 
ſtellung der Vergütung für die durch die Herbſt⸗ 
manöver und größere Truppenübungen ent⸗ 
ſtandenen Flurſchäden herangezogen werden, 
weſentlich aufgebeſſert worden. Die Sachver⸗ 
ſtändigen erhalten ſtatt des bisher feſtgeſetzten 
Tagegeldes von 9 Mark für den Tag von jetzt 
ab 15 Mark. 


Der Poſener polniſche Nationalrat. 

Der konſervative Krakauer „Czas“ läßt ſich 
aus Poſen über den polniſchen Nationalrat für 
Preußen ſchreiben, daß in ihm alle politiſchen 
Parteien und Richtungen der preußiſchen Polen 
vertreten ſeien. Unter den 20 Mitgliedern be⸗ 
fänden ſich nur fünf ausgeſprochene National⸗ 
demokraten. Der Vorſitzer, von Mycielski, ſei 
ein ausgeſprochener Konſervativer. Das aller⸗ 
wichtigſte ſei, daß dem Nationalrat der Stem⸗ 
pel einer ausſchließlich beratenden Körperſchaft 
aufgedrückt ſei. Dies biete neben einer Licht⸗ 
ſeite auch eine Schattenſeite. 
es inſofern, als beim Fehlen jeglicher diktatori⸗ 
ſchen Anſätze von vornherein die Gefahr einer 
Majoriſierung oder Terroriſierung der Volks⸗ 
geſamtheit ausgeſchloſſen ſei. Andererſeits 
könne ſich eine ausſchließlich beratende Körper⸗ 
ſchaft nicht ſolchen Einfluſſes und Anſehens er⸗ 
freuen wie eine Entſcheidung fällende und Be⸗ 
fehle erteilende Körperſchaft. — Es wird ſich 
ſchon in kurzer Zeit zeigen, ob dieſe Haltung 
des Poſener Nationalrates den Beifall weite⸗ 
rer polniſcher Kreiſe findet. Er beſitzt in allen 
Lagern ſtille und offene Gegner, namentlich 
die polniſchen Nationaldemokraten haben ge⸗ 
hofft, durch den Nationalrat einen beherrſchen⸗ 
den Einfluß auf die polniſche Geſamtheit aus⸗ 
üben zu können. 


Das franzöſiſche Budget angenommen. 

Kammer und Senat haben in einer 
Nachtſitzung am Donnztstag das Budget für 
1913 im ganzen endgiltig angenommen. Die 
Erledigung iſt mit einer mehr als ſiebenmona⸗ 
tigen Verſpätung erfolgt. Die Hauptſchwierig⸗ 
keit bildete in der letzten Stunde der Artikel 
des Budgets über die Gehaltsaufbeſſe⸗ 
rung der Staatsangeſtellten, 
namentlich der Poſtbeamten, der von der Kam⸗ 
mer angenommen, vom Senat jedoch vom Bud⸗ 
getgeſetz abgetrennt worden war. Die Kammer 
willigte ſchließlich in die Abtrennung ein und 
nahm einen vom Senat gefaßten Beſchlußan⸗ 
trag an, in dem der Gehaltsvermehrung grund- 
ſätzlich zugeſtimmt wird. Der ſozialiſtiſche De⸗ 
putierte Sembat, Obmann des Kammeraus⸗ 
ſchuſſes für Poſt⸗ und Telegraphenweſen, deu⸗ 
tete bei der Debatte über dieſe Frage an, daß 
die Poſtangeſtellten vielleicht, wie ſchon ein⸗ 
mal, in den Ausſtand treten würden, falls 
ihnen die verſprochene Gehaltserhöhung nicht 
bewilligt würde. 


Vorteilhaft fei| 


Eine engliſche Krupp⸗Affäre. 

Die Londoner Polizei beſchäftigt zurzeit 
eine ähnliche Angelegenheit wie die Krupp⸗ 
Affäre. Gegen eine Reihe von Beamten des 
Kriegsminiſteriums wurde eine ſtrenge Unters 
ſuchung eingeleitet, da ſie ſtark verdächtig ſind, 
Schmiergelder von Fabriken angenommen zu 
haben. Es kommen etwa 10 Feldwebel und 
einige Zeugoffiziere inbetracht. 

Die Bomben in Liſſabon. 

Nach einer Blättermeldung aus Liſſabon 
wurde bei einem royaliſtiſchen Agitator eine 
Hausſuchung vorgenommen und eine Menge 
Waffen und Bomben beſchlagnahmt. Die Po⸗ 
lizei erblickt hierin einen Beweis für die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Royaliſten und Syndika⸗ 
liſten. Ferner iſt ein Wagen 
worden, der einen Transport von Bomben mit 
ſich führte. Mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. 

Teilnahme franzöfiſcher Generale an den 

ruſſiſchen Manövern. 

Der franzöſiſche Generalſtabschef Joffre iſt 
am Freitag mit den Generalen D'Amade und 
de Laguiche ſowie drei anderen Generalen, zwei 
Oberſten und mehreren Generalſtabsoffizieren 
nach Petersburg abgereiſt, um den ruſſiſchen 
großen Manövern beizuwohnen. 

Die Revolution in China. 

Lungchaikwong hat mit den ihm er⸗ 
gebenen Kwangſi⸗Truppen Schiuhing ge 
nommen und befindet ſich auf dem Marſche 
nach Kanton. Der Generalgouverneur hat tele⸗ 
graphiert, daß ſeine Truppen das weitere Vor⸗ 
rücken Lungchaikwangs aufhalten; eine Schlacht 
ſtehe bevor. # | 

Kein Generalſtreit in Johannesburg. 

In der Verſammlung der Gewerkſchaftsver⸗ 

bände wurde eine Reſolution angenommen, in 


welcher erklärt wird, daß im gegenwärtigen 


Zeitpunkt kein Generalſtreik verkündet werden 
ſolle, ſondern daß die Arbeiter ſich zur Ab⸗ 
ſtellung der Unzuträglichkeiten auf ihre Orga⸗ 
niſationen verlaſſen ſollten. 

Kämpfe in Tripolis. 
Infolge der Feindſeligkeiten und Räube⸗ 
reien der Stämme der Abed la griff General 
d'Aleſſandro am 28. Juli Zauia el Gaffa und 
Sidi Ahmeda an, bemächtigte ſich dieſer Plätze, 
und fügte den Rebellen große Verluſte zu. Die 
Italiener hatten acht Tote, darunter zwei 
Weiße, und 22 Verwundete, darunter zwei 
Offiziere. Auf dem Kampfplatze fand man 217 
Tote des Feindes. Unter ihnen befand ſich auch 
der Hauptanführer der Abedla. Zahlreiche Ge⸗ 
wehre und etwa 2000 Stück Vieh fielen in die 
Hände der Italiener. Zauia el Gaffa wurde 
zerſtört. g 

Caſtro und Venezuela. 

In Willemſtad auf Curacao ſind Tele⸗ 
gramme aus Coro in Venezuela eingegangen, 
die die bereits gemeldete Empörung der dorti⸗ 
gen Garniſon beſtätigen. Die Rebellen ſind 
ans Ruder gelangt und üben die Funktionen 
der Regierung aus. Alle Anzeichen deuten 
darauf hin, daß die Bewegung von Anhängern 
Caſtros geſchürt wird, der einen auf der Höhe 
von Curacao liegenden Dampfer zur Ver⸗ 
fügung haben ſoll. Von dem Schiffe ſind noch 
keine Nachrichten nach Willemſtad gelangt, es 
iſt auch nicht geſehen worden. Eine Anzahl 
von Briefen liegt für Caſtro auf dem Poſtamte 
in Willemſtad. — Amtliche Depeſchen aus Ca⸗ 
racas melden, daß die aufſtändiſchen Truppen 
an zwei Plätzen von den Regierungstruppen 
zurückgeworfen wurden. Aus Caracas ſind den 
Aufſtändiſchen keine Soldaten entgegengeſchickt 
worden, da die Regierung die Staatstruppen 
für ſtark genug hält. 
Willemſtad meldet, daß dort aus Puerto Ca⸗ 
bello in Venezuela eine Beſtätigung der Mel⸗ 
dung von der Landung Caſtros in Coro 
eingelaufen iſt. — Dem Präſidenten Gomez iſt 
infolge der Revolution diktatoriſche Gewalt 
übertragen worden. Der Präſident teilte den 


Gouverneuren mit, daß Caſtro, angetrieben 


beſchlagnahmt 


Ein Telegramm aus 


Mittwoch exmatrikuliert worden. 


durch Ehrgeiz und Herrſchſucht, die Revolution 
hervorgerufen habe. Die Empörer ſtörten be⸗ 
reits an mehreren Orten die öffentliche Ord⸗ 
nung. Die Gouverneure verſprachen, der Re- 
gierung beizuſtehen. i 

Die Panamakanal⸗Ausſtellung. 

Staatsſekretär Bryan erklärte, er habe 
noch nicht die Hoffnung aufgegeben, daß Groß⸗ 
britannien und Deutſchland ihre Entſchlüſſe 
nochmals erwägen und an der Panamakanal⸗ 
Ausſtellung in San Franzisko teilnehmen 
würden. Er fügte hinzu, daß weitere Unter⸗ 
handlungen eingeleitet werden würden in der 
Abſicht, beide Länder zu einer Teilnahme zu 
veranlaſſen. 

Wie Wolffs Bureau erfährt, iſt eine end⸗ 
giltige Entſcheidung über die Beteiligung 
Deutſchlands an der Ausſtellung in San 
Franzisko noch nicht getroffen. 


Deutſches Reich. 


7 Berlin. 1. Auguſt 1913. 
— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 
Bei der geſtrigen offiziellen Frühſtückstafel aus 
Anlaß der Einweihung des Fridtjof⸗Denkmals 
übergab Se. Majeſtät der Kaiſer dem Könige 
von Norwegen eine größere Bronzeſtatue des 
Fridtjof. Heute war um 1 Uhr Frühſtückstafel 
an Bord des Schiffes des Königs von Nor⸗ 
wegen. Nachmittags wird die „Hohenzollern“ 
von Baleſtrand nach Bergen in See gehen. Das 
Wetter ſcheint ſich aufzuklären. — Profeſſor 
Unger und der Kapitän der „Wittelsbach“ ſind 
zu Kommandeuren des Olafordens der zweiten 
Klaſſe ernannt worden. Der Chef der Firma 
Gladenbeck, die den Guß der Figur beſorgte, 
wurde zum Ritter des Olafordens ernannt. 
Miniſter des Außern Ihlen erhielt ein großes 
Porträt des Kaiſers im Rahmen, Graf von 
Görtz ein Bild des Königs Haakon im Rahmen. 
Den Noten Adlerorden 3. Klaſſe erhielt der 
Komponiſt Ole Olſen, den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe der Pfarrer von Vangsnäs, der Gärt⸗ 
ner Skagen, ein Ingenieur Hertzberg und der 
Hafenvogt Jverſen. i 

— Der Kaiſer hat dem Mitglied des Ge⸗ 
heimen Rates Sir Erneſt Caſſel⸗London die 
Brillanten zum Noten Adlerorden erſter Klaſſe 
verliehen. 

— Der Kaiſer läßt ſich dem Vernehmen nach 
durch einen Spezialdienſt an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ täglich über den Verlauf des Krupp⸗ 
Prozeſſes berichten. Der Prozeß wird vermut⸗ 
lich mehr als fünf Tage in Anſpruch nehmen. 

— Prinz Joachim, der jüngſte Sohn des 
Kaiſerpaares, der die üblichen drei Semeſter 
Jurisprudenz und Nationalökonomie an der 
Univerſttät Straßburg ſtudiert hat, iſt am 
Bei der 
Feier, der auch der Staatsſekretär Zorn von 


Bulach beiwohnte, hielt der Rektor eine An⸗ 8 


ſprache an den Prinzen, 
widerte. 
— Das Programm für die auf den 18. Ok⸗ 


auf die dieſer er⸗ 


tober angeſetzte feierliche Weihe des Völker⸗ 5 


ſchlachtdenkmals iſt endgiltig zuſammengeſtellt. 
Der Kaiſer wird an dieſem Tage vormittags 
10 Uhr 45 Min. auf dem Hauptbahnhof in 


Leipzig eintreffen und vom König von Sachſen 
empfangen werden. Vom Bahnhof wird ſofort M 


die Fahrt nach dem Denkmal angetreten, wo 
um 11% Uhr die Einweihungsfeier beginnt. 
Die Feſtrede wird von Kammerrat Thieme ge⸗ 


halten werden. Hierauf wird der Kaiſer mit 3 


den anderen Fürſtlichkeiten das Denkmal be⸗ 
ſichtigen. Für die Feier iſt etwa eine Stunde 
vorgeſehen. Die Abreiſe des Kaiſers nach Pots⸗ 
dam erfolgt um 8 Uhr, nach der königlichen 
Tafel, die um 6 Uhr ſtattfindet. 

— Die Zahl der 1912 im Kyffhäuſer⸗Bunde 
zuſammengeſchloſſenen Kriegervereine betrug 
31316 mit insgeſamt 2771418 Mitgliedern. 
Ihr Geſamtvermögen bezifferte ſich auf 61 Mil⸗ 
lionen Mark. Für Wohlfahrtszwecke wurden 
im Vorjahre faſt 6 Millionen Mark veraus⸗ 
gabt. Unter den Wohlfahrtseinrichtungen 
nehmen die 5 Waiſenhäuſer, 3 evangeliſche, 
2 katholiſche, eine hervorragende Stellung ein. 


In ihnen find 400 Knaben und 150 Mädchen h 


untergebracht. Für die Anterſtützung hilfsbe⸗ 
dürftiger Kameraden und ihren Witwen konnte 
ein ſehr anſehnlicher Betrag, nämlich nahezu 
dreiviertel Millionen Mark, verausgabt wer⸗ 
den. Beſonders erfreulich iſt der gute Stand 
der mit geringſten Prämienſätzen und Verwal⸗ 
tungskoſten arbeitenden Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt und Sterbekaſſe, die bei faſt 127 000 
Verſicherungen über 35 Millionen Mark Ver⸗ 
ſicherungsſumme und ein Vermögen von rund 
6 200 000 Mark aufwies. 


— Aus dem Kriegerverein für Maſſelwitz, A 


Pilsnitz und Umgegend im Kreiſe Breslau⸗ 
Land wurde der Arbeiter Filz ausgeſchloſſen, 
weil er für den ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
mannskandidaten geſtimmt hat. 


Provinzialnachrichten. 


J Schönſee, 1. Auguſt. (Gemeindeverordneten⸗ 
ſitzung. Schützenpreis.) In der geſtrigen Sitzung 
des Magiſtrats und der Gemeindeverordneten 
wurden 40 Mark Polizeikoſten bewilligt, die ſeiner⸗ 
zeit durch Tötung der rotzkranken Pferde des Be⸗ 
ſitzers Freiſt entſtanden waren. Mit der Kanali⸗ 
ſterung des Schulgrundſtücks und der Schulſtraße ſoll 
gewartet werden, bis die Provinz auf die erneute 


Vorſtellung unter den veränderten Verhältniſſen 
eine Veihilfe gewährt. Ferner ſetzte Herr Bürger⸗ 
meiſter Klein die Verſammlung davon in Kennt⸗ 
nis, daß die Gaswerke⸗Verwaltungs⸗ und Pacht⸗ 
geſellſchaft in Bremen auf die beim hieſigen Gaswerk 
entſtandene Unterbilanz 1600 Mark in Abzug bringt 
und Zinſen nicht berechnet. Für Deckung der fällt- 
gen Zahlung ſoll bei der hieſigen Sparkaſſe ein 
Darlehen aufgenommen werden. Die Firma Francke⸗ 
Bremen hat für den Bau des Gaswerks und des 
Ofens ihre Reſtzahlung erhalten Am Wege des 
katholiſchen N ſetzte die Verſammlung eine 
Baufluchtlinie feſt. — Bei dem Propinzialbundes⸗ 
ſchießen erhielt noch Herr Polizeiſergeant Till hier⸗ 
ſelbſt das vom Kaufmann Lerch⸗Graudenz für die 
Silberſcheibe „Danzig“ geſtiftete Ehrenkreuz. 

tr Pfeilsdorf, 1. Auguſt. (Ein ſeltenes Natur⸗ 
ſpiel), ein Roggenhalm mit vier Ahren, fand ſich 
auf dem Felde des Beſitzers Guſtar Epding hier⸗ 
ſelbſt. Die Ahren, die ſämtlich mit Körnern heſetzt 
find, entſpringen einer knolligen Verdickung am 
Grunde der Spindel. Der 2 iſt e 

12 Schwetz, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Be⸗ 
ſitzer Edmund Sikorra in Groß Kommorsk verkaufte 
ſein Grundſtück für 40 550 Mark an den Beſttzer 
Anton Eckmann aus Klein Kommorsk. — Der Be⸗ 
iger Anton Mazurowski in Weide bei Neuenburg 
verkaufte ſein Grundſtück für 23000 Mark an den 
Kätner Michael Majewski aus Zellgoſch, Kreis 
Preuß. Stargard, — Der Beſitzer Weidemann in 
Andreastal, der barfuß in Klotzkorken Roggen 
mähte, wurde von einer Kreuzotter in den Fuß 
gebiſſen. Obgleich der Sohn die Wunde gleich aus⸗ 
ſog, ſchwoll das Bein 110 ſtark an; ärztliche Hilfe 
wurde ſofort in Anſpruch genommen. Der Hund, 
der die Otter tothiß, dürfte verenden. — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Niehoff in Skarzewo iſt vom Ober⸗ 
präſidenten zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Sulnau ernannt worden. 9275 

rr Culm, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Beim 
Baden im Außendeich ertrank am Montag der zwölf⸗ 
jährige Schüler Alwin Jehde aus Neugut. Die Leiche 

unte erſt heute geborgen werden. — Nach dem neuen 
Ortsſtatut für die gewerbliche und kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule werden die Schüler nicht mehr, wie 
bisher, am vollendeten 17. entlaſſen, ſondern am 
Schluſſe desjenigen Jahres, in dem ſie 17 Pore alt 
werden. Bei Schülern, die ſich durch freches Betragen 
oder Unfleiß auszeichnen, kann nach Anhörung des 
Kuratoriums der Entlaſſungstermin bis zum 
18. Lebensjahre hinausgeſchoben werden. — Am 
10. Auguſt net bien ein Bezirks⸗Wetturnen ſtatt. 

Marienburg, 1. Auguſt. (Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) hatte geſtern neben der Erledigung 
anderer wichtiger Vorlagen auch die Wahl des 
Erſten Bürgermeiſters vorzunehmen. Von 
22 abgegebenen Stimmen erhielt Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Born 21, während ein b 
war. Herr Stadtverordnetenvorſteher 1 beglück⸗ 
wünſchte Herrn Born zu der einmütigen Wiederwahl, 
die ein Zeichen des Dankes für das bisherige Wirken 
und ein Ausdruck des Vertrauens für die Zukunft ſei. 
Herr Bürgermeiſter Born dankte für das ihm durch 
die Wiederwahl bewieſene Vertrauen und verſprach, 
auch fernerhin ſeine Perſon und ſeine ganze Kraft 
einzuſetzen für das Wohl der Stadt Marienburg. 

Danzig, 1. Auguſt. (Eine größere Verwaltungs⸗ 
Generalſtabsreiſe) findet in den Tagen vom 4. bis 
10. Auguſt im Gelände des 17. Armeekorps ſtatt. 
Heute und morgen treffen die Teilnehmer, 32 Offiziere 
unter Führung des Herrn Generalmajors von 
Redern, hier ein, wo im Hotel „Danziger Hof“ für ſie 
Quartiere beſtellt worden ſind. Der Aufenthalt in 
Dan 10 Es: bis Dienstag, dann geht es zu Pferde 
d ie Provinz. 

Bromberg, 31. Juli. (Ein Betrüger in Feld⸗ 
webel⸗Uniform) machte vor einigen Tagen die Am⸗ 
egend von Bromberg unſicher. Er warb Mitglieder 
für den „Luftſchifferverein“ in Thorn, und da er 
von Vorſtehern der Orts⸗ und Landgemeinden 
Empfehlungsbriefe, offenbar falſche, vorwies, N fand 
er faſt überall offene Hände. Erſt 1 ſtellte ſich 
eraus, daß man es mit einem geſiebten Betrüger zu 
un hatte, der die ſofort fälligen Eintrittsgelder der 
neugewonnenen Mitglieder ſeiner eigenen Taſche zu⸗ 
fließen ließ. Bis jetzt konnte der Betrüger noch nicht 
verhaftet werden. 

Bromberg, 31. Juli. (Der Verband der Bürger⸗ 
vereine von Bromberg und Umgegend) hielt am 
ittwoch Abend im Karmeliterhof ſeinen Verbands⸗ 
tag ab. Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 

erren Sanitätsrat Dr. Dietz und Rechnungsrat 

chreiber für Bromberg, Dr. Eckert und Eiſenbahn⸗ 
oberſekretär Schmidtke für Schleuſenau, wurde durch 
uruf wieder⸗ und anſtelle des Pianiſten Wellmann, 
der ſein Amt als Kaſſenführer niederlegte, für 
Schwedenhöhe der Vorſitzer des dortigen Bürger⸗ 
vereins, Holtzendorff, und als deſſen Stellvertreter 
Herr Leichnitz neugewählt. Den größten Teil der 
Sitzung nahm eine Beſprechung des am 9. und 
10. Auguſt in Thorn ſtattfindenden 3. Verbands⸗ 
tages des Verbandes nordoſtdeutſcher Bürgervereine 
in Anſpruch. Dabei wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
daß dieſer durch ſeine Tagesordnung ſehr wichtige 
Verbandstag aus Bromberg und feinen Vororten 
möglichſt ſic ein beſucht werde. Sehr intereſſant 

eſtaltete ſich eine Erörterung der Eingemeindungs⸗ 
rage, die in jüngſter Zeit erhebliche Fortschritte ge⸗ 
macht hat, ſodaß aller Vorausſicht nach die Einge⸗ 
meindung der zunächſt in Ausſicht genommenen Vor⸗ 
orte in ſpäteſtens zwei Jahren vollzogen ſein wird. 
Eine Vorortgemeinde ſoll bereits Si vor der Ein: 
verleibung jtehen. Um die Angelegenheit auch weiter- 
in zu fördern, ſoll von jetzt ab in jedem Vierteljahr 
eine Verbandsverſammlung ſtattfinden. Zum Schluß 
der Sitzung wurden noch verſchiedene kommunale 
Fragen besprochen. 

Poſen, 31. Juli. (Die Stadtverordneten) hielten 
eute in den Ferien eine gußerordentliche Sitzung ab. 

ep einzige Gegenſtand 15 Tagesordnung war die 


Beſchlußfaſſung über Aufnahme eines Darlehns. Die 
pekuniären Verhältniſſe der Stadt find igel In⸗ 
er ein 


ae größerer Bauten derart, daß wi 
Darlehen ae wird. Der Magiſtrat beabſichtigt 
daher von der Hank für 17 und Induſtrie ein 
Darlehen von 3 Millionen Mark auf drei Jahre auf⸗ 
zunehmen. Die Verzinſung der Summe iſt auf 
4 J hene ele die Valuta auf 96% Prozent. 

Is Vermittlergebühr ſind 0,60 Prozent zu zahlen. 
Die Belaſtung wird daher im ganzen etwa 5% Pro⸗ 

nt betragen. Trotz der hohen Zinslaſten wurde die 
501105 einſtimmig angenommen. 

Schrimm, 31. Juli. (Die eigene Tochter ermordet.) 
Geſtern Abend in der achten Stunde erſchlug der 
Ausgedinger Anton Roszczak in Kolacin. Kreis 
Schrimm, ſeine Tochter, die mit dem Wirt Bak ver- 
heiratet iſt, mit einer Axt. Der Mörder flüchtete bald 
nach dev Tat und ſoll ſich in den Wäldern veritedt 
halten. Zur Ermittelung des Aufenthalts des Mör⸗ 
ders iſt der Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Box aus 
Schrimm mit ſeinem Polizeihund requiriert worden. 
Eine gerichtliche Unterſuchungskommiſſion aus Poſen 
war heute früh bereits an Ort und Stelle zur Auf⸗ 
nahme des Tatbeſtandes erſchienen. Roszcezak Toll 
ſeine Tochter aus Nn ermordet haben. — Von 
anderer Seite wird noch berichtet: Gegen den Täter 


Zettel unbeſchrieben denk 


ſeinem Schwiegerſohne, dem er im dortigen 


war ein No e eingeleitet geweſen, ſodaß 
die Tat mit dieſem Verfahren in Zuſammenhang ge⸗ 
bracht wird. Es ſind Haftbefehle gegen den Mörder, 
ſowie ſeine Ehefrau erlaſſen worden. Die Ermordete 
war übrigens eine Stieftochter des Mörders. 
Scharſenort i. Pol, 1. Auguſt. (Bürgermeiſter 
May,] welcher erſt kurze Zeit hier iſt, wurde als 
Bürgermeiſter nach Grabow i. P. gewählt. 
Schlichtingsheim i. Bol, 31. Juli. (Bürgermeiſter⸗ 
wahl.) Bürgermeiſter Kleiber, der ſein Amt bereits 
24 Jahre mit Amſicht und vielem Fleiß verwaltet, 


wurde geſtern von der Stadtverordnetenverſammlung S 


auf weitere 12 Jahre wiedergewählt. 

Crone a. Br., 31. Juli. (Ein unbekannter Mann 
mit einen Menge Diebeshandwerkszeug) wurde in 
früher Morgenſtunde beim Offnen der Kloſterkirche 
e Der Dieb wollte die Kirche berauben. 
Beim polizeilichen Verhör gab er an, Kolnicki zu 
heißen und aus Schleſien zu ſein. Der Verhaftete 
wurde dem Gericht übergeben. : 

Schloppe, 31. Juli. (In der Kiesgrube ver- 
ſchüttet) wurde geſtern das 5jährige Söhnchen des 
Arbeiters Aug. Mittelſtädt. Es wurde, da es zum 
Mittageſſen nicht erſchienen war, geſucht. Erſt am 
Abend, als ein Maurer Sand aus der Kiesgrube 
25 ſtieß er auf die Leiche des Knaben. Das Kind 
atte in der Grube geſpielt und war von nachſtürzen⸗ 
den Sandmaſſen verſchüttet worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Auguſt 1913. 


— (Für die Korpsmanöver des 17. Ar⸗ 
meekorps,) die in Pommern ſtattfinden, wird eine 
Kavalleriediviſion aufgeſtellt, beſtehend aus Truppen⸗ 
teilen des 3. und 20. Arueekorps, ſowie des Garde⸗ 
korps. Mit der Führung dieſer Diviſion iſt jetzt vom 
Kaiſer Generalmajor von Heydebrecht, Kommandeur 
der 18. Kavalleriebrigade in Altona, beauftragt. 

— (Auf dem Schießplatz) ſind zur Abhal⸗ 
tung von Schießübungen die beiden Fußartillerie⸗ 
Regimenter Nr. 4 aus Magdeburg und Nr. 20 aus 
Altona eingetroffen. Die Ubungen dauern bis zum 
25. Auguſt. Das Regiment Nr. 20, eine neugebildete 
Truppe, übt zum erſten Male hier. 

— (Über die Anlage eines neuen 
Truppenübungsplatzes im Diten,) der mit 
einer Fläche von 10000 Hektar der größte Truppen⸗ 
übungsplatz des Reiches werden ſollte, hatten wir, 
nach einem auswärtigen Blatte, vor einigen Tagen 
berichtet. Aufgrund einer geſtern von dem 
Generalkommando des 17. Armeekorps in Danzig er⸗ 
teilten Auskunft iſt die Nachricht unzutreffend. Selbſt⸗ 
verjtändlich wäre für die öſtlichen Korps, denen eigent⸗ 
lich nur der Truppenübungsplatz Avys zur Verfügung 
ſteht, ein neuer, größerer Übungsplatz ſehr erwünſcht. 
In abſehbarer Zeit iſt daran aber wohl nicht zu 

enken. 

— (Berjonalien) Der Oberarzt an der 
Aniverſitätsklinit in Königsberg, Profeſſor Dr. Hacker, 
fl zum Leiter der chirurgiſchen Abteilung der neuen 
ädtiſchen Krankenhäuser in Eſſen ernannt. 

Profeſſor Richard Czwalina vom Kaiſerin Auguſte⸗ 
Viktoria⸗Lyzeum in Oſterode iſt geſtorben. 

— (Schulperſonalien.) Lyzealdirektor Dr. 


— 


Richard Kuhn in Konitz iſt zum 1. Oktober d. Is. 


als Direktor an das Lyzeum zu Berlin⸗Mariendorf 
berufen worden und hat die Berufung angenommen. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Eiſen⸗ 
bahnlokomotippuzer Paul Schodrowski und dem 
Bahnhofsarbeiter Johann aſchinski, beide zu 
Dirſchau, iſt das allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen worden. . 

— (Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſen⸗ 
lotterie.) Die Friſt zur Erneuerung der Loſe 
läuft am Montag den 4. Auguſt, abends 6 Uhr, ab. 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe beginnt am Freitag 
den 8. Auguſt. 

— (Todesfall.) In Cottbus iſt geſtern den 
flachen eines Herzleidens, das er ſich n. 9 eine In⸗ 
luenza im vorigen Winter zugezogen hatte, der 
frühere Pächter des Rittergutes Biskupitz, Herr 
Otto Richter, erlegen. Der Verſtordene 
gehörte lange Jahre zu den bekannteſten Erſcheinungen 
unter den Landwirten der Thorner Gegend und hat 
ſich in den Jahren 1881—94 als Verwalter von Bis 
pitz, ſpäter als Pächter von Hohenhauſen und von 
1897—1913 als Pächter von Biskupitz durch ſeine vor⸗ 
trefflichen Leiſtungen als Landwirt wie ſein anges 
nehmes Weſen nicht nur unter ſeinen Berufsgenoſſen 
viel Freundschaft und . a3 
Rittergut Biskupitz iſt durch ſeine Tätigkeit kulturell 
außerordentlich gehoben worden, ſodaß es bei dem 
kürzlich erfolgten Verkaufe an die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion mit 1 200 000 Mark bezahlt wurde. Herr 
Richter war vor kurzem nach Cottbus gezogen um 
reiſe 
ein Gut gekauft hatte, zur Seite 92 ſtehen. Sein Ab⸗ 
leben wird von vielen aufrichtig bedauert werden. 

(Für Jäger.) Im Monat Auguſt dürfen 
eſchoſſen werden: männliches Rot⸗ und Damwild, 

ehböcke, wilde Enten Schnepfen, wilde Schwäne, 
Kvaniche, Brachvögel, 0 und alle anderen 
jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervögel; ferner vom 
25. Auguſt ab im Regierungsbezirk Marienwerder 
Rebhühner. 

— (Zum morgigen Rennen) des Thorner 
Reitervereins hat die Wetterwarte vortreffliches 
Wetter verſprochen. Die Sonne ſoll ſcheinen, und 
warm wird es daher auch ſein. Hoffentlich täuſcht uns 
die Verheißung nicht, damit die ſorgſamen Vorbe⸗ 
reitungen, die den 2. zu einem großen ſportlichen 
und eſellſchaftlichen reignis machen wollen, 10 
von Erfolg gekrönt werden. Im übrigen iſt dur 
die Einſtellung des lic e zum und vom Renn⸗ 
1105 ſo gut als möglich für die Bequemlichkeit des 

R likums gejorgt. an kann daher mit Gewißheit 
annehmen, da ae Thorn“ 5 morgen wieder auf 
den Weg zur Liſſomitzer Rennbahn machen wird. 
— Ban einer neuen Weichſelbrücke 
bei Thorn.) Der jahrelange Wunſch der Thorner 
Bürgerſchaft nach einer direkten Verbindung der Stadt 
mit dem Hauptbahnhof ſcheint nunmehr der Erfüllung 
entgegenzugehen. Am 9. Auguſt findet hier eine 
Konferen fer zwiſchen Kommiſſaren ver⸗ 
ſchiedener Miniſterien und Vertretern der inter⸗ 
ejlterten Thorner Behörden, des Magiſtrats und der 
Eiſenbahndirektion. Zweck dieſer Konferenz iſt die 
Erörterung der Frage der e einer neuen 
befahrbaren Brücke über die Weichſe zwiſchen der 
Stadt und dem Hauptbahnhof ſtatt des bisherigen 
Fährbetriebes { 

— u Beih. zu Thorn.) Zu dem 
geſtrigen Bericht it noch hinzuzufügen, daß vor Be⸗ 
ginn. der u am Donnerstag der 
Vorſitzer des Aufſichtsrats, Herr Kaufmann Max 
Mallon, in ehrender Weiſe des verſtorbenen Direktors 
Herrn Stadtrat Robert Goewe gedachte. 

— (Der Kirchengeſangverein deutſcher 
Katholiken) unternimmt am Sonntag den 
3. Auguſt einen Ausflug nach Barbarken. Die Mit⸗ 
lieder, welche den Weg zu Fuß zurücklegen, ſammeln 
fh um 2% Uhr nachmittags am Kriegerdenkmal. 
Die Abfahrt mit der a kann um 2.37 Uhr vom 
Stadtbahnhof erfolgen. Auch die Angehörigen der 


Sänger und Freunde des deutschen Kirchenchors 
werden ergebenſt eingeladen. its⸗ 
— (Den Verein für Geſund erhof 
pflege) begeht morgen von 4 Uhr ab im aller) 
Schießplatz) ſein Sommerfeſt mit Konzert, ® 5 
altigen e und Tanz. Der A mange 
olgt um 3% Uhr nachmittags n der Wel 
an der or äheres im Inſerat. der) 

— (Ev. Knabenſchule Thorn: Mo 1 11 
Der am vergangenen Dienstag wegen des etige 
Regens in Zlotterie abgebrochene Marſch n 

illno ſoll am einigen Monta ausge 5 
werden. Der Abmarſch erfolgt wieder früh um 7 
vom Leibitſcher Tor. g am 

— (Das Promenadenkonzert) wir e 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf uhr 
Altſtädtiſchen Markte von der Kapelle des 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 ausgeführt. ute 
2 ee E verzeichnet he 
einen Arreſtanten. 

— Bon der Weichſel) Der Baflerlant 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,12 Me 5 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. ler 
Neu- Sandeck iſt der Strom von 2,03 Me 
auf 3,15 Meter geſtiegen. ö 


* Podgorz, 1. August. (Verſchiedenes.) Die Ba 
arbeiten am Steigerturm ſchreiten auß get ge 
Bereits Ende nächster We dürfte das Richtfeſt a 
feiert werden. — Der Blaufreuzwerein begeht FT 
Sonntag fein 5. Jahresfeſt. Die Feſtpredigt De 

arrer Johſt⸗ 
nprinzen 


nachmittags 6 Uhr in der ev. Kirche 

Thorn⸗Mocker halten. Im Saale des „ er 
wird eine Nachfeier abgehalten, bei der Lehr 
Schwarzbach⸗Schandau (Sachſen) einen Vortrag En 
— Der landwirtſchaftliche Verein hält am ro 
den Mittwoch in Koſtbar bei Panſegrau eine Ve 
ſammlung ab. — Die „Liedertafel“ unternimmt, del 
Sonntag einen Leiterwagen⸗Ausflug nach Mo 5 
(Förſter Scharla), die Feuerwerker des Schießpla 0 
Thorn unternehmen mit der Eiſenbahn einen Aus 
nach Leibitſch. : 


Briefkaſten. 


C. B. 98. Mitglied eines Kriegervereins dan, 
Br ehemalige Soldat werden, auch wenn er d 

blauf der Dienſtzeit dienſtunfähig geworden — per 
wie Sie, dem Landſturm überwieſen iſt —, vorau 
geſetzt, daß er den Fahneneid geleiſtet hatte. 


Das neue Abzeichen für Marine⸗F 

Nachdem kürzlich für die Armee Abzeichen 
für die Flugzeugführer eingeführt find, iſt nul 
auch ein Abzeichen für Marine⸗Flugzeugführet 
geſchaffen, das im Gedanken und in der A 
führung ſehr gelungen ſcheint. Das Abzeichen 
beſteht aus einem ſilbervergoldeten Medaillon, 
auf einer Seite von einem Eichen⸗, auf der an 
deren von einem Lorbeerkranz umrahmt, 
unten durch eine Schleife zuſammengehalten 
und oben von der Kaiſerkrone gekrönt werden. 
Auf dem Schild geht unter der Kaiſerkrone die 
Sonne auf über Helgoland und dem Meer. Über 
dem Eiland ſchwebt die Sonne zu ein mächtiger 
Adler, ſehr geschickt, ohne der natürlichen Geſtalt 
zu viel Zwang anzutun, ſo geſehen und lei 
ſtiliſtert, daß die Ahnlichkeit des Vogels mit 10 
modernen Flugzeug unverkennbar iſt. Das A 
zeichen wird auf der linken Bruſtſeite getrageN 
und an ſolche Offiziere und Mannſchaften ver 
liehen, die auf einer Marine⸗Fliegerſtation da⸗ 
Befähigungszeugnis als Marine⸗Flugz # 
rer erworben haben. Von den Beliehenen 1 
das Abzeichen jo lange zu tragen, als ſie die 6 
eignetheit zum Marine⸗Flugzeugführer 1110 
nach dem Ausſcheiden aus der Fliegerabteiln 5 
durch eine zweimalige Dienſtleiſtung im Jah 45 
nachweiſen. g i N 
— ͤ . — 

Mannigfaltiges. 


(Neue Hausſuchungen bei 15 
liner Rechtsanwälten) wurden bel 
Freitag Vormittag vorgenommen, da noch ng 
mehreren Verdacht beſtand, gegen Bezahlu 19 
für angehende Referendare und Aſſeſſo . 
deren Prüfungsarbeiten angefertigt zu ha PR 
Auch die zweite Durchſuchung ſoll ſchwer 
laſtendes Material zutage gefördert haben. de 

(Um 22000 Mark beſtohlen) 5 18 
nach ſeinen Angaben am Freitag Vormitten 
der Kaſſenbote einer Berliner Firma en 
der Lindenſtraße. Als ihm von der Deutſehte 
Bank 22 000 Mark ausgezahlt wurden, ir 15 
er das Geld in die Taſche und fuhr mit tei 
Straßenbahn zu ſeiner Firma. Beim Abſ 


Ber 


gen bemerkte er zu ſeinem Schrecken. daß il ui 


die Taf 


de len war. Er will von dem Verſchwinden 
5 Geldes nicht das Geringſte bemerkt haben. 


che aufgeſchnitten und das ganze Geld 


ie Polizei ſt i i 
gegenüber ſteht ſeinen Angaben ſteptiſch 
(Selbſtmord.) Donnerstag Nachmittag 


deo ſich in ſeiner Wohnung (Rankeſtraße) 


er zur Kriegsakademie k ; 

leutnant Die ie kommandierte Ober⸗ 
Re: ch ® 
tegiment 19. Sid vom Sonneberger Alanen⸗ 
jap elöftmorb eines dreizehn⸗ 
ie" Gymnaſtaſten) In der 
ſch 5 hen Wohnung zu Lichtenberg hat 


onnerstag der dreizehnjährige Gymnaſiaſt 
Sohn eines Bahnſchaffners, er⸗ 
990 Er war das einzige Kind der Eltern 
5 galt in der Säule als ein mittelmäßig be- 
1 8 5 aber fleißiger Schüler. Seine Zen⸗ 
® e ſtets zufriedenſtellend. Alle Wie⸗ 
e 8 blieben erfolglos. Was 
en zu dem Selbſtmord getri i 
völlig unaufgeklärt. | 5 


1 rührendes Beiſpiel von 
Oben etreue) wird aus Bad Aibling in 
bayern gemeldet. Dort iſt im Oktober 


Grab Jahres ein Bürger geſtorben, deſſen 
15 . von ſeinem Hunde beſucht wird. 
101 reue Tier läuft nach Beendigung ſeiner 

und wache frühmorgens nach dem Friedhof 
um 6 en Tor geöffnet wird, um 

tabe jeines Herrn zu gehen, wo es 

an Zeit liegen bleibt. 1 

ie Verhöhnung der deutſchen 
Piunner durch das „Berliner Tage⸗ 


1 5 Eine Anzahl Mannheimer 
n 5 dam dortigen Turnverein „Frieſen“ 


as „Berliner Tageblatt“ die nachfol⸗ 
N Zuſchrift gerichtet, die dieſes natürlich 
2 zum Abdruck gebracht hat. „Der in Ihrem 
ahnſp erſchienene, jedem deutſchen Gefühl 
Se Be Artikel des Herrn Pinkus über 
rüſtung füge Turnfeſt hat unſer aller Ent⸗ 
aufn hervorgerufen. Wir teilen Ihnen dar⸗ 
Hilfen mit, daß wir fortan gerne darauf ver⸗ 
hören zu den Leſern Ihres Blattes zu ge⸗ 
ſprech auch Veranlaſſung nehmen werden, ent⸗ 
a aufklärend zu wirken, wann und wo 
urge ur immer möglich iſt.“ — Auch die Ham⸗ 
r Turner wollen die Lokale nicht mehr 
gleichen wo das „B. T.“ aufliegt. Einen 
Befahe Entſchluß haben die Turner in Greiz 
gt Ein jüdiſcher Turner aus Hannover 
deutsch einer längeren Zuſchrift an die 
10 che Tageszeitung“ ſeiner Entrüſtung 
Tage blatt zunſauberen Artikel“ des „Berliner 
m bel 5 Ausdruck und verſichert, daß die 
feine annten dortigen Juden vollkommen auf 
folge tandpunkte ſtünden. Er ſchließt mit 
Uner En Eingeſtändnis: „Gerade das „Ber: 
19 ageblatt“ iſt es, welches immer wieder 
lichen ſeine Anmaßung den Unmut der chriſt⸗ 
gast Mitbürger gegen die anſtändige Juden⸗ 
Lei ſherausfordert. — Den Beſchluß der 
dlatzeder Gaſtwirte hatte das „Berliner Tage⸗ 
ant mit der unziemlichen Beſchimpfung be⸗ 
et daß die Leipziger Gaſtwirte eine 
2 ie dalte Unwahrheit“ begangen hätten. 
Wpäb, Leipziger Gaſtwirte ſind auf dieſe neue 
den Aung die Antwort nicht ſchuldig geblie⸗ 
Leih 0 u einer erneuten Verſammlung der 
8 AR ger Gaſtwirte⸗Innung kam abermals die 
1 gerſtattung des „Berliner Tageblattes“ 
as zwölfte deutſche Turnfeſt zur Sprache 
nig es wurde folgende Entſchließung einſtim⸗ 
Verbangenommen? „Der ſächſiſche Gaſtwirte⸗ 
f Sir wird erſucht, ſich mit dem Deut⸗ 
bindn Gaſtwirte⸗Verbande in Ver⸗ 
des fig zu ſetzen, damit in ſämtlichen Lokalen 
ver ne 45 000 Mitglieder zählenden Reichs⸗ 
arſgeinend alle im Verlage von Rudolf Moſſe 
w a en Blätter nicht mehr aufgelegt 
Abannfa rt bei einer militäriſchen 
Dunne 8) In Straßburg (Elſaß) ſchlug 
Übyn rstag Mittag bei einer Brückenſchlag⸗ 
den 8 in der ſtarken Strömung des hochgehen⸗ 
50 eine ein mit zehn Mann beſetzter Pan⸗ 
Strade Zwei Pioniere des 15. Bataillons, 
Friede aus Kottbus und Paul Schimank aus 
10 eberg, fanden den Tod in den Wellen. 
Ein driter Pionier erlitt einen Beinbruch. 
e Anterſuchung it eingeleitet. 
ſplclutemobilunfalt der Schau⸗ 
Sp erin Helene Ddilon.) Wiener 
in der melden aus Cil li, die Schauſpiele⸗ 
0 Helene Odilon habe bei einem Automobil⸗ 
fall auf der Straße zwiſchen Cilli und Lai⸗ 
ü e innere Verletzungen erlitten. 
de; Der Tod in den Bergen) Die 
900 0 152 a a eher Alp 
Meter tief abgeſtürzten Grazer Ho ül 
hetritſch iſt geborgen worden. ee 
im Feiebestragödie) In Hofheim 
ie Taunus hat der Fabrikarbeiter Peter Kilb 
15 Braut im Hauſe ihrer Verwandten er⸗ 
fen. Er verletzte ſich dann durch zwei Schüſſe 
Kilb Es verlautet, daß ſich das Mädchen von 
deſcah. ödiehen wollte und deshalb die Tat 
Dader Güterzug in der Viehherde.) 
Granerstag Vormittag iſt ein Güterzug der 
8 undtrunk⸗Eiſenbahn auf der Hochebene von 
Vie ario in eine auf dem Gleis befindliche 
1 ehherde gefahren und entgleiſt. Fünf Paſſa⸗ 
ere wurden getötet. 


(130000 Zentner Stroh) ſind in 
einer Kartonfabrik in Oudepekela in der 
niederländiſchen Provinz Groningen ver⸗ 
brannt. Der Schaden wird auf 250 000 Mark 
geſchätzt. L eee 


(Amerikaniſche Gehälter.) Ein glück⸗ 
licher Sterblicher iſt Herr Howard Elliott, als er als 
junger Menſch, als ſchlichter Kommis, IE Eiſen⸗ 
bahnerkarriere begann, hätte er gewiß lächelnd den 
Kopf geſchüttelt, wenn man ihm erzählt hätte, daß 
dereinſthunderttauſend e von Angeſtellten ihn be⸗ 
neiden würden. Am Sonntag Abend erhielt er die 
Nachricht, daß der Aufſichtsrat der New Pork⸗New 
Haven⸗ und Hartford⸗Eiſenbahn beſchloſſen hat, ihm 
das Amt der Leitung dieſer Bahn anzubieten, die 
eine der Lieblingsunternehmungen Morgans war. 
Herr Howard Elliott iſt damit freilich nur „Ange⸗ 
ſtellter“, aber bei den Gehältern, die die amert⸗ 
kaniſche Induſtrie und amerikaniſchen Eiſenbahnen 
ihren hohen Beamten ausſetzen, wird er ſein Los 
mit Würde tragen, denn das Gehalt, das er be⸗ 
ziehen wird, beträgt nicht weniger als 600 000 Mt. 
im Jahre. Als Ar c b der Northern Pacife⸗ 
Eiſenbahn mußte er ſich bisher mit einem Jahres⸗ 
gehalt von 300 000 Mark begnügen; eine Konz 
kurrenzlinie bot ihm zwar 400 000 Mark, aber auf 
den Rat Pierpont Morgans lehnte Elliott dieſen 
Antrag ab, denn ex wußte, daß Morgan für ſein 
weiteres „Fortkommen“ ſorgen würde. Bis jetzt iſt 
das auch geſchehen, aber einen Rekord kann Howard 
Elliott trotzdem nicht für ſich beanſpruchen. Im 
Gegenteil, er iſt noch weit von den höchſten Ge⸗ 
haltsſtufen amerikaniſcher Induſtriefeldherren ent⸗ 
fernt. Als Direktor des Carnegieſchen Stahltruſtes 
hat es Charles M. Schwab 9 hübſchen feſten 
Jahresgehalt von 3 200 000 Mark gebracht, woher 
man freilich nicht verſäumte, durch Tantiemen das 
limitierte Einkommen des Direktors aufzubeſſern. 


Neueſte Nachrichten. 
Unfall des Prinzen Sigismund von Preußen. 


Danzig, 2. Auguſt. Prinz Sigismund 


von Preußen, der ſeit dem 1. Auguſt dem 
2. Leibhuſaren⸗Regiment zugeteilt it, erlitt 
heute morgen einen Unfall. Sein Pferd 
bäumte und überſchlug ſich. Der Prinz erlitt 
einen Bruch des rechten Wadenbeines. Er hat 
ſich in die Behandlung Profeſſor Barths be⸗ 


geben. . 
Reiſe der Prinzeſſin Heinrich nach Rußland. 
Eydtkuhnen, 2. Auguſt. Prinzeſſin 


Heinrich von Preußen fuhr heute Mittag auf 
der Reiſe nach Rußland hier durch. 
Der Krupp⸗Prozeß. i i 

Berlin, 2. Auguſt. Am heutigen 3. Ver⸗ 
hanplungstage eröffnete der Verhandlungslei⸗ 
ter pünktlich um 9,15 Uhr die Sitzung. Die 
Offentlichkeit iſt wieder hergeſtellt. Vor Ein⸗ 
tritt in die Verhandlungen bemerkte der Ver⸗ 
handlungsleiter, daß die Hoffnung, den Prozeß 
noch in dieſer Woche zu Ende zu führen, leider 
zu ſchanden geworden ſei. Er hoffe aber, we⸗ 
nigſtens heute mit der Beweisaufnahme fertig 
zu werden und bitte die Verteidiger, ihm in 
dieſen Beſtreben zu unterſtützen. Rechtsanwalt 
Ulrich: In der Preſſe iſt behauptet worden, 
Dröſe nahm auch Geldgeſchenke von Brand an. 
Es liegt hier eine Verwechſelung mit anderen 
Angeklagten vor. Er lege deshalb Wert auf die 
Feſtſtellung, daß Dröſe von Brand nicht einen 
Groſchen angenommen habe, ebenſowenig ſaß er 
in Unterſuchungshaft. Bei Aufrufung der Zeus 
gin Brand teilte Zeuge Brand mit, daß ſeine 
Gattin zuſammengebrochen ſei und nicht erſchei⸗ 
nen könne. Rechtsanwalt Dr. Barnau, der zu 
heute Mittag als Zeuge geladen iſt, teilt brief⸗ 
lich mit, die Dame ſei völlig erſchöpft nachhauſe 
gebracht worden und ſei vor 48 Stunden nicht 
vernehmbar, da ſie längere Zeit bewußtlos war. 
Der Verhandlungsleiter gibt ſodann ein Schrei⸗ 
ben des Rechtsanwalts Dr. Löwenitein, dem 
Verteidiger im zivilgerichtlichen Hauptverfah⸗ 


Schleuder: Danach war ich nicht gefragt. Mein 


Anwalt beſtätigte es mir. Hintz: Die Bedenken 


Schleuders glaubte ich zerſtreuen zu ſollen. Ich Fonds: 


habe mir nichts dabei gedacht. Rechtsanwalt 
Ulrich hat mir auch geraten, geſtern weiter 
nichts zu ſagen. Nechtsanwalt Ulrich: Das letz⸗ 
tere trifft nicht zu. Ich habe ihm gefragt, ob 
er etwas dazu zu ſagen hätte. Das beantwor⸗ 
tete er mit nein. Hintz: Habe ich mich jemals 
in einer Konferenz darüber ausgelaſſen? 
Rechtsanwalt Ulrich: Das iſt mir nicht erinner⸗ 
lich. Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Die Notwen⸗ 
digkeit der Zeugenausſage der Frau Brand iſt 
icht beſeitigt. Ich behaupte, nicht blos von 
militäriſchen Angeklagten iſt fie beeinflußt wor⸗ 
den. Verhandlungsführer: Nach 48 Stunden 
werden wir ſie ja wohl vernehmen können. 
Rechtsanwalt Barnau: Frau Brand hat mir 
ihr Zeugnis ſelber verweigert. Tilian: Ich bin 
ſeinerzeit in Swinemünde geweſen, als Brand 
noch ſaß. Etwa 4 oder 3 Wochen nach meiner 
Haftentlaſſung bin ich einmal in Rhansdorf gex 
weſen, um mich nach Frau Brand umzuſehen. 
Wir haben uns oberflächlich unterhalten. Das 
Material iſt mir ja auch erſt ſpäter zagegangen. 
Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Waren Schleuder 
und Hintz in Rhansdorf? Schleuder: Eines 
Sonntags. Hintz: Einen Sonntag nach Brands 
Entlaſſung. Der Zeuge Brand, der vorgerufen 
wird, entſinnt ſich nicht des Tages und Monats 
ſeiner Entlaſſung. Dieſe wird ſchließlich aus 
den Akten feſtgeſtellt als Dienstag den 17. Juli. 
Brand erklärte: Als ich die Herrn ſah, habe ich 
ihnen ſchwere Vorwürfe gemacht, weil ich be⸗ 
fürchtete, wieder verhaftet zu werden. 


Unruhen in Venezuela 
Waſhington, 2. Auguft. Der Kreuzer 
„Desmones“ erhielt Befehl, nach Venezuela ab⸗ 
zugehen. 1 SB REN 


Amtliche ihne af Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 2. Auguſt 1918. : 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provſſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. Sl. 
Wetter: heiß. ; 
Weizen uno, per Tonne von 1000 Kgr. 
rot 695—713 Gr. 184—191 Mt. bez. 
Regulierungs⸗Preis 214 Mk. 
per September — Oktober 202 Br., 201½ Gd. 
per Oktober November 202 Br., 201½ Gd. 
per November — Dezember 2021, Br., 202 Gd. 
Roggen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 679 Gr. 167 Mk. bez. u 
Megulierungspreis 169 Mk. 
per September — Oktober 163½ Mk. bez. 
per Oktober — November 163½ Mk. bez. 
per November — Dezember 164 Mk. bez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 656—662 Gr. 160—166 Mk. bez. 
Hafer unv., ver Tonne von 1000 gi, 
inländ. 152 —162 Mk. bez. 
Roh zucker. Tendenz: ftelig. % 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 8,924, Mk. bez. Inkl. S. 
Kleie per 100 gr. Welzen⸗ 9:65 9,88 DIT. dez. 
Noggen- 9,80 Mk. bez. 
Der Soritand der Produkten⸗Börſe. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 2. Auguſt 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 2692 Rinder, darunter 1202 Bullen, 
1041 Ochſen, 649 Kühe und Färſen, 1053 Kälber, 11 950 Schafe, 
9896 Schweine. 6 


ren, bekannt, in dem es heißt, er habe Brand 2. But! 


den dringlichen Rat erteilt, jeglichen Umgang 
mit den Angeklagten und Zeugen zu vermeiden. 
Die Frau möge darauf achten, daß dieſer Rat 
genau beachtet werde. Später ſei mitgeteilt 
worden, einige der militäriſchen Beſchuldigten 
jeden in Rhansdorf geweſen. Sie hätten aller⸗ 
dings nichts von der Haftentlaſſung Brands ge⸗ 
wußt. Einem Geſpräche hätte Brand ſich nicht 
entziehen können. Nähere Mitteilungen über 
den Inhalt des Geſpräches ſeien ihm nicht be⸗ 
kannt geworden. Er ſei bereit, dieſen Brief 
zeugeneidlich zu erklären. Er habe Frau Brand 
empfohlen, ſtreng bei der Wahrheit zu blei⸗ 
ben, ſie könnte aber die Ausſage ablehnen, wenn 
ſie befürchte, daß ihrem Mann für ſeinen Pro⸗ 
zeß Nachteile erwachſen könnten (8 190 des 
Militärſtrafgeſetzbuches). Dieſe Darlegungen 
haben den Anlaß zu der Zeugnisverweigerung 
gegeben. Er betone ausdrücklich, daß ein ande⸗ 
rer Grund für die Zeugnisverweigerung nicht 
beſtehe. Angeklagter Schleuder: Bei einem 
Sonntagsausflug in die Müggelberge ſind wir 
trotz vroheriger Bedenken auch in Rhans dorf ges 
weſen, um Frau Brand familiär zu beſuchen. 
Die Bedenken behob Hintz damit, daß er er⸗ 
klärte, Brand ſitze noch. Zu unſerem Erſtaunen 
trafen wir ihn dennoch. In beeinflußter Weiſe 
haben wir uns nicht unterhalten. Das Thema 
berührten wir inſofern, als wir uns über ſeine 
Entlaſſung wunderten und erörterten, wann die 
Verhandlung wohl ſein werde uſw. Verhand⸗ 
lungsleiter: Mit der Zeugin Wzeczorel haben 
Sie ein Zuſammenſein doch ängſtlich vermieden, 
warum nicht auch hier, wo Sie in die Wohnung 
des Hauptangeklagten gingen. Kriegsgerichtsrat 
Dr. Welt: Ein Mann in Offiziersuniform hätte 
geſtern ſchon klare Antwort geben ſollen. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejoht) . . „I 52—54 ! 90-93 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von 4—7 Jahren — — 
6) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 49-50 | 89-91 
d) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
Rühr neee anne re 44—47 83-89 
e) gering genährte jeden Alters — — 
. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwerte s 50—52 | 86—90 
b) vollfleiſchige jüngere. . . . . . 47—50 | 81-89 
ch mäßig, genährte jüngere und gut 
genährte ältere 43—46 81—82 
d) gering genährte — — 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
en Schlachtwertes . , — — 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis au 7 Jahren. 46—4881—84 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 41—43 75—78 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 37—40 7075 
e) gering „ 1 " ” 37 72 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ). . 40--43 | 80-86 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt — — 
b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 66—70 110117 
e) mittlere Daft» und beſte Saugkälber 62—65 105108 
d) geringere Majt- und gute Saugkälber 57-60 100—105 
e) geringe er. —* j . 5,1 48-54 | 57-98 
afe: 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 49—51 98102 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
FVV 46—48 92—96 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe ).. 41-44 | 82—88 
B. Weidemaſtſchafe: 5 
a) Maſtlämmer een ch BO 63—85 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
weine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 62—6478—80 
b) vollfleiſchige der feineren 1 und 
deren Kreuzungen von 240300 Pfd. 
Lebendge wicht. 62—63 77—79 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200240 Pfd. 
Lebendge wicht 62—63 77—79 
d) vollfleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebend gewicht 61—62 76—78 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendge wicht 59-61 | 7478 
. Sguein > Deren 58—59 | 73—74 


Marktverlauf: Rinder: glatt. — Kälber: glatt, — Schafe: 
glatt. — Schweine: ruhig, ſchwere Schweine reichlich vorhanden, 
blieben vernachläſſigt, wurden aber geräumt. 


Hamburg, 1. Auguſt. Rüböl feſt, 


verzollt 88¼ 
Leinöl ſeſt, loco 55, per Sept.⸗Dezbr. 56. 5 


Weiter; bewölkl ! 


Berliner Börſenbericht. 
I 2. Aug.] 1. Aug. 


Oſterreichlſche Vanknolen 85 


Nuſſiſche Banknoten per Kalle s; 21480 2145 
Deulſche Neichsanlelhe 3½ % 847 84,60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, „ 74,10 7410 
Preußiſche Kouſols 84, % 84,70 84,60 
Preußische Konſols 3% „ 7410 | 74,10 
Thorner Stadlanleihe 4%, & 92.50 93,50 
Thorner Stadtanleide 3¼ / 3, é —.— —.— 
Poſener Pfandbrieſe 4d „„ 100.— 100.— 
Poſener Pfandbriefe 3½¼ „86,25 86,.— 
Neue Weſtpreußlſche Pfandbriefe 4% g2,— | 9225 
Weſlpreußiſche Pfandbrſeſe 3¼ % .. 33,25 | 83,60 
Weſtpreußliche Pfandbrleſe 3%, . 75,25 75.75 
Ruſſiſche Staatsrenle 4% „6 91,90 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 „ 89,70 89,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1906] 9950 | 99,50 
Polniſche Pfandbrieſe 4½% .. —— 3940 
Hamburg⸗Amerlka Pakelfahrt⸗Aklien „ 139,90 139,25 
Norddeuifche Lloyd⸗Allien . . 117,— 116,70 
Deutſche Bank⸗Aklien . 245,50 | 245,— 
Diskont⸗Kommandlt-⸗Anlelle . . 182,25 | 182,50 
Norddeulſche Kredllanſtalt⸗Aktlen 115,25 115,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe-Akt.] 118,— 118,30 
Aigen, Elekkrigllätsgeſellſchaft⸗Akllen] 243,75 | 243,— 
Aumetz Friede⸗Aklien 167,75 | 168— 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 219,90 | 219,90 
Luxemburger Vergwerks⸗Akllen „ „| 145,89 | 148,50 
Geſell. für elektr. Iinternehmen-tlfllen | 154,40 | 154,40 
Harpener Bergwerls-Ulllen . . 189,75 | 180,50 
Znnvahiülle-2lklien.. - «0 0 0 167,10 | 167,50 
hönig Bergwerks⸗Akllen . .| 251,75 25225 
Rheinflaplsdlkiien . - «a 0 156,10 | 156,60 
Weizen loko in Newyork .. „| 952%, | 953, 
„ September. . . 202,75 | 292,50 
„ Oktober e e —.— —.— 
Dezember , 202,75 
Roggen Seplem der 168,50 168,50 
„ Oktobeerr 168.75 —.— 
4 


„Dezember 160,50 169.50 
Bankdlskont 6%, Lombardzinsſuß 7 ¼, Privaldiskont 4¾ 0% 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung, da die Wiener Vorbörſe weichende Monkankurſe 
meldete und auch Newyork ſich ſchwächer zeigte. Auf feſtere 
Londoner und Pariſer Meldungen beſſerte ſich die Tendenz, 
ſodaß die Börſe ziemlich feſt, doch ruhig ſchließen konnte. 
Orientbahnaktien wurden zu höchſten Kurſen durch die Speku⸗ 
lation aus dem Markte genommen. 

Danzig, 2. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zuſuhr am 
Legetor 165 inländiſche, 545 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 2. Auguſt. (Getreldemaret.) Zufuhr 
3 inländliſche, 56. ruſſ. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
bisher 
Mk. 


vom 
21. 7. 18 
mt. 
18.60 | 18,40 


Für 50 Kilo oder 100 Pfund 


Weizengries Nr. 1. 
Meizengries Nr. 2 


..os 

..». 
.n 
„ 

2 


. 17,60 | 17,40 
Kaiſerauszugsmehl ‘ > 18,80 | 18,60 
Weizenmehl O00. . . 17,80 | 17,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,60 | 16,40 
Meizenmehl 00 gelb Band 16,49 | 16,20 
Weizenmehl O grün Band 11,86 | 11,60 
Weizen⸗Futtermehhl l 6,40 6,40 
Weizenkle sss ehe hard 6,40 | 6,40 
Nassen Ken oa 14,60 | 14,40 
er 1 „) 
Rogdenmene l! A ce 13,20 | 13,.— 
Mongeumeninlie. zone. seen eher 9,40 | 9,20 
Komm ißmehhhbw&ÜLLuu&&A.. Fran? 11,80 | 11,60 
RROGRENIMLDE -eilenee, ie, za tterve ar 11,40 | 11,20 
Roggen ee eek 6,— 6.— 
Gerſtengraupe Nr. 1. . | 16,50 | 16,50 
Gerſtengraupe Nr.. : „ 15,— | 15,— 
Gerltengraupe Nr. 3. 14.— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. . 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. ß 13,— | 13,— 
Gerſtengraupe Nr. 5. 12,50 12,50 
he grobes 12,50 | 12,50 
Gerſtengrühe Nr. 1 13,— | 13,— 
Gerſtengrüße Nr. 2 12,50 | 12,50 
Gerſtengrüße Nr. . 2 2 m 02. 12,30 | 12,80 
Geriten-ochmehl - 2 2 2 0 0 0. 12,— | 13,— 
Gerſten⸗Futtermehl l 5,60 | 5,60 
Buchweizengries . 22,.— | 22, 
Buchweizengrütze TL 21,— | 21,— 
Buchweizengrütze Ils 47. 20,50 | 20,50 


Graudenz, 2. Auguſt. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—208 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 196—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
160-163 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 156—159 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Füuͤtter⸗ 130—140 Mk., 
Brau- 150—155 Mk. Hafer 170 Mt. Erbſen, Futter⸗ 
Koch⸗ 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 6,00 ME, Heu (neu) 5,80 Mk., 
Mk., Krummſtroh 4,10 Mk. per 


Bromberg, 1. Auguſt. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen o. H., welßer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund Hoff. wiegend, brand» und bezugfrei, — Mi, do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wlegend, brand- und bezugfrel, — 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeſtens 112 Pf. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen o. H., Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, — Mk., do. mindeftens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, — Mk., do. mindeſtens 
117 Pfb. holl. wiegend, gut, geſund, — Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Mllllerelzwecken o. H., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 136—156 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 162—172 Mk., Hafer mit Geruch 135 —138 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoſt. 
Barometerſtan d: 765 mm. 
Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 
+ 21 Grad Celſ., niedrigſte + 15 Grad Celſ. 


Waſſerſtünde der el Sue und Rehe. 


tand des W̃ ers am Pegel 
der Tag! m Tag m 
Weſchſel DDD 1 2. 2,12] 1. 2,16 
Nel Sünden 2 345 1.] 2003 
Warſchau er: 2. 1,86] 1. 1,92 
Chwalowie „. 31. 2,56] 80. 2,04 
Zakroczyn % in 29. 599 28 a0 
Pegel 1. 5,84] 81. „34 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 1.) 2.24 31. 2.38 


Netze bei Czarnikaau . , a Pr 


3. Auguſt: Sonnenaufgang 4.23 

onnenuntergang 7.47 

Mondaufgang 5.08 
Monduntergang 8.32 Uhr. 

4.25 

7.46 

6.44 

8 


4. Auguſt: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 
Mondaufgang 
Monduntergang 


1 
8 
= 
er 
* 


Ein Kaſten⸗Wagen, 
einſpännig, und ein 
Damen⸗Fahrrad, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Mocker, Lindenſtr. 59, pt., r. 


Faſt neue Au 


Die ie der 90 all : 165 5 ante 


zu ——. fen 
229. Zoiterie hat unter Vorlegung der Loſe 1. Klaſſe 229. Lotterie ö 


bis zum 4. Auguſt, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Heustäntisher. Rirtendl 


Sonntag den 3. Auguſt 1015 


Dampferfahrt 


mit Muſik nach 


Am 1. Auguſt, abends 9½¼ Uhr, entſchlief nach kurzem, ſchwerem 
| Leiden mein lieber Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, Schwie⸗ 
gervater, Großvater, Bruder, Onkel und Schwager 


Grabowitz. 


t 
Abfahrt 2,30 Uhr nachmittags von 5 


| Dm, N 0 


Anlegeſtelle am Brückentor. 


im 71. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigt Möbl. Orfsterwohnung Fahrpreis pro perſon 5 50 pf. 


0 el. 
EN u N 11 12 an Ba gaufloſe v. 15. 8. 13 3. verm. Yunkerite. 6, pi, Sreunde e derten 
9 or 2 
anna Lange ge Mark fee und Kr du —̃ — 
x 25 7 0 g geeignet, 

N nebſt Kindern. ind zu 5 80 40 20 10 Mark ff. Ben verm. Culmerſte 12, Maner- 5/9 


ſtraſte 8 


Gicht, herrküitihe Wohnungen, 


am Stadtpark gelegen, von ſofort, eventl. 


Geſchäftsſtunden: 9—12, 5—6 Uhr 
Dombrowski, fünigl. preuß. Allent⸗Günchun, 


10 Die Beerdigung findet Montag den 4. Auguſt, nachm, 5 Uhr, 
8 vom Trauerhauſe, Mellienſtr. 94, aus ſtatt. 


zu Thal. 


Abteilung A. Bauſchule. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
18. Oktober dieſes Jahres. Anmel⸗ 


dungen für den Eintritt in die 5 te, 4te REEEEEEE 


od. 3 te Klaſſe find baldmöglichſt zu be⸗ 
wirken. 


rallelklaſſen eingerichtet. Der erfolg⸗ 


reiche Beſuch der dritten Klaſſe be⸗ 5 


rechtigt zum Eintritt in die zweite 
Klaſſe jeder königlichen Baugewerk⸗ 
ſchule. 
ſind jederzeit koſtenfrei zu beziehen 


durch 
die Direktion \ 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Königl. Geſperbeſchule 


0 
Abteilung B. Handelsſchule. 

Beginn des ein Jahr dauernden 
Kurſus am 18. Oktober d. Is. 

1. Kurſus für Schülerinnen, die 
mindeſtens eine ſechsklaſſige Volks⸗ 
oder Mittelſchule mit Erfolg und für 
Schülerinnen, die eine höhere Mädchen⸗ 
ſchule a haben. 

Kurſus für Schüler, die min⸗ 
deſtens eine Volks» oder Mittelſchule 
mit Erfolg abſolviert haben. Schüler, 
welche dieſen Kurſus mit Erfolg be⸗ 
ſucht haben, ſind dauernd von dem 
Beſuche der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchnle befreit, auch rechnen 
viele hieſige Handelsfirmen denjenigen 

Lehrlingen, welche einen Jahreskurſus 
der Handelsſchule mit Erfolg beſucht 
haben, dieſes Schuljahr bei Be⸗ 
meſſung der Lehrzeit an. 

Anmeldungen ſind baldmöglichſt 
zu bewirken. 

Anmeldeſcheine hierfür find koſten⸗ 
frei zu beziehen durch 


die Direktion 
der königlichen Gewerbeſchule. 


Zurückgekehrt 
r. Steinborn. 


für Hauts 71 dHecglehsteunthellen 


In bin zurückgekehrt, 
sanitäistn! Dr. Wolpe 


Sonigl. preuß. Klaſſen⸗Lollerit 

end eee zur 2. Klaſſe 
Kaufloſe vorrätig. 
Erdler, 

königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer 


Portierſtelle 


von ſofort oder 1. Oktober. Adreſſe z 
eu in der —.—.— der . 


Einige Pal ältere 


Bauſchloſſer 


ſowie ſolche, die in Blecharbeiten be 


wandert ſind, Be a! en 
Er. Huth, &ul 
Drabtgiterlabrt u. Bauſcgloltede. 
uche von ſofort 


e 
einen jüngeren echreiber 


(Anfäuger). 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Jungen, nüchternen 


Arbeiter 


dass arge ſtellt ſofort ein 
© Matthes. Seglerſiraße. 


Leute 


sum. 8 Ziegelbruchſchlagen bei Attordlohn 


Baugeschäft Bartel, 


Waldſtraße. 


Zimmerleute und 
Arbeiter 


Burger L. Bock. 


ſtellt e 


Bei beſonders zahlreich ein⸗ 5 
laufenden Anmeldungen werden Pas | ie 


Lehrpläne wie Anmeldeſcheine W 


ünig. Heberkeſhate T erer Vrbetsburihe 


für Bierverlag und Selterfabrik geſucht.“ 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Schulfreien Jungen 


zum ee ſucht 
hie e Ze 


Verkäufern, 


5 polnisch ſprechend, tüchtig Pr ge 9 
wandt, für Trikotagen, Strumpf⸗ 
und Wollwaren bei hohem Ge⸗ 
halt zum 1. September geſucht. An- 
gebote mit genauen Angaben, Bild, 
Zeugntsabſchriften und Gehaltsan⸗ . 
0 iprüchen unter M. B. an die Ge⸗ 
5 1 der 5 


Leßrmüdchen 


von us geſuch 
E. Wieriewakt, Altſtädt. Markt 5. 


Suche und empfehle: 


Wirtin für Stadt und Land, Kochmam⸗ 
ſells, Köchin, Stützen, Stübenmädchen, 
Dienſtmädchen, Kinderfrl. und Bonnen 
(diefe auch nach Rußland), Büfettfrl., auch 
zum Bedienen, Hausdiener, Kutſcher u. 
anderes Perſonal. Oarl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 


Suche l. empfehle Madchen für alles. 


Wwe. Bertha Sawitzki, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73. 


verlangt Gerhardt, Gerechteſtr. 2, 1. 


Fine Yufwärderin Sg o he 


Lindenſtr. 3a, Wichert. 
in ſauberes 


Aufwartemädchen 


wird ſofort verlangt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zuverläſſige 


Afwärterin 


geſucht vom 4. 8. früh Mellienſtr. 52, 3. 


Aufwartefrau 
für die Vormittage von ſofort ſucht 
Gerſtenſtr. 3, 3, Iinks. 


Sauberes Aufwariemädnhen 
geſucht Parkſtr. 18, 3, 1. 


Aufwärterin De ce berſte 20, 2, 1 


Nuftbartemdchen 


für den ganzen au von ſofort geſucht 
Le wur seite. eh . 


Geh . Spyalhefen a 


3000 Mi Kauf ſichere Hnpothet ge» 
+ Sucht. Angebote u. B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


0 


ARE Neichhalſe Abendkarſe. 


35 000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek zum 1. Ok⸗ 


22 er d. 90 geſ. Selbſtgeber u. ©. H. A, 


alt ten un =: ieee 


Kaufe 15 


Gebe mod. Gartengrundſtück ꝛc. 


mit 
15 000 Mk. Guthaben in Zahlung. An⸗ 
gebote unter H. 41 an die Geſchäfts⸗ 
— der . 


Zu her haufen 


die in der Smongsnerifeigerung für 
meine eingetr. Hypothek erworbene, ca. 
100 Morgen große 


Besitzung 


beabſichtige ich für, die eingetr. Hypothek 
mit 3—4000 Mk. Anzahl., weil ich kein 
Landwirt bin, mit voller Ernte ſofort zu 
verkaufen. Näheres N 
S. Szapanski, Gerechteſtr. 7. 
Eine komplette 


Wohnungseinrichtung 


iſt wegzugshalber ſofort billig zu ver⸗ 
kaufen Turmftr. 12, 4. nn 5 


Einen Borer, 


hübſch gezeichnet, rn Il, 
—— Vergſtraße 43. 43. 


Parlograph, 


a il 
verkaufen. 0 ER . die 


Gefhäftsftette er re 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


a —ů — ——— — annαν⁰,danaanναανᷓuαννανανν,duuν 


Reichhaltige Speisenkarte. 
Grosse und kleine 
Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit, 
Jeden Abend von 7 Uhr ab: 
Grosses Hamburger Büfett 
Weinabteilung. 
Gutgepflegte Weine und Biere. 
Sorgsamste Zubereitung 
der Speisen. 


Prompteste Bedienung, 
Müssige Preise, 


Solisten: 


Restaurant Artushof. 


Sonntag den 3. . August, 


von 1—3 Uh 
— Gedeck a 3 Br — 


Schwedische Vorspeise. 
Klare Kraftbrühe 
mit Geflügelklösschen. 
Engl. Hammelrücken 
nach Dumont. 
Zanderfilet 
mit Champignonsauce. 
Junge Gans. 
Frischer Gurkensalat. 
Halbgefrorenes von Kirsch. 
Käseschnitten. 
Richard Picht. 


D — — ENNENDURNNDURRHBRHNEERERERNN 


Hotel Dordischer Hof. 


Heute, Sonntag, den 3. August: 
Nach dem Rennen: 


Konzert 


Souper à 2,00 Mk. von 7 Uhr an. 
Hotel Drei Kronen. 


Sonntags-Menu: 

Vorspeise nach Derby. — Echte Schildkrötensuppe, Klar. 
Lammkotelettes mit Stangenspargel. — Rheinlachs. — Butter. 
Junge Gans mit gesehmorten Bananen, — Salat. — Früchte, 

Eisbombe. — Welsrarebit. — Ananas, 
Abends nach dem Rennen: 


Grosse und kleine Soupers. 


J. Rozynski. 


ark. 


Sountag den 3. Auguſt 1913: 


Anfang 4 Uhr. 


Großes N 


Maonlenaben-Konzel 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung 
des königlichen Dbermufitmeilters Herrn Möller, 


Zum Schluß: 
Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Eintritt pro Perſon 25 Pf. 
Familienbilletts nur im Vorverkauf: 
3 Perſonen 60 Pf., Kinder frei. 


Anfang 4 Uhr. 


atsaßug agel n sau EN 


Hochachtungsvoll 


Gustav Behrend. 


Große Rieſen⸗Krebſe. 


Achsſtue, 


6 Jahre alt, ſteht zum Verkauf. 
Eimmerli, Balkau, b. Thorn 2. 


Fin Handwagen, 


für Möbeltransport oder als Obſtwagen 


geeignet, gebraucht, zu verkaufen, 
eine Hobelbank, 
Mellienftr, 100, Tiſchlerei. 


Verſch. gebr. Möbel: 

Nußbaum⸗Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, 
kompl. Salon⸗Einrichtung, mod. Schlaf 
zunmer⸗Einrichtung, Schreibtiche, 0 0 
ite Ausziehtiſche, Nachttiſche, Waſch⸗ 
tiſche mit Spiegeln A edu 
Trumeaux⸗Spiegel u zu verkauſen 
Bacheſtraße 16. 

2 große, gut erhaltene 
Bettgeſtelle mit Matratzen 
und 1 Kleiderſchrank 
billig zu verkaufen Waldſtraße 29 a. 

Ein langer 


Spiegel mit Goldrahmen 


billig zu verk. Gerechteſtr. um ER 


Negulier-Iien, 


faſt neu, und en 1 Sachen 
billig au verkaufen. 
Fr 11075 Hof, pt. 


Noßwe 


ein⸗ und zweiſpännig, er u verkaufen. 
Sete eee Szarzewski, 
Mocker, Schwerinſtr. 


dazu 


Hlundftäd, 


141 Morgen Weizen- und Zuckerrüben ⸗ 
boden, faſt neue Gebäude, ſehr ſtarkes, 
utes, lebendes, überkomplettes, totes 
noentar, vorzügl. Ernte, wegen Krank⸗ 
heit des Inhabers ſofort bei ca. 20 000 
Mark Anzahlung zu verkaufen. 


Br. O2ga, fihben Pyr. 
Coba, Somnaaliund) 


Verkaufe fofort mein an der 
nach Zlottowo zur Stadt Löbau 1 7 


e 


von 33 Morg., den beiten Weizenb., mit 
neu renoviert. Wohn⸗ und Wirtſchaftsgeb. 
gut, Ernten, leb. u. tot. Inv., u 
bei 10 000 Mk. Anzahl. Nach Wunſch 
kann auch mehr Land bis 100 Morg. zu⸗ 
geteilt werden. Käufer wollen ſich gefl. 
direkt an mich, oder perſönl. an meinen 
DORT Verwalter Herrn Szpıywa meld. 
V. Hinz, Thorn, Bacheſtr. 9. 


Maler Schäferhund, 


ſehr wachſam, mannfeſt, als Schutz- und 
Wachhund, billig zu verkaufen 
Kondukiſtraße 2. 


Oktober zu vermieten. 
Rob. Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Wohnung, 


Stube, Küche mit Waſſerleitung, zu verm. 


Zu erfragen Heiligegeiſtr. 17, 1 Treppe. 


Kleine Wohnung 
von 1 Zimmer und Küche vom 1. 10. 13 
zu vermieten Waldſtr. 29 a. 


2:Simmerwohnung 


v. 1. 10. z. verm. Culmer Chauſſee 118. 


Wohnung, 


3 große Zimmer, in herrſchaftl. Haufe, 
mit allem Zubehör, zum 1. 10. 13 zu 
vermieten Ulanenſtr. 4. 


Ein Lagerkeller, 


paſſend für I sun billig au vermieten. 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 11, pt. 


Ein ‚grober, heller 


Keller 


fofort zu vermieten. 
8 2 —.— 


. 


Sthokoladen und 55 


schmecken nur dann gut, wenn 
sie wirklich in ganz frischer 
Qualität geliefert werden. Der- 
artig frische und gute Waren 
aus den bedeutendsten u. 
grössten Fabriken Deutsch- 
lands und der Schweiz 


sind in meiner Filiale, 


Brellesitasst IR, 


im Hause des Zigarren era 
von Glückmann - Kaliski, 
sets am Lager. 


Feine Konfekt- Mischungen 


empfehle schon in den Preis- 
lagen von 60 Pfg. pro Pfund 
aufwärts bis 4.00 Mk. pro Pfund. 


Spezialität: 


Indische kandierto Mandelnüsse 
pro Pfund 1.00 Mk. 


Kandierfe Wallnüsse 
pro Pfund 1.60 Mk. 
Honigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 


königl. preuss. u. kaiserl. Br 

Horlieferant, königl. preussische 

Staatsmedaille, kaiserl, russische 
Staatsmedaille in Gold. 


Borsyl-Puder, 
Byrolin-Puler, 
Dialon-Puder, 
Eston-Puder, 
Kinder-Puler, 
saniläts-Puder, 
Salieyl Puder, 
Schweiss-Pnder, 
Vasenol-Puder, 


sowie sonstige 


Haut- u. Haar-Puder, 


beste deutsche und französische 
Fabrikate, stets vorrätig. 


. N. Wendt Mall, 


Seifenfabrik, 
3 Markt 2115 


sirliteben durch unreines Blut, 4 7 

deshalb auch nur durch br innere 

Behandlung gründlich und dauernd 

Velde bier werden. Hantpillen iſt das 
eſte hierfür. 

Mit dankerfülltem Herzen teile mit, 
daß die Flechten, die faſt den ganzen 
Körper bedeckten und große Schmerzen 
verurſachten, jetzt vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden ſind. Werde das Mittel 
überall empfehlen. 

Koleta, Schulſchweſter, Rülsheim. 
Die palentamtlich geſchützten 
N) f ill in Thorn in der Schwanen⸗ 
al I ei Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenauig, 
Fabrikation pharmaceut. Produkte, 
Brühl bei Köln. 


Thorn. 
Dienstag den 5. d. amt 


abends 8!/, Uhr, 


Monats Berfammlild 


im Saal des Tivoligartens. 


Borfiands Eizung 


Uhr. 
Bei Rattfinbenden? Konzert 


die Mitglieder freien Zutritt. elde 
weh 115 die i ſind 
1 riftführer zu haben 

chriftführer z & 2 


Der Borital 
Vertin 


Fler in Thun. 
Montag den 4. At Auguſt d. Js. 


abends 81, Uhr, 
in 1 Zimmer des Schützen“ 
hauſes 


onatsberfammlung. 


Der Vorſtand⸗ 
>, larein für bet 
> heilsplleoe Il, 


Am Sonntag den 3. Augn 
feiert der Verein von 4 Uhr nachm 1 
ab im i „Kaiſerhoſ 
Schießplatz ſein * 
\ 


Sommer feſt 


mit Konzert und darauffolgendem Tau, 
Für Unterhaltungsipiele, wie Tombo = 
Breisichieben, Preſskegeln und Kinde 
beluſtigungen iſt Sorge getragen. Al 
Eintritt für Mitglieder und deren 
gehörige frei. det 
Abmarſch 3¼ Uhr nachmittags von 10 
Fähre jenfeits der Weichſel. Fahrgelege 
heit vorhanden. 
Um zahlreiche de bittet 
Vorſtand⸗ 


F 

3 Schützenhaus born. 

8 Ab 1. Auge ac 1. Anga 
das weltberibnen 2 1855 Riedel’s 


3 SBurlesten-Enfemble. 


8 Durchſchlagende Programme 


6 Duetten, Soli, ein⸗ und g 
5 Original ⸗Volksſtücken, Burlesken, 
Lebensbildern und Poſſen. 
— 3 tägiger vollſtändiger — 
2 Programm⸗ We chſel. 3 
Anfang 
Nach der hun in findet in denz 
i Reſtaurationsräumen 6 
von 11—12 Uhr nachts 00 
Kabarett 3 
8 Eintritt frei. ſtatt. Eintritt fiel. 6 
3 Bei ungünſtiger Witterung findet die 3 6 
3 © Vorſtellung im großen Saale ftatt- 8 
09008992060880000000 
zur 6 110 10 a 
Sn es „Rund um Ber e 
in 20. und 27. September, G 
Wim im Werte von 20 000 rie, 
zur 18. Roten Neenz.Welbloliegt! 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober d 6 M. 
Hauptgewinne 100 000 M., & 3, jr 
zur Breslauer Jubiläums a lpe⸗ 
1913, Ziehung am 30. und Wel 
zember d. 55 Hauptgewinn 
von 60 000 M., a 3 M., 


1 


find zu haben bel 
Dombroweki, mer, 
könig. Lokkerie-Einnehn 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


ash 


iſt ſeit Sonnabend den 26. Juli d. Js, 
altersſchwache Witwe Minna 
dor ff aus dem Kaiſerin Aug 
Es wird gebeten, dieſelbe bel 
dem Siechenhaus wieder zuzuführen 
Nachricht dorthin zu geben. 


Täglicher Kalender. 


die 


1913 


Sonntag 

Montag 

Dienstag 
E 


Pre 

D de en 

2 
wo 
m 
mn 


Juli 
Auguſt 


— 
O 
— 

— 


26 27 28 


September 


Oktober 2 
5 61 7 9 ier. 

Hierzu vier Dintier m „unit 
tes Unterhaltungsblatt“. 


.- 


* 


| 


Der Balkankrieg. 

95 Zur rechten Zeit 
ſind die Boten, die den Waffenſtillſtand verkün⸗ 
1 in den verſchiedenen Feldlagern einge⸗ 
„orten, Im Norden wie im Süden ſtand man 
50 neuen entſcheidenden Kämpfen. Um Widin 
ehann bereits ein blutiges Ringen, bei Pet⸗ 
x ewo und Kotſchana haben die Bulgaren durch 
kräfn ung der ſerbiſchen und griechiſchen Streits 
te einen Erfolg erzielt, den fie zur Um⸗ 
ammerung der griechiſchen Armee auszunutzen 
dannen, und gegen die Türkei find bei Jam⸗ 
oli die erſten nennenswerten Streitkräfte zu⸗ 
Anttengegogen worden. Ohne den Waffenſtill⸗ 
lber hätten dieſe Tage ao vorausſtchtlich 

erall neue blutige Kämpfe erlebt. 
N Widin in Trümmern. 
1 8 „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Kala⸗ 
En Widin wurde Mittwoch von den Serben 
ombardiert. Auf beiden Seiten gab es ins⸗ 
want über 1000 Tote. Durch das Bombarde⸗ 
Li wurde die halbe Stadt in einen Trüm⸗ 
erhaufen verwandelt. 200 Einwohner wurden 


getötet und 600 verwundet. Die Versuche der 
die den, in Widin einzudringen, wurden durch 


e bulgariſche Artillerie vereitelt. Donnerstag 
en das Bombardement wieder aufgenommen 
dauerte mittags noch heftig an. Um 3 Uhr 
ie ittags fuhren die rumäniſchen Delegier⸗ 
0 auf einem Dampfer von Kalafat über die 
Veſch on: um = ee den 
5 r Ein 
übern; 10 . ſtellung der Feindſeligkeiten zu 


ee in Konſtantinopel ein neues Armeekorps 
An dem Militärgouverneur Dſchemal Bey. 
„tätige ſich daß die Aufklärungsabteflun⸗ 
x 00 türkiſches Gebiet zurückgekehrt find und 
ir er alten türkiſch⸗bulgariſchen Grenze hal⸗ 
wich Die Bulgaren haben ihre früheren Poſten 
und er beſetzt und in der Gegend von Jamboli 
Hebibitſchewo Truppen konzentriert. 
Auer Thronfolger nahm in Kirkiliſſe eine 
Duppenparade über 15 000 Mann ab. Der 
Erklä mmandant der Armee veröffentlicht eine 
die N an die bulgariſchen Dorfbewohner, 
au zurdegutehten u fedalig hren Arbeit 
, Hren und Fri hren Arbeiten 
nachzugehen. nr 2 


Die Friedenskonferenz. 
onnerstag in Bukareſt ihre zweite 
ang ab. Vorher hatten die rumäniſchen Des 
en in einer vertraulichen Konferenz end⸗ 
1 . die Grenze, deren Abänderung von Ru⸗ 
en verlangt wird, topographiſch feſtgelegt. 
55 Plenarſitzung ſtimmte die Konferenz dem 
ale okoll der vorhergehenden Sitzung, das von 
nie Delegierten unterzeichnet wurde, zu, Mi⸗ 
e ent Majorescu machte den Vorſchlag, 
5 ie Mitglieder der Konferenz ſich in einer 
a ſtrittigen Punkten entſprechenden Gruppie⸗ 
8 gegenſeitig in beſonderen Sitzungen Vor⸗ 
... —ñ— 


RS Graf Glasgow. 
zahlung von E. v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 
— Nachdruck verboten.) 
— 55 19 5 85 Fortſetzung.) 
1 9 nichts an,“ fuhr Dagmar auf 
ddr on „Entweder du tuſt, wie ich's dir ſage, 
wied u läßt es bleiben, und dann rede ich nie 
er ein Wort mit dir!“ 
le täte ich auch weiter nichts vers 
115 0 behauptete Fritz mit ſchöner Offenheit, 
0 agmar ihm darauf aber das Paket mit 
5 lebhaften: „Dummer Junge, ſcher' dich 
1 wieder entreißen wollte, hielt er es feit, 
8 einen Schritt zurück und ſagte begütigend: 
5 hab' dich ja blos necken wollen! Wenn du 
ede de e gibſt, dann will 
u n zuſehe 
mich N dabei ae 85 
„Mein neues Angelwerkzeug!“ wi 
Dagmar, entſetzt ob ſolcher te 
1 0 ch nehm’ auch deinen neuen Kodak, wenn 
den lieber gibſt,“ meinte Fritz, das Paket 
wohlwollend beklopfend. 
b „Warum nicht gar!“ rief fie entrüſtet. „Du 
ſt ja der reine Seeräuber, Zunge!“ 
„Na, denn nicht, liebe Seele,“ erwiderte er, 
Paket auf den nächſten Stuhl werfend. 
wollte du ſagſt, ich könnte fordern, was ich 


105 „Ich dachte, der Reſt der Bonbons würde ge⸗ 
Tüte — es find noch mindeſtens 20 in der 


det am 9 


dag 


— 


f „n Abend, Dax,“ erwiderte Fritz gemütlich, 
auf edm Abſatz umdrehend. 

du „Gut, — meinetwegen nimm dir die Angel, 

deb du Halsabſchneider, du!“ rief Dagmar, 
end vor Entrüſtung und Angſt. 

„Bon!“ Er drehte ſich um und nahm das 


Chorn, Sonntag den 3. Auguſt 1913. 


ſchläge machen ſollten, derart, daß die haupt⸗ 
ſächlichſten Fragen bereits erörtert und geklärt 
vor die Konferenz zurückkämen. Die Führer der 
Miſſionen ſtimmten dieſem Vorſchlage zu. 

Am Abend kamen gemäß dieſem Beſchluſſe 
die rumäniſchen und bulgariſchen Vertreter 
unter dem Vorſitz des Finanzminiſters Marghi⸗ 
loman im Miniſterium des Außern zuſammen, 
um die Rumänien und Bulgarien geſondert an⸗ 
gehenden Fragen zu beſprechen. Da die Bul⸗ 
garen gegen den von de rRegierung vorgeſchla⸗ 
genen Verlauf der neuen Dobrudſchagrenze Ein⸗ 
wendungen machten, ſo wurde die Beſprechung 
auf Freitag verſchoben, damit die Bulgaren den 
Wert der vorgeſchlagenen geographiſchen Ande⸗ 
rung einer genaueren Prüfung unterziehen 
könnten. Die ſerbiſchen und griechiſchen Dele⸗ 
gierten hatten gleichzeitig eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung über die Formulierung der Forderun⸗ 
gen, die ſie bei der vretraulichenBeſprechung mit 
den bulgariſchen Delegierten erheben wollen. 
Dieſe war auf Freitag morgen anberaumt. 
Freitag Nachmittag um 4 Uhr ſollte die dritte 
Vollfitzung ſtattfinden. 

Internationale Anleihe für Montenegro. 

In der vorigen Woche hatten die Botſchaf⸗ 
ter von der Erklärung des montenegriniſchen 
Bevollmächtigten Woinowitſch Kenntnis genom⸗ 
men, daß ſämtliche montenegriniſchen Truppen 
Albanien geräumt hätten. Die Botſchafter 
waren dahin übereingekommen, an die Regie⸗ 
rungen der Großmächte die Bitte zu richten, daß 
fie ihra wiederholt gegebenen Zuſicherungen 
einer internationalen Anleihe für Montenegro 
beſtätigen und Montenegro bei den Entwäſſe⸗ 
rungsarbeiten am Skutari⸗See unterſtützen 
möchten. Man glaubt, daß die Anleihe ſich auf 
30 Millionen Franks belaufen wird, die zu 
gleichen Teilen unter die ſechs Mächte verteilt 
werden. Montenegro hat ferner die Mächte 
daran erinnert, daß es als Grenzberechtigung 


die von dem Stamm der Clementi bewohnte R 


Enklave mit Vraba am rechten Ufer des Skuta⸗ 
ri⸗Sees wünſcht und außerdem das rechte Ufer 
der Bojana. Montenegriniſche Kreiſe ver⸗ 
ſichern, Montenegro werde dieſe Grenzberichti⸗ 


gungs⸗Anſprüche bei den Friedensverhandlungen P 


in Bukareſt in beſtimmteſter Form vertreten. 
Griechenland und die Pforte. 
Die „Agence d' Athenes“ erklärt von neuem, 


daß zwiſchen Griechenland und der Türkei kei⸗ 


nerlei Entente beſtehe oder im Entſtehen be⸗ 
griffen ſei. Es hätten lediglich Beſprechungen. 
wegen Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern ſtattge⸗ 
funden. 


Provinzialuachrichten. 


0 . 1. Auguſt. ene Cee Unter der 
Firma „Rolnik“ eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, hat hier ein polniſcher Ein⸗ 
kaufs⸗ und Abſatzverein gebildet. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus dem Kaufmann rengowski, Rentier Hillar 


Sole Blatt) 


und Bankbeamten Ledwochowski. — In Hochdorf 
wurde die Beſitzerfrau Wisniewski von einer bös⸗ 
artigen Kuh angefallen und derart zugerichtet, daß ſie 
mit ſchweren inneren Verletzungen in das hieſige 
Krankenhaus aufgenommen werden mußte. — In 
Rheinsberg wurde auf Anregung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Haupt eine Verſammlung abgehalten, die 
über die Erlangung einer Bahnverbindung und einer 
Halteſtelle für dieſe ſehr verkehrsreiche Anſiedler⸗ 
gemeinde beriet. Die Aus⸗ und Einfuhr iſt auf etwa 
300 000 Zentner berechnet. Die Gemeinde will den 
Grund und Boden unentgeltlich hergeben; auch die 
beſtehenden induſtriellen Anlagen find zu finanziellen 
Opfern bereit. Die Linie der geplanten a orna⸗ 
towo—Hermannsruhe wird leider nicht jo geführt 


werden können, daß ſie Pelze Vorteile bringt. ® 
lizwe 


d Strelno, 1. Auguſt. 
beſitzer Ewald Meyer in 
von ſeinem Grundſtück 57 Morgen für 49 000 Mark 
an den Grundbeſitzer Robert Meyer in Blumendorf 
verkauft. 8 

Frauſtadt, 31. Juli. (Selbſtmord) durch Erhängen 
verübte am Mittwoch der Kutſcher Andreas Woyt⸗ 
kowski von hier. W. war 55 Jahre alt und ein ſehr 
ordentlicher Mann. Schwermut infolge voran⸗ 
gegangner Krankheit ſcheint ihn zu der unſeligen Tat 
veranlaßt zu haben. Er hinterläßt ſeine Ehefrau mit 
noch fünf unverſorgten Kindern. 

Filehne, 31. Jult. (Eine Verſuchsſtation für draht⸗ 
loſe Telegraphie) iſt hier von einer Privatgeſellſchaft 
errichtet worden. Auf der ſtädtiſchen Ablage an der 
Nordbrücke erheben ſich die etwa 25 Meter hohen 
Maſten mit den Sender⸗ und Empfangsvorrichtungen 
der elektriſchen Wellen. Falls die Station ſich be⸗ 
währt, dürfte ſte durch den Stagt angekauft werden. 


el.) Der Grund⸗ 
lumendorf bei Strelno hat 


Lokalnachrichten. 


555 3. Auguſt. 1911 + eb 
Begas, berühmter deutſcher Bildhauer. 1909 f Hof⸗ 


i 2 
ron Gerin Chef des F Frau Zivilkabinetts des 
deutſchen Kaiſers. 1897 


4. Auguſt. 0 
Stockholm. 1908 Zeppelins Fahrt nach Mainz. 1907 
Beſuch des Königs von 


liche Freiheit, Volksſouveränität als unentbehrli 
Menſche 


Thorn, 2. Auguſt 1913. 
— (Dampferfahrt des neuſtädtiſchen 
Kirchenchors.) Die wegen Hochwaſſers verlegte 
Dampferfahrt des neuſtädtiſchen Kirchenchors findet 
am Sonntag den 3. Auguſt mit Muſik nach Grabowißz 
ſtatt. Die Abfahrt mit dem Dampfer „Viktoria 


Palet wieder in die Arme. 
etwa kneiſſt, verſtanden?“ 
„Hab ich jemals —“ 

„Nee, was du geſagſt haſt, das haſte immer 
gehalten, alles was wahr iſt. Wenn du aber be⸗ 
denkſt, was ich dabei riskiere, da wirſt du mir 
ſchon recht geben, daß ich ſo was nicht für 20 
Bonbons tun kann. Ich habe übrigens ſchon 
beſſere gegeſſen. Alſo — mach' mir die Türe 
auf!“ 


„Aber, daß du nicht 


„Ja, ja — deswegen hab' ich mich auch an 
dich gewendet. Michel iſt ein ſolcher Taper⸗ 
hans —“ 

„Michel! Als ob der ſo was zuwege brächte,“ 
behauptete Fritz verächtlich und marſchierte hin⸗ 
aus. 

Draußen aber, hinter der leis hinter ihm 
geſchloſſenen Türe, konnte er im Überſchwang 
des heiligen Bewußtſeins, ein brillantes Ge⸗ 
ſchäft gemacht zu haben, der Eingebung nicht 
widerſtehen, ſein Paket hinzulegen, um die 
Hände freizubekommen, eine Naſe zu drehen, 
wie ſie großartiger noch nie von einem jüngeren 
Bruder einer Schweſter gedreht worden iſt. And 
um korrekt zu ſein, darf nicht verſchwiegen ſein, 
daß er dazu auch die Zunge herausſtreckte und 
dabei mit funkelnden Augen dachte: „Bagatelle! 
Hätte ſich dieſer liebe Dax allein ohne jede Ge⸗ 
fahr beſorgen können! Aber ſo find die Mädel 
nun einmal; bei ſo was verlieren ſie den Kopf 
und den Mut! Was nur in dem Paket ſein 
mag?“ Er befühlte es prüfend und machte 
dann ein pfiffiges Geſicht. „So fol Na, mir 
kann's recht ſein — das gibt ja'n Hauptjux und 
für mich das Angelwerkzeug dazu, das vorher 
für mich zu gut war!“ 


von ihren verſchmähten Bonbons, was ſie in der 
Aufregung nur hinunterbekommen konnke. 

„So'n Lümmel!“ ſchluchzte fie dabei. „Aus⸗ 
gezeichnet find fie! Und die ſchöne Angel futſch 
und das Motorboot abgelehnt — ach! Wenn er 
blos ahnte, was ich alles für ihn zu tun im⸗ 
ſtande bin!“ N 

„Er“ ahnte natürlich nichts davon. Weil 
durch die langen, langweiligen Stunden ſeiner 
Klauſur hindurch der abwechſelnde Genuß einer 
Schweizer Zigarre, des veralteten Baedekers 
und regelmäßig ſervierter Mahlzeiten ſeine 
Lebensgeiſter in ungewöhnlichem Maße einge⸗ 
ſchläfert hatte, beſchloß er, zu Bett zu gehen und 
die hiſtoriſche Entwicklung der Dinge ſchlafend 
abzuwarten, nachdem es endlich angefangen 
hatte, dunkel zu werden. Er warf den Stummel 
feiner letzten Zigarre zum Fenſter hinaus, ſtand 
auf, ſtreckte ſich und warf ſein Jakett ab. Da 
ſcharrte es leiſe an ſeiner Türe, dann öffnete ſich 
dieſe leiſe und langſam, und ein Fuß, zu dem 
ein langes, dürres, mit ſchwarzem Strumpf be⸗ 
kleidetes Bein gehörte, von grauen Knicker⸗ 
hockern umhüllt, ſchleuderte ein umfangreiches 
Paket, dilettantenhaft mit zerknüllter Wachs⸗ 
leinwand bekleidet und mit vielfach ange⸗ 
ſtückeltem Bindfaden von verſchiedener Dicke 
verſchnürt, wie einen verwachſenen Fußball mit 
ſo tödlicher Sicherheit an ſeine Schienbeine, 
daß er faſt das Gleichgewicht von dem Anpralle 
verloren hätte. 

„Julklapp!“ flüſterte die zu dem Bein ge⸗ 
hörige Stimme mit einem mühſam unterdrück⸗ 
ten Lachausbruch, und dann wurde die Türe 
wieder leiſe geſchloſſen. 

„Nanu?“ dachte „er“, das heißt, Glasgow I, 
ſich die Schienbeine reibend. „Man hätte ja 


Drinnen aber ſtand Dagmar und verzehrte heute wohl meinen können, daß Oſtern und 


klagten mittels Auto den 8 uchen, 


31. Jahrg. 


erfolgt um 2% Uhr nachmittags von der Anlegeſtelle 
am Brückentor aus. Der Fahrpreis beträgt 50 Pfg.: 
Kinder unter 14 Jahren find frei. Freunde und 
Gönner des Kirchenchors werden zur Beteiligung 
freundlichſt eingeladen. ’ 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten aft s hatte ſich ferner die aus der Anter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführte Sittendirne Charlotte 
Koſtrzewa wegen Diebſtahls au verantworten. 
Als ſie eines Tages aus dem Krankenhauſe enklgſſen 
war, wurde ſie aus Mitleid von einer Kollegin 
Martha P. beherbergt. Dieſe Gutmütigkeit hat ſie 
jedoch ſehr ſchlecht ve Als die P. eines Abends 
zu einer Tanzluſtbarkeit gegangen war, drang die An⸗ 
eklagte in 115 Wohnung, zog ſich die beſten Kleider 
ihrer Gastgeberin an, nahm auch noch eine Menge 
anderer Kleider, Wäſche und einige Schmuckſachen im 
Werte von 189 Mark mit und machte ſich unter Zurück⸗ 
laſſung ihrer eigenen, wertloſen Lumpen aus dem 
Stäube. Sie wandte ſich erſt nach Graudenz, dann 
nach Allenſtein, wo ſie feſtgenommen wurde. Am 
meiſten war die 999 P. darüber entrüſtet, daß die 


klagte zu einem Monat e verurteilt. Nach 
te die Zeugin P. der 
Angeklagten Dir die Bluſe vom Leibe reißen, was 


den zulälligen 2 gu 


at mit 2 Tagen ne zu büßen. — Als ein 


jalkowski aus 
wegen An nt un Betruges um 

N eines Halfdeı 
agt war. 
ers aufhält, ſo war er 15 ſeinen Antrag vom Er⸗ 
ung entbunden worden. 


nung von 121,50 Mark e während er nur 
tie vorfand. Da der Wirt 


der Jakobsorſtadt wohne und ihn ſicher auslöſen 
an fuhr nun mit dem Ange⸗ 


nicht gefunden wurde. Darauf brachte der Wirt den 
d 


TTT 
Pfingſten auf einen Tag gefallen wäre, aber 
daß auf Johanni Weihnachten fallen könnte, iſt 
mir doch nicht in den Sinn gekommen. Ob es 
ſicher und weiſe iſt, nachzuſehen, was dieſer Jul⸗ 
klapp enthält, deſſen Spender evident Fritz, der 
Lümmel, iſt?“ 

Trotz dieſer Selbſtmahnung zur Vorſtcht fing 
er doch an, die verwickelten Schnüre zu löſen, 
und da fi das als eine Herkulesarbeit heraus: 
ſtellte, machte er's wie der große Alexander; er 
nahm ſein Taſchenmeſſer und ſchnitt den gordi⸗ 
ſchen Knoten durch, und aus dem freudig auf⸗ 
platzenden Wachstuch fiel — eine zwar durchaus 
wicht neue, aber immerhin noch recht Vertrauen 
erweckende — Strickleiter heraus! Und noch 
etwas anderes: ein Brief! a 

Die Leiter und ihre Umhüllung auf dem Bo⸗ 
den liegen laſſend, eilte Glasgow I mit dieſem 
etwas zerknüllten Papier unter die elektriſche 
Lampe und las wie folgt: a 

„Ich, Schreiberin dieſer Zeilen, glaube feſt 
und unerſchütterlich, daß Sie der ſind, für den 
Sie ſich ausgegeben haben. Da das Gegenteil 
aber trotzdem möglich iſt und ich Ihnen Freund⸗ 
ſchaft durch dick und dünn mit Handſchlag ver⸗ 
ſprochen habe, fo will ich Ihnen auch aus der 
Patſche heraushelfen und ſchicke Ihnen dieſe 
Strickleiter. Ich habe fie in der Rumpel⸗ 
bammer gefunden. Sie iſt noch ganz feſt. Wenn 
alle ſchlafen gegangen ſein werden, alſo zwiſchen 
10 und 11 Uhr, werde ich unter ihrem Fenſter 
in dem Liguſtergebüſch fein, um Ihnen das Tor 
aufſchließen und Sie hinauszulaſſen. Ich werde 
den „Vogel Bülow“ pfeifen, zum Zeichen, daß 
ich da bin. Sind Sie's aber, und können Sie 
getroſt Tante Urſchel abwarten, dann werfen 
Sie die Leiter einfach zum Fenſter raus und ich 
werde mich dann damit drücken. Ich eh’ fie 


— 


- „maps 1 Mark, für eine Flaſche Rotwein 8 Mark 
»etrugen. Der Gastwirt hätte ſich ſagen müſſen, daß 
ein Menſch vom Stande des Angeklagten nicht Hun⸗ 
derte zu vergeuden hat. Die falſchen Angaben über 
ſeine Perſon und Verhältniſſe habe der Angeklagte 
in ſeiner Angſt nachträglich gemacht. Er war darum 
wegen Betrüges freizuſprechen. Wegen der 
Unterſchlagung, die einen groben Vertrauensbruch 
gegen ſeine Braut bedeutet, wurde er zu 1 Monat 
Gefängnis, wegen Beilegung eines falſchen 
Namens zu 3 Tagen Haft verurteilt. 

—̃ ——— '. — —-— . — — — 


Thorner Lokalplauderei. 


Die Erinnerung an alte Thorner Zeiten iſt wach⸗ 
gerufen durch den kürzlich erfolgten Tod von Aurelie 
von Rozynski. In dem Nachlaß der alten Daue, die 
ihren Stammbaum bis ins 12. Jahrhundert zurück⸗ 
verfolgen kann, auf eine Ahnfrau, an deren Rettung 
und ſchließliche Hochzeit mit Peter Radzikow ſich eine 
rührende Geſchichte knüpft, befanden ſich wertvolle 
Altertümer, ſo Taſſen und Kannen aus gebranntem 
Ton, wie ſie früher in al und Oſtpreußen her⸗ 
eſtellt wurden, die ausſahen, als wären ſie aus 
Nickel, von leichtem Gewicht, wie Porzellan. Die 
Reliquien altthorner Induſtrie ſind umſo wertvoller, 
als die Anweiſung, wie dieſe eigenartigen Sachen her⸗ 
zuſtellen, verloren gegangen und trotz aller Bemühun⸗ 
gen und Verſuche noch nicht wieder aufgefunden iſt. 

in Briefkuvert aus dem Jahre 1820 zeigt den — 
Druckknopfverſchluß, der heute wieder modern gewor⸗ 
den, aber keineswegs eine neue Erfindung iſt. Im 
Beſitz des Fräulein von Rozynski befand ſich auch ein 
Spieltiſch, deſſen Platte auf der einen Seite mit dem 
preußiſchen, auf der anderen mit dem polniſchen Adler 
bemalt war, um auf jeden Wechſel der Herrſchaft vor⸗ 
bereitet zu ſein; je nachdem Thorn polniſch oder 
preußiſch war, zeigte ſich den weiße oder der ſchwarze 
Adler auf der Tiſchplatte. Die Familientradition be⸗ 
richtet, daß der loyale Herr von Rozynski, der Vater 
der Verſtorbenen, ſich in kritiſchen Zeiten durch An⸗ 
frage bei den Behörden zu vergewiſſern ſuchte, welcher 
Adler den Tag regiere. Leider iſt der Tiſch der 
Familie abhanden gekommen. Aurelie von Rozynski 
war übrigens die Schweſter des Kreisrichters von 
Rozynski, des Schwiegervaters des Thorner Land⸗ 
gerichtsrats, ſpäteren Senatspräſidenten Meisner. 
Die a Sproſſen des alten Geſchlechts leben in 
Poſen, Berlin und Elberfeld. 

In voriger Woche iſt nun auch ein Zeppelin⸗ 
Luftſchiff über Thorn erſchienen, das aber beſondere 
Beachtung nur noch deswegen fand, weil es ein wirk⸗ 
licher, echter „Zeppelin“ war, wie wir es hier noch 
nicht geſehen haben. Welche und eh ſechzig 
Jahren! Die Jungen, die heute ſchon auf dem Stand⸗ 
punkt des nil admirari ſtehen und ſich durch nichts 
mehr aus der 15 bringen laſſen, nehmen das 


alles wie eine ſelbſtverſtändliche Sache hin oder be⸗ 
jpötteln gar die Unvollkommenheiten der neueſten 

rfindungen. Nur über eins werden fie jtaunen: daß 
die Menſchen vor noch nicht 60 Jahren beim Anblick 
des erſten Laſtwagens mit eiſerner Achſe die neue 
Errungenſchaft genau io beſtaunt haben, wie unſere 
ae das erſte Automobil und das erſte Luftſchiff 

is in die 50er Jahre des vorigen Jahrhunderts gab 
es zwiſchen Schönſee und Thorn noch keine Chauſſee, 
ſondern nur Landwege, und auf dieſen fuhren hölzerne 
Wagen mit hölzernen Achſen, mit einer Laſt von 
vier Sack Getreide, über Grunau, Rogau, Gramtſchen 
und Bachau nach Thorn, eine Fahrt, die andert⸗ 
halb Tage dauerte. Die Kinder in den Dörfern legten 
wohl das Ohr auf die Straße, um die Wagen kommen 


zu hören; denn dieſe quietſchten gewaltig, wenn die 
Achſe trocken wurde, ſodaß 
Deshalb hing auch an der 


7 man es auf Kilometer⸗ 
weite hören konnte. 
Zinterdeichſel jedes Wagens ein Teerkübel mit 
Schmierlöffel, um die Achſe zu teeren, damit ſie nicht 
in Brand gerate. Natürlich tropfte immer etwas 
Teer auf den Boden, worüber der Wind Sand wehte; 
wenn dann die Kinder im Sande geſpielt hatten, 
bekamen ſie von der Mutter oft Haue, weil ſie an⸗ 
geblich auf dem beteerten Wagen herumgeklettert 
jeien, — erſt viel ſpäter ging ihnen ein Licht auf, 
wie fie damals zu den Teerflecken gekommen waren. 
Die Wagen bedurften eines Vorſpanns von vier 
5 5 kamen ſie aber im Frühjahr an moraſtige 
tellen, wie bei Krupka⸗Mühle zwiſchen Grunau und 
Wielkalonka, ſo mußten auch die Pferde der anderen 
Wagen noch vorgeſpannt werden, um hindurch⸗ 
zukommen. In Thorn wurde dann übernachtet und 
am nächſten Tage, nach Ablieferung des Getreides, 
die Rückfahrt nach Schönſee angetreten. Der Bau 
der Chauſſee zwiſchen Strasburg und Thorn hatte auch 
—᷑—— —ñ——?———ͤ—pũ ' . — — ——ę⏑:᷑ TEE 
ſchon fliegen; werfen Sie mir ſie blos nicht an 
dem Kopf. Dagmar Werner.“ 
Der Brief war mehr geſchmiert als geſchrie⸗ 
ben, er wies auch diverſe Tintenkleckſe auf, aber 
trotzdem küßt ihn Glasgow I, nachdem er die 
Kraxelfüße entziffert hatte, mit einer Inbrunſt, 
als wäre er eine Offenbarung, und ſeine Augen 
wurden ſehr verdächtig feucht dabei. Abgeſehen 
davon, daß ihm der Inhalt des Briefes nun 
verbot, ins Bett zu gehen, war ihm auch plötz⸗ 
lich alle Schläfrigkeit und Langeweile ver⸗ 
gangen; er fühlte ſich im Gegenteil nie ſo wach 
und angeregt als jetzt. Geneigt, die ganze Welt 
zu umarmen, Glasgow II mit eingeſchloſſen, zog 
er ſeine Joppe wieder an, legte die Strickleiter 
aufs Fenſterfims, probierte, ob die Haken auch 
den Sims feſt faßten, rollte die Wachsleinwand 
zuſammen, wuſch ſich danach, was ſehr nötig war, 
die Hände und ſetzte ſich dann hin, um darauf 
zu warten, wenn „alle ſchlafen gegangen ſein 
würden.“ Das dauerte für ſeine Ungeduld un⸗ 
verhältnismäßig lange, trotzdem es tatſächlich 
früher war als gewöhnlich, weil es eigentlich 
jedermann heute wünſchte, den Zuſtand der 
Spannung in Morpheus Armen zuzubringen. 


Aber freilich, wenn man etwas wartet, dann 


wollen die vorangehenden Ereigniſſe nie ein 
Ende nehmen. 

Glasgow I hörte, wie Michel das Tor zu⸗ 
ſchloß und langſam ins Haus zurück über den 
knirſchenden Kies ſchritt; er hörte ihn ſodann 
die Haustür verſchließen. Endlich, endlich er⸗ 


loſch auch das Licht in den unteren, den Küchen⸗ 


regionen, gedämpfte Schritte ſtiegen die Tr 

zu den Manſarden hinauf, 195 Da ee 
jo ſtill, daß man das nächtliche Konzert der 
Grillen im Grafe mit einer ſo aufdringlichen 
Deutlichkeit hören konnte, daß der geſpannte 
Lauſcher in ſeinem einſamen Kämmerlein, in 
dem er das elektriſche Licht längſt ausgelöſcht 


eine Reform des Wagenbaus zur Folge. Johann 
Jablonski hieß der Fuhrunternehmer, der zuerſt in 
Schönſee einen Wagen mit eiſerner Achſe und eiſernen 
Radreifen bauen ließ, vom beſten Stellmacher und 
beſten Schmied, die ſich damals wie Diplomingenieure 
fühlten. Das Gerücht von dem Bau verbreitete ſich 
bald, und ungläubig hörte uan die Mär, daß man 
auf dem neuerfundenen Wagen 50 Zentner Getreide 
im Trab auf der 15 vier Meilen in vier Stun⸗ 
den, befördern könne. Wer's glaubt, zahlt nen Taler. 
Endlich hieß es, das Wunderwerk ſei fertig. Alles 
verſammelte ſich vor der Schmiede und ſchaute mit 
Spannung zu, wie die Räder aufgeſetzt wurden. Als 
der kunſtreiche Schmied die Achſe geſchmiert — nicht 
mehr geteert — und nun das aufgeſchobene Rad mit 
leichtem Druck in Bewegung ſetzte, daß es ſauſend 
umſchwang, als gäbe es keine Reibung auf der Welt, 
wie ein ed mobile, ohne dee da ging 
ein Ah! der Bewunderung durch die Reihen der Zu⸗ 
ſchauer. Eine neue Aera im Fuhrweſen war ange⸗ 
brochen, von der die Väter ſich nichts hatten träumen 
laſſen. Das erſte Laſt⸗Automobil iſt nicht mehr ange⸗ 
ſtaunt worden, als der erſte Wagen mit eiſerner Achſe. 
And heute? Auf der Straße wo einſt vier Pferde 
den hölzernen Wagen von Gramtſchen nach Thorn 
ln in 0 ns Fahrt geſchleppt, geht heute 
leicht und ſchnell der Dampfwagen auf Eiſenſchienen, 
und einen jungen Landwirt, der mitfuhr, hörten wir 
agen: „Gott, was iſt das für ein Bummelzug!“ 
Ein Rückblick auf dieſelbe Zeit, vor 60 Al bun, 
t auf 
Damals hatte der Landbrief⸗ 


— 


Laßt auch erkennen wie groß der Kortihrii 
anderen Gebieten iſt. 


träger Proznewski in Schönſee einen Bezirk zu ver⸗ 


ſehen, für den jetzt Dutzende von Beamten angeſtellt 
In Er bezog ein Monatsgehalt von 7 Talern, mit 
enen er aber weiter kam, als jpäter mit 60 Mark. 
Sein Erſcheinen in einem Dorfe war immer ein ſenſa⸗ 
tionelles Ereignis. Alles ſteckte den Kopf heraus, 
um zu ſehen, zu wem er ging. „Wem hat er einen 
Brief gebracht?“ war die Frage des Tages. Und 
wer es wußte, gab den Beſcheid: „Dem alten Pick!“ 
Es war in Abbau Mliewitz, damals noch zum Kreiſe 
Thorn gehörig. Das Briefſchreiben war damals eine 
ſeltene Sache. Viele konnten überhaupt nicht leſen 
und ſchreiben; wer Gedrucktes leſen konnte, galt als 
ebildet, wer polniſch und deutſch leſen und ſchreiben 
onnte, war ein Gelehrter. Proznewski verſtand 
beides und war deshalb hochgeachtet und geſchätzt. 
Denn mit der Übergabe des Briefes war ſeine Miſſion 
noch nicht beendet, der wichtigere Teil ſeiner Aufgabe 
beſtand vielmehr darin, das Schreiben vorzuleſen und 
zu explizieren. Natürlich wurde er dafür aufs gaſt⸗ 
lichſte bewirtet; auch mußte er über Nacht bleiben, 
und am nächſten Morgen ſtand ſchon der Wagen bereit, 
ihn nach Groß Orſichau oder Nynsk zu fahren. Von 
der Tour brachte er ſoviel Geld und Naturalien mit 
nachhauſe, daß er die 7 Taler Gehalt in Lotterieloſen 
anlegen konnte, allerdings ohne einen größeren Ge⸗ 


winn zu erzielen, als einmal 70 Taler. Damals war, 
wie noch bemerkt ſein mag, Überfluß an ruſſiſchen 
Landarbeitern. Die Leute mußten nämli 


in Rußland 25 Jahre Militärdienſt tun, ſodaß ſie als 
alte Leute in ihren Heimatsort zurückkehrten. Wer 
befürchtete, daß er auf der Liſte der Ausgehobenen 
ſtand, flüchtete daher, wenn de über die Grenze, 
ehe die Koſaken kamen und die Proſkribierten aus 
den Betten holten. In Preußen verdingten ſie ſich 
für 20 bis 30 Taler Jahreslohn und Verpflegung 
die reichlich war, auf den Gütern und ſuchten durch 
gute Führung zu erlangen, daß fie naturaliſtert 


wurden. 
Die goldene, fröhliche Ferienzeit neigt ſich ihrem 
Ende zu. Raſch ſind die Wochen der Freiheit dahin⸗ 
egangen, und allmählich nimmt nun alles wieder 
feinen gewohnten Gang. Ein paar Tage des Unge⸗ 
wohnten in denen man ſich zwingen muß zur Aur 
merkſamkeit auf der Schulbank des Lebens, dann iſt 
man wieder im alten 15 51 Die erſte Rate der 
Ferienreiſenden iR nun auch aus den Bädern und 
Bergen oder vom Lande heim; die Hauptreiſezeit, die 
ja für viele auch durch die Ferien der Kinderwelt 
vorgeſchrieben und begrenzt wird, hat ihr Ende er⸗ 
EN Die Dienſtgeſchäfte vieler Behörden, die im 
Juli auf das nötigſte beſchränkt wurden, können nun 
wieder in vollem Umfange e werden, und 
die Stadtverordnetenverſammlungen werden nicht 
mehr unter zu ſchwachem Beſuche zu leiden haben, wie 
es in dieſer Zeit beiſpielsweiſe in Hohenſalza, 
reußiſch Holland und Marienburg der Fall war. 
berall genügte die ſpärliche Zahl der anweſenden 
Stadtväter nicht zur Beſchlußfähigkeit, in Marien⸗ 
burg nicht einmal, obwohl eine wichtigere Angelegen⸗ 
eit, die Wiederwahl des Bürgermeiſters, auf der 
Tagesordnung ſtand. In Thorn iſt man in dieſer 


ch befriedigend verlaufen, jo ſehr auch der dur 


Hinſicht vorjiätigen, indem man während der Ferien⸗ 
zeit eine Ruhepauſe in den Sitzungen eintreten läßt. 
Im ſtädtiſchen Bureaudienſt hat man übrigens in 
einigen Kommunen für den Sommer Anderungen ein⸗ 
treten laſſen. So iſt man in einzelnen Städten dazu 
übergegangen, die Bureauräume eine Stunde früher 
zu öffnen und zu ſchließen. Die Stadt 0 aber 
iſt noch weiter gegangen, indem ſie für die Monate 
Juni, Juli und Auguſt die durchgehende Arbeitszeit 
von 7 bis 2 Uhr eingeführt hat, während im übrigen 

ahre von 8—1 und 3—6 Uhr gearbeitet wird. Die 

eamten und Angeſtellten empfinden dieſe Anderung 
als eine große Wohltat, zumal ſie dann den Nach⸗ 
mittag an der See zubringen können. Ob ſich die 
Einrichtung freilich überall bewährt, muß man dahin⸗ 
ſtellen. Das kann wohl nur die Praxis entſcheiden. 
Auch die Anterbrechung der Arbeitszeit durch die 
Mittagspauſe hat in geſundheitlicher Vier viel 
Gutes für ſich, und man braucht unſeren Vettern jen⸗ 
ſeits des Kanals nicht alles nachzumachen Erfreulich 
iſt es immerhin, wenn man durch ſolche Maßnahmen 
denen, die keinen längeren Urlaub erhalten, die Mög⸗ 
lichkeit zu ſchaffen ſucht, die Freuden des Sommers 
ebenfalls beſſer zu genießen als es früher die Zeit⸗ 
einteilung erlaubte. Sie werden dann gleichfalls mit 
friſchen Kräften die Arbeit nach ihren Halbferien 
wieder völlig aufnehmen, wie es die heimkehrenden 
Unlauber tun. Für andere beginnt nun am Ferien⸗ 
ſchluſſe freilich erſt das Ausruhen; denn eine zweite 
Reiſezeit hebt an zur Nachſaiſon, wofür von vielen 
Hotelwirten ſchon der Auguſt angeſehen wird. Wer 
15 erſt jetzt 1 Weg macht, dürfte übrigens hin⸗ 
ſichtlich des tters beſſer abschneiden, als die im 
Juli Reiſenden, denen Regen und Kühle manchen 
Tag verdorben haben. Immerhin iſt es an der See 
nicht ganz ſo ungünſtig geweſen, wie bei uns daheim 
und wie vor allem in Süd⸗ und Weſtdeutſchland; 
denn dort hat die Regenperiode noch länger und un⸗ 
wirtlicher angehalten als hier bei uns. 

In dieſer Woche iſt das Wetter wieder recht 
ſprunghaft geweſen, manchmal recht an den April 
mit ſeinen Frühlingsſtürmen und Schauern aus 
heiterem Himmel erinnernd. Die Tage waren aller⸗ 
dings zuweilen ſo warm, daß man ſchon hoffte, doch 
noch einen richtigen Hochſommer, ein großes Sonnen⸗ 
bad für das ganze Volk, zu bekommen. Aber die 
Nächte waren umſo kälter, das Thermometer fiel 
auf 5 Grad Celſius, während 14 Grad die normale 
Wärme einer Julinacht iſt. Für die Landwirtſchaft 
iſt das Wetter im Julimonat im großen und ganzen 
nicht ungünſtig geweſen, beſonders die Obſternte iſt 
in dieſem Jahre überreich und für den Ausfall der 
Vorjahre entſchädigend. Aber im einzelnen hat es 
doch manchen Schaden gebracht und namentlich die 
Ausſichten auf eine gute Tomatenernte und Gurken⸗ 
ernte ſehr herabgeſtimmt. Unſer Klima wird immer 
nordiſcher — wenn das ſo fortgeht, werden wir eine 
italieniſche Reiſe machen müſſen, um einen Sommer 
alten Schlages kennen zu lernen. 

Die Badeſaiſon in Czernewitz iſt a 

ehende 
Beſuch unter dem dreimaligen Hochwaſſer, welches den 
Dampferverkehr den ganzen Juli hindurch verhinderte, 
elitten hat. Sämtliche Zimmer, auch in dem neuen 
Häuschen an der Mühle, waren mit Badegäſten beſetzt, 
und mancher mußte abgewieſen werden, weil kein 
Raum mehr vorhanden. Und die Franziska⸗Quelle 
hat auch in dieſem Sommer wieder ihre Heilkraft be⸗ 
währt: alle Leidenden haben eine weſentliche Linde⸗ 
zung, wenn nicht Heilung, gefunden; in manchen 
ällen war der Erfolg ganz überraſchend. Und die 
adekur würde zweifellos noch wirkſamer ſein, wenn 
ein Badearzt ſtrenge Kurdisziplin, mit Verbannung 
des Alkohols und des Tabaks, übte und die Bäder 
in rechter Weiſe genommen würden. Wie viele ver⸗ 
ſäumen, nach dem Liegen noch eine laue Douche mit 
kurzer kalter Douche zum Schluß, zu nehmen, ſodaß 
ſie ſich, beſonders bei rauher Witterung, recht unbe⸗ 
haglich fühlen und einer Erkältung ausſetzen. Jeden⸗ 
alls haben auch die Erfolge dieſes Sommers bewieſen, 
aß der Thorner nicht nötig hat, in die Ferne zu 
ſchweifen und etwa nach Nauheim zu gehen, wo 
25 Mark Kurtaxe und für jedes Bad 3,60 Mark zu 
entrichten ſind, ſodaß der Preis eines Bades, mit dem 
Drum und Dran, 155 auf über 5 Mark ſtellt, die Er⸗ 
leichterung des Geldbeutels aber zuweilen die einzige 
B Erleichterung iſt, die der Patient findet. 
Bad Czernewitz, zwiſchen Weichſelſtrom und bewal⸗ 
deter Düne herrlich gelegen, hat eine Erft Zukunft 
und würde, bei den nachweisbaren Erfolgen der 
Franziska⸗Quelle, ſchon einen bedeutenden Außſchwung 
nehmen, wenn auf der Höhe ein leichtes Sommer⸗ 
hotel, mit Fremdenzimmern, Leſezimmer und Küche, 
erbaut würde. 


2 


hatte, ſchon fürchtete, man könnte über den 
Stimmen dieſer kleinen Tiere den „Vogel Bü⸗ 
low“ am Ende nicht hören. Aber dieſe Sorge 
war überflüſſig; kurz vor 11 Uhr hörte er vor⸗ 
ſichtig Schritte auf dem väterlichen Kies — und 
dann erſcholl leiſe, aber doch unzweifelhaft deut⸗ 
lich der unverkennbare Ruf des Pirol: „Vogel 
Bülow! Vogel Bülow!“ 

Glasgow I bog ſich zum Fenſter hinaus, um 
ter an, warf ſie zum Fenſter hinaus und ſtieg 
den Ruf zurückzugeben, dann hakte er die Lei⸗ 
daran herunter mit einer Gewandtheit, die auf 
einen guten Turner ſchließen ließ, und war, ehe 
man noch „Friedrich Wilhelm Schulze“ ſagen 
konnte, neben der dunklen Geſtalt an dem Ligu⸗ 
ſtergebüſch. 

„Herr des Himmels! Sie find's alſo nicht!“ 
flüſterte eine Stimme, die ſich ſo verdächtig ver⸗ 
fing, als ob fie lieber ſchluchzen als reden wollte. 

„Natürlich bin ich's — Graf Glasgow,“ ver⸗ 
ſicherte er beruhigend. 

„Aber wenn Sie doch die Leiter benutzten, 
jo wollen Sie doch —“ 

„Ich will Ihnen nur danken, nichts weiter, 
und dann ruhig wieder hinaufklettern, Fräulein 
Dagmar, Sie find ein — ein —“ 

„Unſinn! Garnichts bin ich! 
daß Sie wieder hinaufkommen!“ 

„Aber um alles in der Welt, 
Ste denn jo ungnädig?“ 

Pauſe. Dann eine Bewegung und etwas 
entfernter klang es trotzig zurück. 

„Ich — ich bin nicht ungnädig. Es iſt mir 
blos — eine Laus über die Leber gelaufen.“ 

„Ich kann's der Laus nicht verdenken,“ er⸗ 
widerte Glasgow J inbrünſtig und im Bruſtton 
der Überzeugung ins Dunkel hinein. „Ich 
wollte, ich wäre eine! Dann täte ich überhaupt 
nichts anderes, als Ihnen über die Leber zu 
laufen.“ 


Machen Sie, 


warum ſind 


Ein mühſam unterdrücktes Lachen beantwor⸗ 
tete dieſen frommen und wenigſtens nicht abge⸗ 
droſchenen Wunſch, aber merkwürdigerweiſe 
fühlte ſein Urheber ſich dadurch garnicht belei⸗ 
digt, im Gegenteil — mit einem langen Schritte 
langte er bei der Quelle dieſes Lachens trotz der 
Dunkelheit mit tödlicher Findigkeit an. 

„Dagmar? Fräulein Dagmar?“ 

„Ja, doch — ich bin vor Schrecken faſt umge⸗ 
fallen, wie Sie die Leiter herunterkamen, Sie 
abſcheulicher Menſch, Sie!“ 

„Als ob ich's dort oben ausgehalten hätte, 
wenn Sie unten „Vogel Bülow“ pfeifen und 
ich die Möglichkeit vor mir hatte, zu Ihnen zu 
kommen! Nachdem Sie das für mich tun woll⸗ 
ten — für mich getan haben! Fräulein Dag⸗ 
mar — Dax —“ - 

Der Reit war Schweigen, denn unterm 
Schutze der Nacht hatte er glücklich die „Dumm⸗ 
heit“ begangen, an der das Licht der Sonne am 
Morgen zuvor ihn, vielleicht zum Glück, verhin⸗ 
dert hatte. b a 

Zum Glücke, ja, weil Dagmar ihr Herz doch 
erſt im Laufe dieſes Tages entdeckt hatte, frei⸗ 
lich ihr unbewußt, bis die zwei feſten Arme ſie 
umſchlungen hielten und ſie an ſich drückten, daß 
ihr der Atem verging. And als ſie wieder 
etwas Luft kriegte, da war's ihr mit einmal, 
als müßte es ſo ſein, als hätte es garnicht an⸗ 
ders kommen können. Der Anblick Verlobter 
hatte bisher in ihr nicht den Wunſch ausgelöſt, 
auch einmal zu dieſer ſonderbaren Gemeinde zu 
gehören, im Gegenteil hatte ſie verliebte und 
verlobte Menſchenkinder immer ſehr „dumm“ ge⸗ 
funden; die Unruhe und Angſt, die fie im Laufe 
des vergangenen Tages dieſes wiſdfremden 
Menſchen wegen empfunden, war ihr ein Rätſel 
geweſen, vor dem ſie faſſungslos geſtanden war, 
weil ſie keine Löſung dafür fand, aber im 


Das gefürchtete Hutnadel⸗Verbot, um das 
Großſtädten, beionbers in Berlin, ſchon ſeit langem 


Bahnen in Thorn und Moder bisher geltenden ref 
polizei⸗Verordnung eine neue Polizeiverordnung der 
den Regierungsbezirk Marienwerder erlaſſen, Hüten, 


die durch hervorſtehende ungeſchützte Nadeln e, 


n alſe 
Nun ſolle zwei 
Gegen. 
ſtände, die wegen ihrer Kleinheit häufig in der (n 
nicht zu finden ſein werden und außerdem wegen ihn 
primitiven Befeſtigung oft verloren gehen oder men 
brauchbar werden. Ja, die Not wird bei einge 
roß fen, und die Spekulation, daß man es alf ie 
dei 1 5 nicht bemerken werde, wenn die Na elle, 
nur jo ein ganz klein bischen“ hervorſteht, Aber⸗ 
manche unjerer Damen anfangs wohl noch zur 9 fe 
tretung des Verbots verführen. Natürlich wird 1 
ſich täuſchen, denn die galante Herrenwelt 1 leich 
dieſem Punkte unerbittlich. Im Zeitalter der Ole m 
berechtigung und Emanzipation ſchwindet eben Ge 
tauſenderlei anderen Vorrechten des ſchönen fi. 
schlechtes auch das der ungeſchützten Hutnade 
Gleiche Rechte — gleiche Pflichten ieder 

Zum fröhlichen Turf geht es nun morgen wi 

auf den en grünen Naſen, und die Wich 
der Reiter einen ſich mit denen der Tauſende, die 5 
an den ſchönen Sportbildern eines großen Renntag 


erfreuen wollen, dahin, daß der Veranſtaltun Eu 


abſchneiden dürften als Graudenz. D 1 
gens wieder zwei Hferde des Rittmeiſters v. Löbb 1 
ſtegreich: „Caligula“, den Leutnant a von De 
Graudenzer Sügern ſteuerte, und „Bed of Stone 
den Leuknand rieffenhagen ritt, und der auch Jr 
im Verloſungs⸗Rennen wieder auf den Plan tre 1 
wird. Ferner gewann Leutnant Berlin von f 
Elfern auf Hauptmann Preuß „Sioline“ ohne Kam 
den „Preis von Rehkrug“, weil ein einziger Gegen 
Leutnant Grieffenhagen auf „Merceria“, zu Fall San 
Auch dieſe Siegerin wird bei uns morgen wiese, 
ſtarten. Im übrigen leiſten bee Nennungen 4 
währter Rennpferde und die Beteiligung bekannte 
Reiter für einen intereſſanten Sport Gewähr. 5 
brauchen uns daher wohl um einen glänzenden Ve A 
lauf des Tages kaum zu ſorgen, nachdem der Ruf = 
Thorner Bahn mit jeder neuen Saiſon in weiten 
Kreiſe gedrungen iſt, und wir wollen unſeren Reitern 
nur noch gut Wetter und gutes Geläuf wünschen 
das übrige zum Erfolge des Tages werden ſie ſcho 
allein beſorgen. 


Mannigfaltiges. 


(Zur Hinrichtung Sternickel 
wird noch aus Frankfurt a. O. berichtet 
Am Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr betrat de 
Staatsanwalt Mathias die Zelle, in der Stel? 


nickel gefangen lag. Er teilte ihm mit, daß 


er morgen früh um 6 Uhr hingerichtet würde, 
und daß der Kaiſer das Urteil beſtätigt hätte. 
Zuerſt verhielt ſich Sternickel vollkommen ruhig, 
dann jedoch brach er in wüſte Beſchuldigungen 
aus, die ſich in der Hauptſache gegen den Kri⸗ 
minalkommiſſar Naſſe richteten. Er behauf? 
tete, Naſſe hätte ihn ins Anglück geſtürzt, 
nannte ihn einen Meineidigen und behauptete 
ferner, Naſſe hätte vor Gericht falſch ausgejagt- 
Der Haß Sternickels richtet ſich beſonders gegen 
dieſen Kriminalkommiſſar deshalb, weil Naſſe 
die Identität des Ortwiger Mörders mit Ster⸗ 
nickel feſtgeſtellt hatte. Sternickel ſagte auch, 
er werde feine Meinung ihm — Naſſe nämli 

— noch vor der Hinrichtung ſagen. Später er⸗ 
. ER IT — — I RT 


Augenblick, als er, ohne viel zu fragen, einfach 
Beſitz von ihr nahm, da fiel es ihr wie Schuppen 
von den Augen, das Rätſel ihres jungen Her 
zens war gelöſt und die Auflöfung war: „Mar 
— er, der Herrlichſte von allen!“ f 


„Sind wir nun verlobt?“ fragte fie ganz e!“ 


ſtaunt in das hübſche Touriſtenjakett hinein, 
das ihr gleich beim erſten Sehen ſo gefallen 
hatte. 


„Natürlich ſind wir verlobt,“ verſicherte & i 
ſeinerſeits in den rotblonden Wuſchelkopf hin“ 


ein, der es zuerſt ihm angetan. „Heißt das 
wenn du mich jo liebſt, wie ich dich, kleiner Daz, 
fo unrettbar, unwiderſtehlich, fo närriſch, 1 
— — überhaupt! Und wenn ich dir nicht zu alt 
bin —“ ; 

„Alt! Unſinn!“ widerſprach fie mit der alten 
Energie. „Aber ich — ich bin doch nur ein dum? 
mes Mädel, das geſtern früh noch eine Mozart 
ſchleife trug —“ ; 

„Die hab' ich an mich genommen, für immer 
Und heute hundertmal geküßt — in Ermang' 
lung ihrer Beſitzerin —“ N 

„Max!“ 

„Dax!“ 

„Wer ſchwatzt denn hier unten?“ tönte die 
Stimme des Generalkonſuls drohend aus einen 
geöffneten Fenſter des Obergeſchoſſes herab 
und unwillkürlich wichen die beiden Inkulpatel 
tiefer hinein in den Schatten des Liguſterg 
büſches. „Natürlich, jetzt iſt alles ſtill! Wart 
nur, ich werd' euch ſchon auf das Dach ſteigel 
Ich wette, das ift wieder die Süjelt mit den 
Schlacks, dem Günti — Nudi! Jawohl, ich dug 
die Stimmen erkannt. Was hat denn der Mens 
hier in der Nacht herumzupouſſieren, frage 10 
Nun aber marſch in die Klappe, ſonſt komme i 


hinunter!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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* hm Knauf, Gerichtsvollzieher. 


ſchien der Geiſtliche im Gefängnis. Sternickel 
reagierte jedoch auf nichts, verhielt ſich dem 
er gegenüber ſehr grob und nahm auch 
15 Abendmahl, das ihm geboten wurde, nicht. 
Is er nachher gefragt wurde, ob er ſich noch 
. wünſche, bat er um 5 Pfennig Kautabak, 
er ihm auch gebracht wurde. Dann verab⸗ 
Ste man ihm eine Taſſe Kaffee und eine 
chrippe, die mit Wurſt belegt war. Am Don⸗ 
ei früh 6 Uhr befahl der Staatsanwalt, 
en Verurteilten, der um 5 Uhr geweckt worden 
war, vorzuführen. Aus dem Ausgange des Ge⸗ 
engnifjes trat der Oberaufſeher des Gefäng⸗ 
niſſes in Aniform heraus. Ihm folgte Ster⸗ 
nickel, der auf beiden Seiten von Gendarmen 
geſtützt wurde. Die Todesangſt der vorher⸗ 
gehenden Nacht hatte ihn derartig mitgenom⸗ 
men, daß es ihm unmöglich war, allein zu 
ne Er war bleich, jeine Knie ſchlotterten, 
eine Arme zitterten. Er wurde an den Tiſch 
litt, wo ihm der Staatsanwalt das Urteil 
orlas und ihm die Anterſchrift des Kaiſers 
Be. Als der Mörder dieſe Anterſchrift ſah, 
810 er: „Die kenn' ich!“ Nun fragte der 
BE Ne, ob er noch etwas zu jagen habe. 
5 ernickel bejahte die Frage und ſagte, er jet 
uſchuldig, er habe die Mordtaten nicht began⸗ 
8 die Diebſtähle, die man ihm zur Laſt 


STIER WN 


Verdingung 


bon Erd-, P f 
flaſter⸗ und Ufer 
befeſtigungs“ ꝛc. Arbeiten für 


Rhein ſtürzte und ertrank. 


eben habe, ſeien nicht von ihm begangen. 


Darauf wurde der Delinquent dem Scharfrich⸗ 
ter übergeben und in einigen Sekunden war 
das Urteil vollitredt. 
(Selbſtmord umein Taſchentuch.) 
Unter der Wäſche der in Düſſeldorf in 
tellung befindlichen Köchin Elfriede Klingel 
fand man ein Taſchentuch, das der im gleichen 
Hauſe beſchäftigten Erzieherin gehörte. Den 
dem 20jährigen Mädchen deshalb gemachten 
Vorwurf, fie habe das Taſchentuch entwendet, 
nahm ſich dieſes ſo zu Herzen, daß es ſich in den 


(Bei einem Eiſenbahnraub ab⸗ 
gefaßt.) In der Nacht zum Freitag wurde 
im Eilzuge Hannover — Dortmund einer Dame 
eine Handtaſche mit hundert Mark Inhalt ge⸗ 
raubt. Ein in einem anderen Abteil allein 
ſchlafender Herr erwachte, als der Mann ihn zu 
berauben verſuchte. Der Täter iſt ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter, der in dem Eilzuge beſchäftigt 
war und in Hannover wohnt. 

(Drei Perſonen durch Gas ge⸗ 
tötet.) In Gevelsberg (Weſtfalen) 
drang infolge Undichtigkeit der Leitung Gas 
in eine Wohnung, wodurch ein junger Arbei⸗ 
ter und ſeine Eltern den Tod fanden. 

(Durch Büchſenſpargel vergif- 
tet.) In Köln ſind die Familie eines 
Bäckermeiſters und mehrere Bekannte dieſer 


Familie, insgeſamt zehn Perſonen, die bei ihr 
aus Anlaß einer Jubiläumsfeier zum Mittag⸗ 
eſſen eingeladen waren, nach dem Genuß von 
Büchſenſpargel unter Vergiftungserſcheinungen 
erkrankt. Lebensgefahr iſt bei keiner Perſon 
vorhanden. 
(Konſervierung alkoholfreier 
Getränke.) Einem Tübinger Mediziner iſt 
es nach mehrjährigen Verſuchen gelungen, ein 
Verfahren zu erſinnen, wie man alkoholfreie 
Getränke, insbeſondere Apfel⸗ und Trauben⸗ 
wein, in Fäſſern aufbewahren und täglich ab⸗ 
zapfen kann, ohne daß der Reſt in Gärung 
übergeht. Dadurch iſt jedermann, der Wert 
auf gute alkoholfreie Getränke legt, die Mög: 
lichkeit gegeben, ohne das umſtändliche Sterili⸗ 
ſieren in Flaſchen in einfachſter und verhält⸗ 
nismäßig billiger Weiſe für das ganze Jahr 
ſich einen Haustrunk einzutun, der ſämtliche 
im Handel befindliche alkoholfreie Getränke 
nicht nur an Güte und Wohlgeſchmack, ſondern 
auch an Billigkeit bei weitem übertrifft. Durch 
dieſes Verfahren, das patentamtlich geſchützt 
iſt, wird es möglich, die Produkte der Land⸗ 
wirte und Weingärtner in ausgedehnter Weiſe 
unvergoren aufzubewahren und dadurch wert⸗ 
volle Nahrungsmittel unſerm Volk zu erhalten. 
(Das P. S. der Frau.) Folgende nied⸗ 
liche Geſchichte erzählt die „B. Z.“: Edwin hat 


Dachweilung Bi 


der vom 15. Mai bis zum 31. Juli erteilten Jagoͤſcheine. 


e Erweiterung der Gl 2 5 
eisan⸗ 2 — Ei 
lagen auf der ferpahn in Thorn. 3 Sate: 8 [#5 
1 terlagen können für 50 Pfg. vom & Name, Stand Santa] Tages S 
ind nit bezogen werden. Zeichnungen Jagdſcheine 5 las 
15 hier einzufehen. Angebote find 2 5 3 
ah 13. Auguſt d. 33, 11 Uhr 
Uferbange mit der Bezeichnung] 1] Zakszewski, Otto, Malermeiſter 1 
3 ahnverdingung“ beim ſtädt. Köhler, Hauptmann Bee 1 
5 feu einzureichen, woſelbſt die Er- 2] Suntheim Hauptmann 1 
a eee in ee 3| Lane e e i 
Thorn bechtenenen Bietern erfolgt. 5 on Hauptmann 1 
5 1. Anguſt 1913. 50 Schult, Oberleutnanrtt 1 
er Ma iſtrat. 7| Steinmetz, Generalmajor . e 1 
8 6 
8 Kleefeld, Stadtbaurat . 2» 2 2 0% al 
9 Weißhuhn, Eberhard, Hauptmann 1 
Leffentliche 10] Paesler, Erich, Erſter Stantsanmalt . . 1 
11 Löwe, Forſtra geg . 


fönngsberfteigerung. 1: 


werde ich nachmittags 4 Uhr, 16 


2 


3 Slick Kunffteinteypenfufen 


offe armormaſſe 

Jung meiſtbietend gegen gleich bare 
Verſammwangswelſe verſteigern. 

am Cülnerions der Käufer um 3 ½ Uhr 


ern den 2. Auguſt 1913. 


gs perfeigerung 


Diengt 
ag den 5. Auguſt 1 
N ich af dem Hofe Are 


Boettch N 1. ſetzt für wiſſentliche oder grobfa 
N 0 Mark oder eine Gefängnisſtrafe von 6 Monaten feſt. 


Aird hierſelbſt: von 1505000 


Bnar nene Kulſchgeſchirtt, 
ut nene Atbeitsgeſcirre 


meiftbietend gegen gleich bare 
Thorn zwangsweise verſteigern. 
den den 2. Auguſt 1913. 


— Knauf. Gerichtsvollzleher. 


Haararbeiten 


Hilfsmittel zur mod. Friſur: 
ple Locken, Unterlagen ꝛc., kosm. 
aparate, Haarfarben, Toilette⸗ 


artikel. 
Ill. Katalog gratis und frei. 


Lannoch, 


Thorn 
Brückenstraße 29, Telephon 571. 


„5—.......:. 
E 
„euer Frauenberuf. 
indn dung als Chemikerin für Zuͤcker⸗ 
' chule fur 15 15 ni konz. Fach ⸗ 
erin in D . 
fielen Suirfus 2. Ottober 1013, Moperte 


et Im 


gen abkürisen und d. ſ. verteilen? 
aus Jos. Kawk 
Hochſtüblau l. Wpr. H. Pr 


Aleeinbertreter 


Mir erſttl. geſe ü 

gli geſchütte 10 Pfennig 

fa elt⸗Kauſum⸗ Artikel a 
enor ort geſucht. Rieſenumſatz und 
find 1015 Mark af 0 Ans Lager 
erforderlich. Angebote erb. 

Se A. Z. 10, Greiz i. B., poftl. 
ſtlaſſſge, norddeulſche Weingroß 
[ang mit 5 3 N 
angem. Proviſion eventl. 
Speſenzuſchuß gut eingeführten, feriöfen 


Pertreter 


kein, Reſſender 5 
0 1. Ang. unter L. 9828 
55 Daube & Oo., Berlin Sw. 19 


N 


5 


7 


Fee EB . BE 
9 22 zu Billen, 
ohn⸗ u. 

Auenttpürf Geſchäfts⸗ zu vermieten. 
häuſern 


liefert Be 
' zu foliden Preifen tüchtiger Ber⸗ 
Iner Architekt. Gefl. en unter 
Ag., Poſtamt Thorn I. 
Schlafſtelle 
Seglerſtr. 10, Hof, 2 Tr. 


zu vermieten 


Neipert, Förſter 
Kuntz, Hilfsförſter 
m 1 e Otto, Malermeiſter 1 
önfeld, Hauptmann \ 
ontag den 4. d. Mts., 15 n Joſephat, Kaufmann . » » » 
nradt, Sseftungsbauoberleutnant. «© . » 


Thorn den 2. Auguſt 1913. 


a Wunungsangehote 


Wohnung 


von 8 Zimmern, reichl. Zubehör, auf 
Wunſch Stallungen, in een Hauſe 
Fiſcherſtr. 47, an der neuen Stadtpark: 
Anlage, zum 1. Oktober wegen Verſetzung 


Here 
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M. Bartel, Waldſtr. 43, 


Altſt. Markt 28, 2, Ft., 


6 reſp. 7 Zimmer, mit allem Zubehö 
1. Oktober zu vermieten. Näheres bel 
Georg Guttfeld & Co. 


Hrn 


De, „e talNe 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ich mache hierdurch bekannt, daß ich in die Warenzeichenrolle des haiſer⸗ 
lichen Patentamtes zu Berlin meine Firma 


Richard Krüger, Thorn, 


als Warenzeichen habe eintragen laſſen mit der Wirkung, daß mir ausſchließlich 
das Recht zuſteht, meine mit dem Warenzeichen bezeichneten Waren in den Ber 
kehr zu bringen. Wer 
und dazu gehörige Verſchlüſſe) für Zwecke ſeines eigenen Geſchäftsbetriebes benutzt, 
macht ſich einer Verletzung des 0 14 des 


derartig gekennzeichnete Waren (Bierflaſchen, Bierkannen 


Warenzeichengeſetzes ſchuldig. Dasſelbe 
rläſſige Verletzung des Geſetzes eine eh 
eshall 


mache ich an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß ich jeden unnachſichtlich ver⸗ 
folgen werde, welcher die mit meinem Warenzeichen verſehenen Flaſchen, Kannen 
oder Verſchlüſſe ſeinerſeits in den Verkehr bringt. 


Richard Krüger, Thorn, 


Biergroßhandlung. 
5058E arckstr.10" 2 
Bi nos Erste Marken 


Riesenauswahl 
Zum Kauf 


20, 25, 30 Mk. monatl. 
Zur Miete 


bei Orig. Fabrikpreis. 


8, 9, 10 Mark monatlich. 
Miete-Gutschrift b. Kauf. 


a Jede Frau onduliert id 


in wenigen Minuten mit meinem ges. gesch 
Ondulierapparat. Wundervoller anhaltender 
Erfolg. Sicherster Schutz geg. verbrennen d, Haare, 
An Frisierkosten b. 3malig. Gebrauch schon d. Kauf- 


preis gespart. Preis 3 Mk., Porto 20 Pf., Nachnahme 20 Pf. mehr. 


Emma Wiese, Eberswalde, Eichwerderstrasse. 


Altrerſte Sebensperfiherungg- | Friedrichſſraße 8: 
Alien-Geſellſchaft 


mit konkurrenzloſen Einrichtungen ſucht in 
Thorn geeigneten, repräſentablen Herrn 


‚enernlagenten, 


eventl. im Nebenberuf. Gefl. Anerbieten 
unter kurzer Darlegung der Verhüältniſſe 
unter 8. D. 2991 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Porkier und 
Brombergerſiraße 50. 


Wohnung, 


3 Zimmer nebſt Zubehör, Gas und Bad, 
verſetzungshalber zum 1. 8. zu verm. 


Graudenzerſtr. 81. 


Wegen Verſetzung 
eine möblierte Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Burſchengelaß, 
Stall, vom 1. 9. 13 zu vermieten. 
eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Burſchengelaß, 
Stall, von ſofort zu vermieten, 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6. 


5 Zimmer, 


Bad, Zubehör, zu vermieten. 


Joh, v. Zeuner, 
Baderstr. 28. 


IUNNEN 


— — — 


nachmittags 3, Uhr. 


oder 600 Mark, abzüglich eines Drittels 


Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. 
Für den 1. Platz Siegwetten a 5 Mk. 


Loge 1.75 Mk. 


Tribüne⸗Sitzplatz 3.50 Mk., 


Tribüne⸗Stehplatz 2.50 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 P 


Auf dem 1. und 2. P 


Zur Hinfahrt: 
Ab Hauptbahnhof. .. 2.37 Nachmittag Ab Rennplatz 
„ Stadtbahnhof... 2.9 „ An 

„ Thorn⸗Mocker ... 2.58 & 

An Rennplatz 3.06 7 


Dopp 


Alles nähere ergeben die Programme. 
im Artushofe (Spiegelſaal) ein & 
meldung erwünſcht. 


Großes Borderzimmer 


mit ſep. Eingang und Nebengelaß von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen bei A. ©. Meisner, 
Gerberftr. 12, pt. 


— a EEG. 


en. 


In meinem Hauſe iſt der von Herrn 
Friſeur Gehrtz bewohnte Laden vom 
1. Oktober d. Mts. ab zu vermieten. 


Möbelhandl. Adolph W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtr. 12. ein 


b⸗Aimmerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, 1, von 11—1 Uhr. 


M. Zim. ſof. b. z. om. Bäckerſtr. 6, 2. 


Wohnungen 

von 2, 3 und 4 Zimmern von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. Näh. Turmſtr. 12, 1. 
. der 2. Stg.: Zubehr, for zu 


Zubehör, ſofort zu 
vermieten Jakobſtr. 13 


2 .. 
Ein Geſchäftskeller, 
der ſich für jede Branche eignet, iſt zu 
vermieten und ein init neuer Kaſten⸗⸗ 
wagen ift billig abzugeben . ? 
Thorn III. Hofſtraße 3 a. 


Schulſtraße 25: 


Pferdeställe nebſt Burſchengelaß 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. 


folgen. 
unter R. S. L. 
lagernd Dauzig 


Mm 


Danzig T. 


bei Thorn-Mocker 
am Sonntag den 3. Auguft, 


(a. 65 Intnschritten (9 Nennen d 6s Intrschiten 
mit 4600 Mk. Geldpreiſen und 14 Ehrenpreiſen. 


Oerlosungs⸗Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach r Wahl entweder den Sieger 
er zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 

N 8 30 zu dem Verloſungs⸗Rennen find neben den Kaſſen 
0 2 a 0. reſp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf 
allen Plätzen zu haben. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte. 


Öffentlicher Totalisator.“ Ueberdachte Tribüne 


für 1000 Perſonen. 


N zg Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 
Preiſe der Plitze: in den Geſchäften der Herren Glückmann, Artushof, 
F. Duszynski und Justus Wallis, Breiteſtraße, ſowie Richter & 
Franke, Gliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mk., Tribüne⸗Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne⸗Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge find vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtraße, erhältlich. dr Der 
Vorverkauf beginnt am 30. Julfj. ag Vereiusmitglieder zahlen für Tribüne⸗ 

3 fc ag Zuſchlagkarten ſind bis zum 2. 10 500 bei Herrn 
Wallis, Breiteſtraße, zu eninehmen. An den Kaſſen: Tribüne⸗ 
Sattelplatz 2.50 Mk., 
latz zahlen Kinder die 
Hälfte. — Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1.00 Mk. 


wAblaſſung eines Sonderzuges. 
Fur Rückfahrt: 


Ihorn-Moder . 
„ Stadtbahnhof 
„ Hauptbahnhof. 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den vor⸗ 
hergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhoſe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


el- Konzert. 


— Nach Schluß des Rennens findet 8 
ffen an einzelnen Tiſchen ſtatt, ee Abfahrt des Sonderzuges von Thorn⸗ 


An⸗ und Verlauf 
von ländlichen und ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücken, Hotels und Reſtaurants ꝛc. ver⸗ 
mittelt und bittet um Aufträge C. Arendt, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Ju verkaufen gü 


| Kolonialtunren- und 
Nulllateſſengeſch. danzig 


en⸗gros, en⸗detail. 
Wogen Krankheit des Inhabers wird 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 


Verdienſt pro Jahr 3—4000 M 
Uebernahme gehören 6—6500 Mk. Ueber⸗ 
nahme kann ſofort, aber auch ſpäter er⸗ 
Reflektanten wollen Angebote 


0 UI i 


ſchweres Modell, 300 mm Kanal- 

A breite, unter voller Garantie, da 

vollſtändig ausrepariert, ſofort ver⸗ 
käuflich. 5 


Hodam & Ressler, 


— Graudenz. 


Herken⸗Fahrrad“ 


ſo wie neu, billig zu verkaufen 
Kaſernenſtr. 5, pt., r. 


behauptet, daß Angelina keinen Brief ohne 
Poſtſkriptum ſchreiben könnte, und als ſie er⸗ 
klärt, das wäre ihr ein Leichtes, haben die bei⸗ 
den gewettet. Angelina paßt nun gut auf; ſie 
ſchreibt alles vorher und ſchließt dann: „Dein 
dich liebendes Weib Angelina.“ Darunter 
ſchreibt fie triumphierend: „P. 8. Wer hat nun 
die Wette gewonnen?“ 

(Revolverattentat aus Rache.) 
Der vor kurzem wegen Trunkſucht verabſchie⸗ 
dete Pfarrer Nyſtröm aus Runſten bei Kopen⸗ 
hagen fand ſich Sonnabend, wie der „B. L.⸗A.“ 
meldet, bei dem Propſt Aſtrand in Kalmar ein 
und feuerte auf ihn aus einem Revolver meh⸗ 
rere Schüſſe ab. Propſt Aſtrand brach ſchwer 
verwundet zuſammen und erlag bald darauf 
den ſchweren Verletzungen. Der Täter wurde 
verhaftet. Er geſtand, die Tat aus Rache be⸗ 
gangen zu haben, weil er annahm, daß Propſt 
Aſtrand ſeine Entlaſſung aus dem Amte ver⸗ 
anlaßt hatte. Wie die Unterſuchung ergab, 
waren die Kugeln, von denen Propſt Aſtrand 
getroffen wurde, vergiftet. 


Sonntag den 3. Auguſt: 


orosser Familienball. 


Anfang 5 Uhr. 


Bürger⸗Garten. 


0 N 


e 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


g. Famlienkänzhe. 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Preußiſcher Hof, 


Culmer Chauſſee 53. 


Jeden Sonntag: 
i Großer g 
Familien⸗Ball. 


Es ladet höflichſt ein 
M. Jacuboweski. 


Kaiser - Saal. 
Mellienſtraße 99. 
0 zes 2 den N Auguſt ch 
roßen Lanzirünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
Anfang 6 Uhr. 


der Wirt. 


oge 5.00 Mk., 


dam 
Thorn 


= 33 N und 21 
78» bonntag den 4 Aulut D. 8. 


Ciernewitz. 


Abfahrt 3 Uhr von der Fähre. Rück⸗ 
fahrt 9 Uhr 


Stadt 3.08, Hauptbahnhof 3.20 Uhr nach⸗ 
mittags. Rückfahrt 9.20 Uhr abends. 
Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Jose Modrzejewski, 
Der 


AKlaviet⸗Unterricht 


hat 
wieder begonnen. 


Meth. Prof. Klindworih-Scharwenka. 


Betty Kauffmann, 
fonferhalor., fegt Muſiklehrerin, 


erſtr. 7, 2. 


Schwache 
zum Verkauf geſtellt. Umſatz ca. 105 bis Augen 
110 000 Mk., nachweisbarer, reiner Netto⸗ ſtärkt er unten Dr. 


k., zur Bufleb's echter Tiroler Cnzians 


brannimein, a Fl. 1 M. und Augen⸗ 
waſſer „Deſtillat“, à Fl. 50 Pf. 

Adolf Majer, Drogerie, Breiteſtr. 9; 

Schünſes: Otto Mettner, Zentral- 


1882, haupipojle 
enden, Drogerie, 


eigener Einlegung empfiehlt 


12 000 Mark 


zur 1. Stelle werden von bald geſucht. 
Wert l. gerichtl. Taxe 40 000 Mk. Gefl. 
Angebote unter Z. 10 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Carl Ludwig. 


‚ [Neftourant: zum lud 


Thorn⸗Mocker, aum Ce 


Verreiſt 
Dr. Musehold 
verreiſt. 


Zuückgekehrt 
D 


. med. Saft, 


Frauenarzt. 


Zurickgekehrt 


2er Bröse. 


Jeden Sonntag: 


Leatt Sanzteängdel, 


wozu freundlichſt einladet 
der Witt. 


gel 


Grenzübergang nad) Ute 


Empfehle den geehrten Herr“ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Lo 
litäten ſowie Garten. 
Für gute Speifen und Ge: 
tränke iſt beſtens geſorgt. 
Auſtich von Königsberger Vik 
Um freundlichen Zuſpruch bittet 
me. H. Marquardt 
Rückfahrt des 1 anegaugen von 
Leibitſch 9.30 U 


Drei Raumungs⸗ Tage.! 


Um in meinen Spezialabteilungen für Herren⸗, Damen- und Kindergarderobe für die eintreffenden 
Herbstneuheiten genügend Platz zu ſchaffen, nächstes SE entſchloſſen, ſämtliche Reſtbeſtände an den 
n agen 


Sonntag — Montag — dienstag 
ganz bedeutend unterm Preiſe auszuverkaufen. 

1 Poſten 1 Poſten 
Jünglings⸗Anzüge Mädchen⸗Waſchfleider 


[Gute an 5 2 13 Me 1.25 Mk. 


1 Poſten | : 
| Kostüme 


Tadelloſer Sitz, gute 28.— m. 


Stoffe, Ia. Verarbeitung zum Ausſuchen 


| 1 Poſten i 
Herren Anzüge 


Gute Stoffe, 13 2 
zum Ausſuchen Mek. 


Se i 
Damen⸗Mäntel 


Gute Stoffe, in engl. Art, 
bekannt guter Sitz 59 70 Mk. 


1 Poſten 


Kuaben⸗Waſchanzüge 
DD 5. 


Zu der am 8. ah 9. Auguſt 1913 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


zum Ausſuchen 


\ \ \ Telephon: Lebic 9. 
a a 15 20 1 111 5 ö 71 Poſten = Poſten 1 Poſten Jeden Sonntag: 
be eee Seien Herren⸗lſter Kunben⸗Alfüge Sonderzug 
Thorn, Fernſprecher 571. [darunter viele” 12 75 g 20 9 aus reinwollenem 7 75 nach 
4000 Mark hochaparte Modelle 0 Mk. mit 0 Rabatt. blauem Cheviot . Mt. 


zur 1. Stelle werden baldmögl. gefudt. |} 
Wert ca. 40 000 Mk. Gefl. Ang. bitte u. 
M. 70 an die Geſch. der „Preſſe“. 


A 1 u. mehr im Hauſe tägl. | 
) his 10 Ml. 3. verdien. Poſtk. genügt. | } 
— 5 de 15. 


Ottlotſchin. 


Abfahrt ile Stadt 3.08 Uhr, Rückfahrt 
ttlotſchin 9.10 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
ergedenſt 


Robert Hippe, 
Waldpark Ittlotſchin, 


— ei oa. Schulen Halte mich 


. Keine Auswahlſendungen. Kein Umtauſch. Aenderungen werden berechnet 
N Sonntag, 


Montag, 8 
Dienstag. a 


il N | 


ſucht per fofort 


Singer (o., Mäpuaſchung A.., 


Thorn, Brückenſtr. 40. 


Sende Stellung. 


4 tücht. Akkordformer, 
12tücht.Maſchinenſchloſſer, 
2 tüchtige Dreher 25 


ſtellen 6 


Gebr. Reschke, G. m. b. H., 


MRaſtenbur Ofipr., 
Gifengiehde und Maſchnenſabrit. 


‚Einen Gnttlergejellen 


Emil Puppel.!! 


Bivalentes Serum bug 


Doppelserum gegen Schweineseuche u. Schweinepest 
zu Schutz- und Heilimpfungen 
in der Praxis aufs beste bewährt. 


Hntsehädisung bei Billiger als Mischserum, da in der J 


Kisserlolgen. Dosierung bedeutend geringer. 
Kostenlose Auskunft und direkter Bezug vom 


Bakteriologisehen Institut der Landwirisehafiskammer 
für die Provinz Wostpreussen, Danzig, Sandgrube A. 


grosse Besten weisser Maren, 


die soeben eingetroffen, bringen wir 


5 Tel.-Adr.: Landwirtschaftskammer Danzig. Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag 
Tiſchlergeſellen # F her 1508. 
ſtellt ein Sodtie, enge cler, 8 Be a den 4. d. Mts., dend.d.Mts., den 6. d. Mts., den 7. d. Mts. 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. 


Damen-Phantasiehemden en rot ni A. 2 b, 138, 1.10 
Damen-Phantasiehemden aus feinem eng 445, 208 2.45 
Damen-Nachtjacken aus prima Croiss mit ee 268, 215, 1.05 
‚Damen-Beinkleider Lazer te kenen Fassons mit Rick kü ma an l. 45 


Junger Mann, 


0 Em 5 
N Magee en! zu bedentend ran Preisen: J 


t Haltbare Unterkleider, 8 
E eee deckt fernerhin euren Bedarf in Strumpfwaren, Hosenträger, 


Herren- Garderoben |Leinen. und bauer- Wäsche, 
IN Na 10 und 5 Bijouterie u. s. w., u. s. w. 
05 Artikeln ee e Unter led 
den en Nager ergen züge... 
Otto Röhr 9 B. Willamowski, Pa. Verarbeitung, Ersatz f. ee 8 


Thorn, Altstadt. Markt, Auf hessere Garderoben: 


eee 


Weisse Stickerei-Unterröck® mi breiten Volante, Mk. 5.75, 450 J. 26 


Bau- er ana e SE | Rathaus Hakan gegenüber der Post Pe bl .. 
Sie kaufen dort gute Waren nn Sie, bit, dns 8 Laden- Louisianatuch, Kissenbröite 81/82 m Meter Mk. 0.48, 0,42, 0.39 
K. ge Preise ause. L “= 
2 T rlin K en . in Am _ ouisianatuch, Bettbreite 130/138 em Meter Mk. 0.88, 0.78, 0.57 
2 Fehrlinge: \ ®. ad Kudow Gr 55 5 Renforce, feinfädige Ware, für Leibwäsche geeignet, . Meter Mk. 0.52, 0.48, 0.42 
0 Feed an ein«| & u EB | © E ti h B llt h, ne 0 7 
an een menen © DON I Bez, Breslau. — 400 m über dem Meeresspiegel. 2 isches Baumwolltuc ganz feinfädig 0, 
1. Okt. 8 
en nr 5 1 Sommersaison: 15. April bis Nor. Wintersals.: Jan., Febr., März BE 97D Meter Mk. 0.68, 057, U. 
sähe dr „Bee H h ilh f Edeltuch, spezieimarke, Stück 10 Meter enthaltend, Mk. 4.80, 4.20, 3. 
2 m 7 0 e& „ 0.8 5 5 4. * 
u Aeltestes HEP ZHeIDad Dautschlangs. 2% nett | 10 
1 Natürliche Kohlensänre- m. Moorbäder. Arsen-Einengnelle Dentsch- U| # 1 federdichte Ware, Kissenbreite mg Meter Mk. 1.10, 0.88, U, 
= lands gegen Herz-, Blut-, Nerven- und Frauen-Frankhelten. Fre- 2 | i tt | 45 
mit “rn ne | 11 ſof. gel. = quenz: 15804. Verabfolgte Bäder: 144170. 18 Aerzte. — „Kurhotel - 8 nie y federdichte Ware, Bettbreite, . » 2 200. Meter Mk. 2.10, 1.65, 1. 
E uszyns ; Fürstenhof“, Hotel I. Ranges, und 120 Hotels und Logierkänser. 3 2 u. 
1 2 gesäumt und gebändert, 
Inh.: A. Siniowski, Zigarrenhandlung. Brunnenversand das ganze Jahr. Prespekt gratis durch sämtl. Reise- = 5 Leinen-Jacquard Handtücher, ½ Dutzend Mk. 4.45, 8.55, 2.95 


EE bürez und durch die Bade direktion. EBBBEE 


Shultinihlige  KOKE, 


ſowie mehrere 


817 72 Unſeren Abnehmern empfehlen wir, ſich jetzt bereits mit Koks © 
Kopfſteinſchläger für den kommenden Winter zu verſehen. 
können ſich ſofort melden. e Gaswerke Thorn. 
Bauführer Wessler, [ie e indbl. Diaufasdenftibehen || 
fh : b Nohnungsnngeboie. „9 


zu vermieten Strobandſtr. 15, 
Nenbran, Ke. Schlochau, 


ahne u. Boftftation. N . — 1 W 
let Frau sd. 3. Aufnartemäddjen Freundliche, herrichafttiche ohnung En, BR 
dae an En Zap seluct, „ 2, ogt W̃ e det der l. 1 
ur 0 * 
— „Brefle”. 0 Rung, 7 Emma Jablouski, 


pace, jaubere Aufwärterin 1. Etage, beſtehend aus 5 Sen, born Hocker. Bergſtrabe 22a, Bergſtraße 222. 


ür den ganzen Tag verl. Baderſtr. 5. Küche und Zubehör, per 1. 10. d. Js. 


Spatel Aufwartemädden = eb be , 14, im Saden 14, im Laden. 
on 5 ee Serr. Wohnung, Nelke. Wah Nele. 
Anbere 
Lauber warn Pſerdeſtall Jem 1. Aide lm Gerechteſtr. 0 4 große, helle, trockene 


Küchen-Handtücher, beinenartige quatiist, 7½ Dutzend Mk. 2.46, 1.9, 1.5 
Leinen-Tischtücher n verschiedenen Grössen, aparte a 410 15 
Künstler-Tischdecken, Froasende Entvarte, versrieiene ee 9.0 
Prima Madapolame-Stickereien, °* % Mete en 46, 110 0.8 
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten. 


Altstädtischer Markt 34. 
2 ruh. Mietern. In 


bl Zen Feen 16, pt. I Bilmer, Ale U. Jubel). 


Laden vom 1. 10. zu verm. Eoppernikusſtr. 9. 
.... .. 


Räume mit Eingang von der Straße 


Aufwartung, Al. Möbl. Bim zu vermieten ſofort oder fpäter zu vermieten. 
find und 5 9 5555 8 In N. abr 16, p. r. &. Soppart, Fiſcherſtt. ir. 5. 
auernd geſu orſtell. bis r 
für Wo nung 2 7 Immer, liche und 5. Zubehör, von 6 heizbaren Zimmern, 19 elektr. 


mittags Schulſtr. 22, 1, r. 
zu vermieten, 4 Sinumer nebſt reichl. & 1 Zimmer, Küche, vom 1. 10. zu Licht und Zubehör, vom 1. Oktober abs 2 Schaufenſtern, Ecke Neuſt. Markt Verſetzungshalber 


Wohnung 


9 
Jüngere Aufwürterin Suse Zu erfrage vermieten. Weiss, Waldſtr. 92, oermieten. und Gerechteſtraße, Werkſtätte, Keller und 2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mil 
verlangt Kerſtenſtraße 26, 3, e. F. Bettinger, Strobandſtr. 7. an Ulanenkaſerne. L. Beutler, Altſt. Markt 20. Speicher, zu vermieten. Gas, ſofort zu verm. Stroßandſtr. 6, 


h 1 nicht glaubt, Rechnung tragen zu können. 
5 


ol kei 
Die Stettiner Metallarbeiter haben ſich am 


| bat es ſchon an beſtimmten Nachrichten über die 


a 15 ſchildert Dusburg die religiöſen Vorſtellungen der 


Jaturdi 


Thorn, Sonntag den 3. Auguſt 1913. 


Die Preſſe. 


Heer und Flotte. 


2 Die Mainzer Truppenſchau vor dem Kaiſer. 
Fa dem Großen Sande bei Mainz werden dies- 
al vor dem Kaiſer nicht weniger als 17 ver⸗ 

!edene Truppenteile in Parade ſtehn und an 
die üblichen großen Gefechtsükung teilnehmen, 
le ſich an die Truppenſchau ſchließt. Es ſind 
tes! von der Infanterie die Regimenter 80 
115 Wiesbaden und Homburg v. d. Höhe, 81 
us Frankfurt a. M., 87 und 88 aus Mainz und 
anau, 115 aus Darmſtadt 116, das großher⸗ 
Kalte heſſiſche Kaiſer⸗Regiment aus Gießen, 
Biegen Mainz und die Anteroffizierſchule aus 
Nr Mainz und die 6. Ulanen aus Hanau; von 
15 Artillerie die Feldartillerie⸗Regimenter 27 
fart Mainz und Wiesbaden und 63 aus Frank⸗ 
ah 40. M. und Mainz, das Fußartillerie⸗Re⸗ 
18 ent 3 und das 2. Bataillon des Regiments 
51 I Mainz, dis erſt im Vorjahr gebildet 
übt. e und zum erſten male vor dem Kaiſer 
w ferner an techniſchen Truppen die Pionier⸗ 
fen lone 21 und 25 aus Mainz und das Ei⸗ 
ige denn egiment 3 aus Hanau. Im ganzen 
tür en 15000 Mann verſammelt ſein, die 
zer ite Truppenmacht, die jemals an der Main⸗ 

Auguſtübung teilgenommen hat. 


Arbeiterbewegung. 


& Ende des engliſchen Werftarbeiterjtreits, Der 
t zwiſchen dem Verbande der Werftarbei⸗ 
1 5 85 dem Arbeitgeberverbande iſt am Don⸗ 
1 stag in ein entſcheidendes Stadium eingetre⸗ 
1 Die Abſtimmung unter den Werftarbeitern 
in die Annahme der Angebote der Arbeitgeber 
10 Betreff der Löhne ergeben. Die Vereinba⸗ 
Yun wurde von allen Parteien angenommen. 

mit iſt der Friede auf ein Jahr geſichert. 
W ei Erneuerung des bei den Brennabor⸗ 
f weten in Brandenburg a. H. beſtehenden Ta⸗ 
ddertrages find von der Arbeiterſchaft Forde⸗ 
et n geſtellt worden, denen die Leitung, die 
im Vorjahre große Zugeſtändniſſe gemacht 


t daher zu einer Schließung des Betriebes 
en. In den Lieferungen der Firma 
ne Verzögerung ſtattfinden. 
5 Merstag in zwei Verſammlungen mit dem 
N 8. und 9. Auguſt ſtattfindenden außerordent⸗ 
eben Verbandstag in Berlin beſchäftigt. Sie 

klangen, daß die Generalverſammlung den 
wan der Werftarbeiter anerkenne. Der Be⸗ 
la uß am 24. Juli, keine Gelder an die Haupt⸗ 
Lb. abzuliefern, wurde wieder aufgehoben. In 
No lehnte es eine Verſammlung der Werft- 

eiter ab, in den Ausſtand einzutreten. Die 


Das Culmer Land. 


— (Nachdruck verboten.) 
D 


machte des Preußenvolkes während feiner Unab- 
built ſo find wir über ſeine Sitten und Ge⸗ 
noch che, über Religion und politiſche Verhältniſſe 
gan weniger orientiert. Alles das, was hierüber 
an gäbe war, beruhte auf den unzuverläſſigen 
gerade des Tolkemiter Mönches Simon Grunau, der 
ieh auf dieſem Gebiete ſeiner Phantaſie die Zügel 
erwähn läßt. Zuverläſſiger iſt der Reiſebericht des 
Pet önten Angelſachſen Wulſſtan und die Chronik 


. von Dusburg, die ein beſonderes Kapitel über 


Pr. ötzendienſt, das Leben und die Sitten der alten 


ac en enthält. Wertvolle Fingerzeige gewähren 
einzelne Urkunden aus der Ordenszeit. 

5 ie Preußen hatten keine Kenntnis von Gott. 
als um verehrten ſie in ihrem Irrtum jede Kreatur 
ig Sonne, Mond und Sterne, Donner, Vögel, 
N lige Tiere, ſelbſt die Kröte. Sie hatten auch 
wg 10 Haine, Felder und Gewäſſer, in denen fie nicht 

gien, Holz zu fällen, zu ackern oder zu fiſchen.“ 


teußen. Gelegentlich erwähnt er auch der 
ltung des ewigen Feuers in einem allge⸗ 
Nationalheiligtum. Es iſt alſo ein einfacher 
enſt, dem die Preußen ergeben waren, ein 
uendpunkt, wie er ihrem damaligen Kulturzuſtande 

chaus entſprach. An eine Vergeiſtigung des höchſten 


Unterha 
Meinen 


He war bei ihnen noch nicht zu denken. Ge⸗ 
9 Über die Verehrung von Gegenständen der 


daß die Pferde für heilig, den Göttern ge⸗ 
en gehalten wurden. Das Vorhandenſein heiliger 
dur r, zu denen kein Fremder Zutritt hatte, wird 
int ch ſpätere Urkunden beſtätigt. Nach Dusburg lag 
ein ittelpunkt der heidniſchen Nation, in Nadrauen, 
Ari rt namens Nomowe. Dort hätte der ſogenannte 
we feinen Sitz gehabt, den die Völker gleichwie 
apſt verehrt hätten, und zwar nicht blos die 

en, ſondern auch die Littauer und andere Völker. 

er Unterwerfung Nadrauens durch den Orden 


id n itgetei ähnt der 
wien nicht mitgeteilt, nur erwäh 
e 


rich; von der Kavallerie die 6. Dragoner 5 


eee eee 


Maſchiniſtenbaugeſellſchaft erhöhte den Stun 
denlohn um 2 Pf. a 


Kruſchwitz am Goploſee. 


Für das große Publikum nicht nur im deutſchen 
Vaterlande, ſondern auch in den lebensfrohen Paläſt en 
Warſchaus und in Krakaus altumdüſtertem Mauer⸗ 
ring hat das kleine Landſtädtchen Kruſchwitz in Poſen 
mit ſeinen 3000 Einwohnern als die alte polniſche 
Königsſtadt der Piaſten mit der Mäuſeturm⸗Ruine 
auch heute noch ein gewiſſes Intereſſe, obgleich es 
nirgendwie mehr eine Rolle zu ſpielen vermag. Zu⸗ 
dem übt Kruſchwitz durch ſeine wunderbare Lage am 
großen Goploſee, dem alten „Polniſchen Meer“, und 
die alte katholiſche Kathedrale aus dem 10. Jahr⸗ 
undert auf viele Ausflügler und Vereine einen ge⸗ 
wiſſen Reiz gus. Andererſeits aber hat leider die 
Stadt lange Zeit in ihrer Entwickelung völlig brach⸗ 
elegen. Als es ſeinerzeit Kreisſtadt hätte werden 
ollen, verpaßte Kruſchwitz den Anſchluß und blieb 
völlig auf ſich ſelbſt angewieſen. Ohne Anterſtützung 
ſeitens der Regierung verfiel es nach und nach einem 
cat Niedergange, während die Nachbarſtädte 

trelno, Hohenſalza und vor allem das kleine Arge⸗ 
nau eine bedeutende Entwickelung erlebten. Im 
wunderbaren Auf und Ab des Lebens finden wir hier 
wieder das bibliſche Wort beſtätigt: „Die Eriten 
werden die Letzten und die Letzten die Erſten ſein.“ 

Geſchichtlich iſt das kleine Kruſchwitz ſicherlich eben⸗ 
ſo intereſſant, wie manche ehrwürdige Stadt Deutſch⸗ 
lands, wie überhaupt des Abendlandes, ſodaß man 
ihm ein Aufleben zu neuem Glanze wohl wünſchen 
kann. Während ſich Kruſchwitz lange Zeit einer ver⸗ 
ältnismäßig raſchen und ſehr en n geſchäftlichen 
Entwickelung erfreute, die mit dem Bau der Zucker⸗ 
fabrik im Jahre 1880 begann, und durch die innere 
Einheit des Stadtparlaments ein patriarchaliſch⸗ 
gemütliches Verhältnis der Bürger untereinander 
und gute Nachbarſchaft mit den reichen Magnaten 
und Bauern des fruchtbaren kujawiſchen Gefildes be⸗ 
ünſtigt wurde, findet man heute eine gewiſſe Verein⸗ 
amung des Städtchens, einen lähmenden Boykott und 
Kampfzuſtand, die überall einen fühlbaren Geschäfte 
rückgang zur Folge haben. Und dieſer Geſchäfts⸗ 
rückgang wird immer ſchlimmer. Rein äußerlich ver⸗ 
lor die Stadt infolge der Erſchließung der Landſchaft 
weſtlich des Goploſees durch die Eiſenbahnlinie 
Kruſchwitz—Strelno einen bedeutenden ländlichen 
e Die Vorteile jener Bahn ſtehen für 
die Kruſchwitzer Kaufmannſchaft in keinem Verhältnis 
zu ihrem Verluſte. Alle die Bauern und Deputanten, 
die bis dahin alltäglich und vor allem Sonntags in 
Scharen nach der Stadt ſtrömten, ſind ſeitdem aus⸗ 
geblieben und beſorgen, was ſie nicht im Dorfe er⸗ 
halten, in Strelno oder anderen Städten, mit denen 
ie durch die Eisenbahn jetzt ſo bequem verbunden 
ind. Auch der Verkehr des Gebietes öſtlich des Goplo⸗ 
ees mit den Anſiedelungen Wroble, Ruſchingen und 
eitendorf droht für Kruſchwitz gänzlich verloren zu 
gehen. Dazu kommt nun der innere wirtſchaftliche 

Amer der ſcharfe Formen angenommen hat und von 
unlauteren Elementen zur Bereicherung benutzt wird. 
In Kruſchwitz ſind in den letzten 
als ein Dutzend leiſtungsfähige Geſchäfte zuſammen⸗ 
gebrochen. Selbſt alte Firmen mit Kapitalien von 
etwa 100 000 Mark konnten ſich nicht mehr halten, 
und noch kämpfen verſchiedene andere Unternehmer 
bat ausſichtslos gegen den wirtſchaftlichen Ruin, ohne 
aß ihnen ſelbſt eine Schuld daran beizumeſſen wäre. 
N Niedergang findet in den Verhältniſſen feine 
zegründung. Nur wenige, ganz Sattelfeſte, ſind 
dieſer Lage gewachſen. 5 


ahren weit mehr 


hätten die öſtlichen Völker ihre gemeinſame Opfer⸗ 
ſtätte anderswohin verlegt. Voigt ſetzt ſich über dieſe 
Angabe Dusburgs hinweg und verſetzt das Romowe 
nach Samland. 

Namen einzelner Gottheiten führt Dusburg nicht 
an. In einer Urkunde von 1249 verſprechen die Pome⸗ 
ſanier, Ermländer und Natanger, dem Götzen Kurche 
und den anderen Göttern zu entſagen. Dem Kurche 
wurde nach Einſammlung der Feldfrüchte ein Feſt 
veranſtaltet. Andere Götternamen finden ſich in Be⸗ 
richten preußiſcher Biſchöfe an den Papſt. Da nämlich 
ſehr wenig dafür getan wurde, dem unterworfenen 
Volke ein innerliches Verſtändnis für den chriſtlichen 
Glauben beizubringen, ſo wandten ſich die Leute noch 
jahrhundertelang in ihren großen und kleinen Nöten 
nicht an den für fie weſenloſen Chriftengott, ſondern 
heimlich an die Weſen, die ihren Vätern und Urvätern 
in Glück und Unglück beigeſtanden hatten. Die 
heiligen Handlungen vollzogen die Waidelotten und 
der Sigenoten. In der Urkunde von 1249 werden die 
Tuliſſonen und Ligaſchonen erwähnt, die bei Leichen⸗ 
beſtattungen tätig waren, das Lob des Verſtorbenen 
zu preiſen, alſo eine Art von Totenrichteramt aus⸗ 
zuüben hatten. Die bekannte Göttertrias: Perkunos, 
Potrimpos und Pikollos ſtammt allein aus der trüben 
Quelle Grunaus. Als Amtsfunktionen des Kriwe 
gibt Dusburg drei an: er hatte das ewige Feuer in 
Romowe zu unterhalten, nach einem Siege den 
Göttern ein großes Dank⸗ und Brandopfer darzu⸗ 


wurde; endlich mußte er den Hinterbliebenen eines 
Verſtorbenen auf ihre Anfrage bezeugen, ob und wie 
er denſelben in der Stunde des Todes an ſeiner 
Wohnung hätte vorbeikommen ſehen. Bezüglich der 
Opfer wiſſen wir, daß bisweilen aus der Zahl der 
Kriegsgefangenen einer durchs Los beſtimmt wurde, 
um in voller Rüſtung zu Pferde den Göttern ver⸗ 
brannt zu werden. i 

Die alten Preußen glaubten an ein Leben nach 
dem Tode, das ſie ſich genau als eine Fortſetzung des 
irdiſchen dachten. Demgemäß wurde dem Toten, 
deſſen Leichnam in der Regel verbrannt wurde, alles 
ins Grab mitgegeben, was er ſeinem Stande gemäß 


bringen, wozu ihm ein Drittel der Beute übergeben h 


In dieſem geſchäftlichen Wirrwarr und Zwieſpalt 
in der Bürgerſchaft hat nun aber neuerdings das ehr⸗ 
liche, unparteiiſche Streben einzelner Kreiſe den 
Boden zu neuer Einigkeit, vielleicht zu dauerndem 
Frieden, gelegt. Land und Stadt finden ſich wieder 
zuſammen. Vor den Toren des Städtchens liegen 
ja viele große Gutsherrſchaften. Von den Alt⸗ 
eingeſeſſenen ſind freilich auch hier nur noch wenige 
Familien zu finden. Nur hier und dort begegnen 
wir noch einem Geſchlecht, das zäh an ſeiner Scholle 
hängt und die alten Ideale und Familien⸗ 
überlieferungen pflegt. Zu ihren angeſehenſten und 
verdienteſten Vertretern zählen zweifelsohne in Kuja⸗ 
wien die von Willamowitz⸗Möllendorf. Wohl ſeit 
eineinhalb Jahrhunderten ſind ſie hier ſeßhaft. Ihr 
letztverſtorbener Senior hat nicht nur als Oder⸗ 
präſident der Provinz Poſen ſeine Heimat nach 
Kräften gefördert, ſondern auch ſonſt der Krone wert⸗ 
volle Dienſte geleiſtet. Er war Begründer des Majo⸗ 
rats Kohelnik, etwa 2 Kilometer von Kruſchwitz ent⸗ 
fernt. Wer den alten Herrn gekannt hat, wird jeine 
markante Erſcheinung ſchwerlich vergeſſen. Eiſern in 
ſeinen Anforderungen an ſich und andere, war er voll 
väterlicher Güte. Seine Lebensarbeit ſtiftet ihren 
Segen noch weit über ſein Grab hinaus. Nun iſt das 
Majorat in den Händen des Barons Fritz von Willa⸗ 
mowitz⸗Möllendorf, zwiſchen dem und der Stadt neue 
Beziehungen angeknüpft ſind. Als vor drei Jahren 
der Kruſchwitzer Kriegerverein, den Herr Kommiſſa⸗ 
rius von Warnim durch viele Jahre geleitet Hatte, 
ohne Führung war, übernahm dieſe, nach dem 
Wunſche des Vereins, der jetzige Majoratsherr von 
Kobelnik. Hiermit entſtand freche Stadt und 
Land wieder die längſt vermißte rbindung, die 
bereits manches Erfreüliche herbeigeführt hat. Dies 
zeigte ſich erſt kürzlich wieder, als Kriegerverein, 
Ruderverein, Fand land in ſeiner ſchmuclen 
Tracht, unſere Schuljugend mit dem Lehrerverein an 
der Spitze, in ſchöner Einmütigkeit durch einen feier⸗ 
lichen Umzug ihr gemeinſames Sommerfeſt einleiteten. 

Auf dieſem Wege der Neubelebung unſerer Ge⸗ 
ſelligkeit dürfen wir nun auch ein Ende des alten 
Haderg erwarten, zumal nun auch die Staatsregierung 
der Stadt ihr Intereſſe zuwendet. Möge dieſes 
Intereſſe auch in anderen Kreiſen durch dieſe Zeilen 
geſtärkt werden, damit das idylliſche Städtchen am 
Goploſee mit ſeiner denkwürdigen Vergangenheit zu 
neuer Wohlfahrt 11 und Stadt und Bürgerſchaft 
in ihrem Vorwärtsſtreben warme Unterſtützung 
finden! 4 


Die Urupp⸗Affäre vor dem 
UKriegsgericht. 

(Zweiter Verhandlungstag.) i 
25 Berlin, 1. Auguſt. 
Nach Wee wee der heutigen Sitzung in dem 
groben Prozeß gegen den Zeugleutnant Tilian und 
enoſſen wegen rrats militäriſcher Geheimniſſe 
zc. gab der Verhandlungsleiter Kriegsgerichtsrat 
Coerrens folgende Erklärung ab: „Geſtern iſt 
von der Verteidigung des Angeklagten Pfeiffer feſt⸗ 
geſtellt worden, daß dem Brand kein Glauben bet- 
umeſſen wäre, da er drei „Kornwalzer“ als von 
feiſſer herrührend bezeichnet habe, von welchen 
es feſtſtehe daß ſie nicht von 1 ſtammen 
könnten. Dieſe Feſtſtellungen will ich auf das 


ec e was ſie ſind, nämlich ſie ſtellen ledig⸗ 
Behaupt 


lich ungen der Verteidigung dar und iind 
nach den Unterlagen auch nicht Belonbers geſtützt. 
Ich habe aus den Akten inzwiſchen feſtgeſtellt, daß 
Brand über die fraglichen drei „Kornwalzer“ zwar 
ausſagte, daß ſie von Pfeiffer ſtammen können, er 


dereinſt brauchen könnte, nicht blos Kleider, Schmuck⸗ 
ſachen, Waffen, Pferde, Jagdhunde und Jagdvögel, 
ſondern auch Sklaven und Sklavinnen. Wulfitan be⸗ 
ſchreibt eine der bei Leichenbegängniſſen üblichen Feſt⸗ 
lichkeiten. Mit Hilfe künſtlich erzeugter Kälte wurde 
der Leichnam möglichſt lange aufbewahrt, währenddes 
der größte Teil der Hinterlaſſenſchaft in Gelagen und 
Spielen aufgezehrt und der Reſt unmittelbar vor der 
Verbrennung als Preiſe für Pferdewettrennen verteilt. 

Was die politiſchen Einrichtungen anbetrifft, ſo 
hatten die Preußen weder einen Herrſcher noch 
irgend eine andere gemeinſame Regierung. Im 
Kampfe gegen den Orden iſt der Gedanke einer Eini⸗ 
gung ſelbſt bei dem großen Auſſtande nicht zur vollen 
Ausführung gekommen. Aus den Außerungen Dus⸗ 
burgs über das Anſehen des Kriwe darf man auf 
keine ausgebildete Hierarchie ſchließen, weil eine nach⸗ 
geordnete, abgeſtufte Geiſtlichkeit fehlte. Bei dem 
Kampfe gegen die Ritter iſt der Kriwe niemals tätig 
oder gar maßgebend hervorgetreten, obwohl es ſich 
dabei auch nicht zuletzt um Wahrung des von den 
Vätern ererbten Glaubens handelte. 

Auch Fürſten und ſonſtige Vorſteher der einzelnen 
Gaue gab es in Zeiten des Friedens nicht, obwohl es 
Voigt (im Gegenſatz zu Dusburg) behaupten will. 
Die von ihm gewählte Bezeichnung „Reik“ ijt gotiſchen 
Urſprungs. Dagegen wählte ſich für den Krieg jede 
Landſchaft einen Heergrafen und Hauptmann, von 
denen ſich mancher einen berühmten Namen gemacht 
at. 4 

In der Bevölkerung unterſchied man Edle und 
Unedle, Herren und Volk. Die Unterſchiede lagen im 
Beſitz, der vorzugsweiſe in Grund und Boden beſtand. 
Wulſſtan fand in ſeinem Eaſtlande viele Burgen und 
in jeder Burg einen „König“. Die Burgen haben 
ſpäter dem Ritterorden die Eroberung ſehr erſchwert. 
In ihnen wohnten die größeren Grundbeſitzer, zu 
denen die kleineren in dem Verhältnis von Unter- 
ſaſſen ſtanden. Starb auf einem abhängigen Gute 
die gerade männliche Linie der Beſttzer aus, jo fiel 
dasselbe an den Grundherrn zurück. Die großen 
Herren, die als die Wohlhabendſten auch zugleich die 
Weiſeſten waren, leiteten die allgemeinen Angelegen⸗ 


habe aber hinzugefügt, daß es möglich ſei, ſie ſtamm⸗ 
ten aus Kummersdorf. Brand hat alſo hier ſehr 
vorſichtige Bekundungen gemacht, während er ber 
den anderen „Kornwalzern“ mit voller Beſtimmt⸗ 
heit ausſagte, ſie ſeien von Pfeiffer. 

Es wird ſodann in die Zeugenvernehmun 
etreten. — Zunächſt wird Polizeirat Koch als 
euge aufgerufen. — Verhandlungsleiter: Sie 

haben ſeinerzeit die Beobachtungen geleitet, wer bei 
Brand ein⸗ und ausgehe? — Zeuge: Jawohl. — 
Vhdl.: Sie haben auch den Zeugen Brand im Auf⸗ 
trag des Zivilgerichts vernommen? — Zeuge: Ja⸗ 
wohl. — Phdl.: Wie war die Sache? — Zeuge: 
Ich habe mit Brand zuerſt in ſeiner Wohnung ge⸗ 
legentlich der dort ſtattfindenden Hausſuchung ge 
ſprochen und habe ihn ſpäter auf dem Polizei⸗ 
präſidium vorführen laſſen und ihn dort vernommen. 
Ich hielt 55 zunächſt vor, daß er bereits ſeit 
mehreren onaten polizeilich heobachtet worden 
ſei und gab ihm durch meine Außerungen zu ver⸗ 
ſtehen, daß ich bereits über alles genau orientiert 
war. So merkte er, daß nichts mehr zu retten war 
und legte ein nach meiner Agfa umfaſſendes 
Geſtändnis ab. — Vhdl.: Was ſagte er? — 
Er ſagte, daß die Mitteilungen aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium ausſchließlich von Pfeiffer ſtammten, 
aus der Feldzeugmeiſterei habe er Mitteilungen 
durch den Feuerwerker Schmidt erhalten, und vor⸗ 
her nannte er noch die Perſonen, die Schmidts 
Vorgänger waren. Hierzu will ich bemerken, daß 
der Feuerwerker Schmidt mir bereits durch die 
Beobachtungen bekannt war, während ich von den 
anderen Perſonen erſt durch die Ausſagen Brands 
erfahren habe. — Vhdl.: War Ihnen der Name 
Pfeifſer damals bereits bekannt? — Zeuge: Ja⸗ 
wohl, ich kannte ihn bereits durch die Beob⸗ 
achtungen. Ein anderer Herr vom Kriegsminiſte⸗ 
rium konnte auch bei uns garnicht in Frage 
kommen. — Phdl.: Haben Sie nach Pfeiffer gefragt? 
— Zeuge: Nein, er nannte den men von ſelbſt. 
— Phdl.: Welchen Eindruck hatte Sie von Brand? 
— Zeuge: Ich hatte den Eindruck, daß Brand völlig 
zuſammengebrochen war und unter dieſer Wirkung 
ſeine Bekundungen machte. — Vhdl.: Hatten Sie 
auch vielleicht den Eindruck, als ob er Anſchuldige 
bezichtigte, um die wahren Schuldigen zu ketten? 
— Zeuge: Nein, dazu war auch die Situation für 
ihn zu ernſt. Er wußte gang genau, daß er nur 
dann für ſich noch etwas retten konnte, wenn er 
ſofort die volle Wahrheit ſagte. 

Unter allgemeiner Spannung wird nunmehr in 
die Vernehmung des Zeugen Brand eingetreten, der 
zunächſt angibt, daß er 46 Jahre alt und nicht vor⸗ 
beſtraft ſei. Der Verhandlungsleiter macht ihn 
darauf aufmerkſam, daß es eine große Gemeinheit 


ein⸗ 


wäre, wenn er etwa falſche Beſchuldigungen gegen 


einen der Angeklagten erheben würde. — Der 
Zeuge Brand erklärt jedoch, a er das nicht tun 
werde, und ſchilderte ſodann ſeinen Lebenslauf. 
Er iſt bis zum Februar 1898 Zeugfeldwebel ge⸗ 
weſen, kam dann zum Reichsmarineamt und wurde 
Darauf bei Krupp in Eſſen Vorſteher des Preis⸗ 
bildungsbureaus. Im Jahre 1906 kam er nach Ber⸗ 
lin zur Anterſtützung des Herrn v. Schütz. Sein 
Gehalt ſollte bis zu 5800 Mark betragen; als er 
nach Berlin kam, hatte er 5200 Mark. — Vhdl.: 
Wie kamen Sie nun nach Berlin? — Zeuge: Herr 
v. Schütz bat darum, mich nach Berlin als ſeinen 
Hilfsarbeiter zu entſenden. Direktor Budde wollte 
mich aber 10 vermiſſen und ich ſagte Herrn von 
Schütz, er ſolle ſich einen anderen ſuͤchen. Schließ⸗ 
lich hörte der Zeuge, daß er doch nach Berlin 
kommen ſolle und fragte dann Direktor Budde, der 
— .. —— ————— 
heiten des Gaues, worauf das niedere Volk keinen 
beſonderen Einfluß hatte. 8 0 

Neben dem Ackerbau und der damit verbundenen 
Vieh⸗, beſonders Pferdezucht iſt bei den Preußen 
von einer gewerblichen Tätigkeit nicht viel die Rede 
geweſen. Sie mögen die einfacheren Gegenſtände ſich 
ſelbſt bereitet, die kunſtvolleren aber von auswärts 
bezogen haben. Gegen die koſtbaren Pelze, die das 
Wild ihrer Wälder ihnen lieferte, tauſchten ſie Woll⸗ 
kleider, Eiſen, fertige Waffen und Schmuckſachen ein. 
Der Handel mit den nordiſchen Völkern war recht 
lebhaft. Adam von Bremen erzählt, daß die 
Preußen nicht blos fremde Handelsleute in ihrem 
Lande empfingen, ſondern auch, wenigſtens von der 
Küſte, in andere Länder gingen. In dem großen 
ſchwediſchen Hafen Birka lagen neben däniſchen und 
ſlawiſchen auch preußiſche Schiffe. 

Dem Familienleben fehlte bei den Preußen jede 
edlere Auffaſſung. Die gekaufte Frau war nicht die 
gleichberechtigte Herrin des Hauſes, ſondern die 
dienende Magd, die nicht am Tiſche mitaß und an 
jedem Tage den Hausgenoſſen die Füße waſchen 
mußte. Auch Vielweiberei war geſtattet. Dem Vater 
ſtand das Recht zu, ſich der ihm überflüſſig erſcheinen⸗ 
den Nachkommenſchaft durch Tötung oder Verſtoßung 
zu entledigen. Morde wurden durch Blutrache 
geſühnt. 

Eine geiſtige Bildung beſaßen die Preußen nicht. 
Die Kunſt des Schreibens und Leſens, die ſie bei den 
Deutſchen zuerſt beobachteten, erregte ihre ganz bes 
ſondere Verwunderung. Für ihre Zeitrechnung genügte 
der Kerbſtock oder auch der Strick, in dem jeder Knoten 
einen Tag bedeutete. 

Es iſt durchaus zu verſtehen, wenn uns über den 
Geſamtcharakter der Preußen recht verſchiedene 
Arteile vorliegen. Die Polen, die mit ihnen im be⸗ 
ſtändigen Grenzkampfe lagen, ſchildern fie als räube⸗ 
riſch, beuteluſtig, rachſüchtig, grauſam, blutgierig. Nicht 
ſchmeichelhafter iſt das Arteil der Ordenschroniſten, 
die ihre Behauptungen zur Genüge durch Beiſpiels 
belegen. Aber ſo waren die Preußen erſt durch die 
Verzweiflungskriege um Unabhängigkeit und Glauben 
geworden. Mit Recht konnten ſie ſich den Polen und 


aber nicht informiert war, obwohl er ſein direkter 
Vorgeſetzter geweſen iſt. Die Sache iſt alſo ganz 
geheim behandelt worden und es war alles ſchon 
beſchloſſen, ehe die Beteiligten etwas davon er⸗ 
fahren haben. — BHol.: Sit die Verſetzung viel⸗ 


leicht auf Veranlaſſung des Direktors Eccius er⸗ 


folgt? — Zeuge: Das glaube ich nicht. — Vhdl.: 
Wer hat Ihnen nun eröffnet, daß Sie nach Berlin 
ſollten? — Zeuge: Offiziell tat dies Direktor Budde. 
— Phdl.: Was für Instruktionen erhielten Sieä — 
Zeuge: Es hat mir niemand geſagt, was ich in Ber⸗ 
lin eigentlich ſollte. Direktor Eccius ſagte im 
Scherz zu mir: weshalb ich wohl nach Berlin 
kommen ſolle? Wahrſcheinlich ſolle ich die Krähen⸗ 
füße des Herrn v. Schütz etwas verſchönern. — 
Herr v. Schütz hatte nämlich eine ſchreckliche Hand⸗ 
ſchrift. Alſo Direktor Eccius wußte auch nicht, was 
ich in Berlin tun ſollte. Herr v. Schütz machte mich 
in Berlin mit meinem neuen Wirkungskreiſe be⸗ 
kannt. Er ſagte, die Heeresverwaltung glaube, daß 
der Firma Krupp nur an großen Aufträgen etwas 
gelegen ſei, nicht aber an den kleinen, da die Firma 
bei kleinen Aufträgen ſo hohe Preiſe ſtelle. Er 
habe das auch Direktor Budde geſagt, der wollte 
es aber nicht einſehen und mit den Preiſen nicht her⸗ 
untergehen, deshalb ſei es wichtig, die Konkurrenz⸗ 
preiſe bei den kleinen Angeboten feſtzuſtellen und 
dadurch die Direktion in Eſſen zu überzeugen, daß 
auch ſie mit den Preiſen heruntergehen müſſe; denn 
es ſei der Firma natürlich auch an den kleinen 
Aufträgen gelegen. Herr v. Schütz ſagte mir, ich 
handelte ja auch im Intereſſe der Heeresverwaltung, 
wenn ich die Konkurrenzpreiſe erfahre. Er hielt 
mir ſtundenlange Vorträge und hob hervor, daß 
die Heeresverwaltung das größte Intereſſe daran 
habe, daß die Firma Krupp auch die kleinen Auf⸗ 
träge bekomme. Herr v. Schütz glaubte nun, ich 
könnte vielleicht auf kameradſchaftlichem Wege die 
Konkurrenzpreiſe erfahren, verbot mir jedoch, die 
Anwendung unerlaubter Mittel. — Vhdl.: Wie 
ellte ſich Herr v. Schütz das eigentlich vor? Zu den 

eferenten ſollten Sie doch nicht gehen und wie 
ſollten Sie denn auf erlaubtem Wege etwas er⸗ 
fahren? — Zeuge: Er dachte vielleicht, ich könnte 
bei früheren Kameraden etwas erfahren; wie ich 
die Sache machte, war ihm gleichgiltig. — Vhdl.: 
Herr v. Schütz ſchien mit Ihnen aber Ne zufrieden 
zu ſein, da er einen ſehr günſtigen Bericht über 
Sie nach Eſſen gejandt hat. — Zeuge: Nun ja, ich 
habe mich mit der Sache abgefunden und mich im 
Intereſſe der Firma bemüht. — Vhdl.: Sie find 
alſo mit Ihren früheren Kameraden, den jetzigen 
Angeklagten, in Verbindung getreten? — Zeuge: 
Jawohl. — Vhdl.: Wie kamen die Berichte, die Ste 
verfaßten, nun nach Eſſen? — Zeuge: Sie gingen in 
einem weißen verſchloſſenen Kuvert unter der Be⸗ 
zeichnung „Vertraulich“ und geſondert von anderen 
Berichten an die Direktion. — Vhdl.: Sie wurden 
doch als „Kornwalzer“ bezeichnet? — Zeuge: Ja⸗ 
wohl, das iſt ein Ausdruck, der aus unſerem De⸗ 
peſchenbureau ſtammt. — hdl. Welches Gehalt 
hatten Sie als Sie nach Berlin kamen? — Zeuge: 
Zunächſt dasſelbe, wie in Eſſen, nämlich 5200 Mark. 
Im Jahre 1909 erhielt ich eine Zulage und bekam 
6500 Mark. — Vhdl.: Sind in der Zwiſchenzeit keine 
Steigerungen vorgekommen? — Zeuge: Nein, ich 
bekam Rand dieſe Zulage von 1300 Mark. — 
Vhdl.: Nun bekamen Sie aber auch noch Ihre Aus⸗ 
lagen vergütet? — Zeuge: Jawohl; 57 hatte zu⸗ 
nächſt große Auslagen für den Umzug, die ich auf 
Veranlaſſung des Herrn v. Schütz liquidierte. Fer⸗ 


ner hatte ich im Intereſſe der Firma häufig Auto⸗ G. 1 = Brand äußert ſich nunmehr über die Aufzeichnun⸗ haben will, wo er doch vom Präſes 
mobilfahrten zu machen und auch 5b Aus⸗ At 5 e n en in dieſem Notizbuch. Die Firmen ſind mit verpflichtet worden iſt. Es iſt doch 


lagen, die ich alle liquidierte. — Mußten 


eine Rechnung vom 30. November über 250 Mark, 
die folgende iſt vom 14. Dezember über 340 Mark, 
das wäre alſo innerhalb 14 Tagen eine Ausgabe 
von 350 Mark. Iſt das nicht ſehr viel? — Zeuge: 
Das weiß ich nicht, ob das viel iſt; ich hatte auch 
einige Anſchaffungen zu machen. 


Es wird dann ein Brief des Herrn von Schütz 
an die Direktion der Firma Krupp in Eſſen ver⸗ 
leſen. Darin heißt es, daß Brand ih beſonders gur 
mache, eifrig ſei uſw. Herr v. Schütz begründet da⸗ 
mit die Anregung, daß Brand eine außerordentliche 
Gehaltszulage oder eine Gratifikation bekommen 
möchte; doch ſchließe das eine das andere nicht aus. 
Er könne auch eine Gratifikation und eine Zulage 
bekommen, denn ungewöhnliche Leiſtungen könnten 
auch ungewöhnlich belohnt werden. Die Ungewöhn⸗ 
lichkeit der Leiſtungen erblickte Herr v. Schütz 
darin, daß Brand ſeine wichtigen Mitteilungen „auf 
legalem Wege“ erhalte. — Vhdl. Was für ein Ge⸗ 
halt bekamen Sie zuletzt? — Zeuge: Ich erhielt am 
1. Juli 1912 eine Gehaltszulage von 500 Mark, 
odaß ich zuletzt alſo 7000 Mark bezog; außerdem 
erhielt ich anſtelle der Auslagevergütungen eine 
Pauſchalſumme, die „Funktionszulage“ genannt 
wurde, in Höhe von 3500 Mark, dafür kam aber 
die a ee von 300 Mark in Wegfall. -— 
Vhdl.: Außerdem erhielten Sie aber noch eine Ge⸗ 
haltszulage von 1000 Mark? — Zeuge: Das ſtimmt 
nicht ganz; ich ſprach von einer Gehaltszulage in 
dieſer Höhe, die mir aber nicht in dieſer Form be⸗ 
willigt wurde, ſondern es wurde geſagt, ich bekäme 
eine nicht penjionsfähige Zulage von 1000 Mark 
jährlich, die mir aber nicht ausbezahlt würde; ſie 
würde für mich geſpart und mir erſt nach zehn 
Jahren ausgezahlt und zwar noch unter der Vor⸗ 
ausjegung, daß ich dann noch in den Dienſten der 

irma ſei. — Phdl.: Sie haben ferner ſehr große 

eihnachtsgratifikationen erhalten? — Zeuge: IJ 
bekam zuerſt 1000 Mark, zuletzt erhielt ich aber auf 
beſondere Verwendung des Herrn v. Schütz 2000 
Mark. — Der Verhandlungsführer verlieſt ſodann 
einen Frief des Direktoriums der Firma Krupp, 
in welchem dem Brand angeſichts ſeiner beſonders 
guten Leiſtungen jene obenerwähnte beſondere Gra⸗ 
tifikation von 1000 Mark zugeſagt wird. — Vgdl.: 
Sie find alſo, wie Sie jagen, ohne beſtimmten Auf⸗ 
trag von Eſſen hierhergekommen und haben erſt 
durch Herrn v. Schütz nähere Weiſungen über Ihre 
Tätigkeit erhalten? — Zeuge: Jawohl. — Vhdl. 
Sie haben in Vertretung des Herrn v. Metzen auch 
Beſuche im Kriegsminiſterium gemacht? — Zeuge: 
Jawohl, aber nur ſelten. Herr v. Metzen ſagte mir 
ſogar, wenn er da wäre, wünſche er nicht, daß ich 
Beſuche bei den Behörden mache und wenn er ver⸗ 
reiſt wäre, ſolle ich meine Beſuche auch möglichſt 
einſchränken. Ich hatte den Eindruck, als ob er nicht 
wollte, daß ich mit den Behörden bekannt würde. 
— Bhol.: Sie find aber nach unſeren Ermittelun⸗ 
zen ſehr häufig dort geweſen? — Zeuge: Ja, aber 
unter „Beſuchen“ verſtehe ich, wenn ich ohne Auf⸗ 
trag wohin gehe; wenn der Vertreter der Firma 
Krupp zu den Behörden beſtellt worden war, jo 
war das doch kein Beſuch. — Vhdl.: Sie ſollen zu 
Ihren Kameraden öfter geſagt haben: Ich bin hier 
in Berlin „Krupp!“ — Zeuge: Das iſt ſchon mög⸗ 
lich, aber Er hatte keinen beſonderen Grund dazu. 
— Vhdl.: Wollten Sie nicht damit Eindruck auf 
Ihre früheren Kameraden machen, um ſie ſich da⸗ 
durch gefügiger zu machen? — Zeuge: Die Herren 
hatten doch ſowieſo den Eindruck, daß ich hier eine 
einigermaßen bedeutende Stellung einnähme. — 


— 


mußte ja alle Briefe leſen. Ich hatte ja alle Briefe, 


e — Zeuge: Das entſprach lediglich den 
machungen, die ich mit dem Direktorium ge⸗ 
troffen hatte. — R.⸗A. Alrich: Hatten Sie Ausſicht, 
in Berlin Jen dauernd Vertreter der Firma zu wer⸗ 
den? — Zeuge: Mir iſt allerdings eine derartige 
un gemacht worden. — RU. Alrich: 
Mußten die koſtſpieligen Vorverſuche nicht auf die 
Preiſe wirken? — Zeuge: Allerdings, es mußte 
deshalb auch 11 die Waren S dahſ eingewirkt 
werden. R.⸗A. Ulrich: Waren Sie dahin inſtruiert 
worden, daß es zwiſchen Krupp und der Armee kein 
Geheimnis gäbe? — Zeuge: Jawohl. Mir wurde 
geſagt, je mehr Krupp e deſto ae wäre es 
ür die Armee. — Vhdl.: Wie lernten Sie nun den 
Angeklagten Tilian kennen? — Zeuge: Auf einem 
Teeabend. — VPhdl.: Trugen Sie ihm dort Ihre 
Wünſche bezüglich Nachrichtenübermittlung vor? — 
Zeuge: Jawohl. Ich hielt 8915 Münſche natürlich 
für völlig harmlos. — Vhdl.: Was ſagten Sie, was 
Sie beſonders erfahren wollten? — Zeuge: Be⸗ 
ſonders die Konkurrenzpreiſe. — Vhdl.: Fanden die 
Zuſammenkünfte regelmäßig ſtatt? — Zeuge: Nein. 
— Phdl.: Sie haben das früher aber ausgeſagt. — 
Zeuge: Jawohl, aber dieſe Ausſage iſt während der 
Unterſuchungshaft erfolgt, während welcher ich mich 
in einer e en ſeeliſchen Depreſſion be⸗ 
fand, ich litt damals unter den Folgen einer er⸗ 
littenen Gehirnerſchütterung. 39 hatte ſogar 
Selbſtmordgedanken. — V9dl.: Sie wollen alſo 
agen, Sie ſeien gewiſſermaßen nicht Herr Ihrer 
Sinne geweſen, als Sie dieſe Ausſagen machten? — 
Zeuge: Jawohl. Das Protokoll 5 Vernehmung 
ſtrotzt von Unrichtigkeiten. — Vhdl.: Wo trafen 
Sie ſich gewöhnlich mit Tilian? — Zeuge: In einem 
ganz einfachen Bierkeller. — Vhdl.: Sie haben die 
Zeche nn — Zeuge: ee) habe ich ſie 
bezahlt. Wenn ich aber auch mal ein Glas Bier und 


— 


ch mitunter auch Eſſen bezahlt habe, ſo habe ich das 


nie als Entgelt für eine Mitteilung angeſehen. Von 
Feſtgelagen iſt nun ſchon gar keine Rede. Wir haben 
zuhauſe in den ſechs Jahren nur etwa acht Flaſchen 
Sekt getrunken. — War: Sie find aber in den 
„Winzerſtuben“ geweſen? — Zeuge: Ja, mitunter, 
aber auch dort ſind nie Sektgelage Auen 
worden. — Vhdl.: Haben Sie dem Angeklagten 
Tilian nicht mehrfach 10 und 20 Mark gegeben? — 
Zeuge: Jawohl, das waren aber kleine Darlehen, 
die ich ſtets bald zurückbekam. — Phdl.: Sie haben 


„doch aber früher ausgeſagt, daß Sie Herrn Tilian 
„10 und 20⸗Markſtücke „in die Hand gedrückt“ haben. 


— Zeuge: Das muß eine Verwechſelung ſein. 957 
ſagte ja ſchon, daß das Protokoll voll von Un⸗ 
richtigkeiten iſt. Jedenfalls kann ich dieſe Behaup⸗ 
tung heute nicht aufrechterhalten. — 
Pfeiffer haben Sie aber doch Bargeld als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk gegeben? — Zeuge: Das iſt richtig, 
aber nur, weil Pfeiffer ein guter alter Freund von 
mir geweſen iſt und ich ſeinen Kindern gern mit 
Geſchenken eine Weihnachtsfreude machen wollte. 
Ich bin nun einmal ein gutmütiger Menſch! (Be⸗ 
wegung.) — Vhdl.: Sie hatten aber ſchließlich auch 
nicht überflüſſiges Geld, ſo hoch war damals Ihr 
Einkommen doch nicht? — Zeuge: Ich bin aber 
einmal ſo gutmütig. 5 

Der Verhandlungsleiter will nunmehr das 
Notizbuch des Zeugen durchgehen und fragt den 
Anklagevertreter, wie er ſich zu der Frage der 
Sffentlichkeit ſtelle. — Pertreter der Anklage 
Kriegsgerichtsrat Dr. Welt: Nach meiner Anſicht 
können wir über das Notizbuch bei einiger Vor⸗ 
ſicht ruhig öffentlich verhandeln. — Der 5 5 55 


— 


uchſtaben bezeichnet und dabei ſind die hauptſäch⸗ 


Vhdl.: Dem 9 


7 


5 ig, daß 
nun im Dalles? — Zeuge: Es iſt wohl richtig, muß 
ich einige Außerungen des Schleuder ſo ähnlich auf 
gefaßt habe. — Angekl. Schleuder: men 
tatſächlich nur die Auslagen erſtattet bekom L: 
und habe niemals von Dalles geſprochen. — 85 
Was haben Sie von Hinſt erhalten? — Zeuge 
Nur einzelne Notizen über Konkurrenzpreiſe. “ 
Vert. RU. Ulrich: Worauf bezogen ſich ten? 
die „Kornwalzer“, welche Sie von Hinſt erhielten 
— Zeuge 5 nur auf Feldhaubitzen 
Vhdl.: Haben Sie Herrn Hinft Geldgeſchenke 1 
macht? — Zeuge: Nein, niemals. Er au ich: 
die Auslagen erſtattet erhalten. — R.⸗A. Ale, 
Hat Hinſt für Ihre Frau Blumenarrangements ars 

ebracht? — Zeuge: Jawohl, bei gelegentlichen an 
been — RA. Ulrich: Hinſt beſtreitet auch, ven 
ihnen Weihnachtsgratifikationen erhalten 5 
haben. — Zeuge: Solche hat er tatſächlich auch MT 

Hauptmann a 
Langendorff: Brand ſuchte die Verbinden 
mit den Angeklagten aus ch Interell 


11 doch 
berührt mit 


einigermaßen eigentümlich. — Zeuge: Wäre 


kommen, jo hätte ich die Beziehungen ſofort abge 
brochen. — dl Dr. Welt: Ich rech 


1 inge ſollen Sie ſich beſonders als Direktor 5 
die 
it ben. — 


Verkehr mit Brand war dienſtlich, Sie waren alſo 
zu keinerlei Auskunft berechtigt. — Angetl. 99 51 
Ich will ja zugeben, daß ich gegen die Dienſtpſhacß f 


Geſtern haben Sie erk 
lautes des 


im Jahre 1912. von neuem auf die Bel immune 
über das Dienſtgeheimnis hingewieſen worden 0 
haben ein Protokoll unterſchrieben, wonach Sie 

dem Präſes gegenüber durch Handſchlag von neuem 


ind 
tet haben. Sie 55 


0 
gen 
Doch 
ſen 


Sie ſpezialiſierte Rechnungen einreichen? — Zeuge: d A: 5 lichſten Konkurrenzpreiſe angegeben. Der Zeuge rufen und dort verpflichtet wird. — 
| Nein, ich ſchrieb nur die Geſamtſumme auf. — ee e ee a 1 zu, daß nicht ſämtliche Notizen in dem Buch kann mich wohl dunkel an die Sache erinnern: A“? 


e 


Vhdl.: Sie haben in der Zeit vom 16. Auguſt 1906 
bis 8. April 1907, alſo in einem Zeitraum von 
nicht ganz acht Monaten, 2600 Mark liquidiert? — 
Zeuge: Das iſt richtig. — Vhdl.: Wofür haben Sie 


denn dieſes Geld ausgegeben? — Zeuge: Für den Zeuge: Nei Tt f vertreter! Würden Sie Herrn Tilian gemahnt Ich weiß wohl, daß ich mit dem General geſprochenß 
25 113 2 ? uge: Nein, das war nicht üblich. Alle Briefe der * 5 geſp 1 
Sie denſ, a 7 für Se Firma gingen offiziell. — Vhdl.: So waren Ste haben? en . Nein, Si tut N nl a unbe, 9175 au das Ai ic ſelbſt a auf — 
lichen Vert ehre nötig a haft⸗ alſo ſtets über alles, was vorging, unterrichtet? — Kameraden nicht, wen man das Ge icht allz nterſchrift ann 8 mich nicht mehr beſinnen, 105 
9 zu haben, um Ihren Zweck, Zeuge: Jawohl, ſelbſtverſtändlich. — Vydl.: Wie notwendig ſelbſt braucht. — RL. Wirth: Ich e ie ſind aber durch Handſchleß 
lange haden Sie nach dem Tode des Herrn v. Schütz möchte feſtſelen, daß der Zeuge Er bisherigen verpflichtet worden? — Angekl.: Das brauchte nich 


Nein, durchaus nicht. Das ich aus reiner 


Nachrichten zu erhalten, 5 5 ren? — Zeuge: 
abe 
Ko meradſchaft getan. — Vhdl.: Wir haben hier 


ſpäter dem Orden gegenüber als die Angegriffenen 
betrachten. Die überlieferung beſtätigt, daß ſie ſich 
mit genau denſelben Mitteln verteidigten, mit denen 
man ſie angriff. Eine ganz entgegengeſetzte Schilde⸗ 
rung von ihnen gibt Adam von Bremen, der aller⸗ 
dings vorzugsweise die handeltreibenden Samen im 
Auge hat. Ebenſo günſtig lautet eine Stelle bei 
Dusburg. Dies ſtimmt allerdings ſo wenig zu der 
ſonſtigen Auffaſſung des Chroniſten überein, daß man 
ſie als von anderer Hand geſchrieben anſieht. In 
beiden Stellen wird die Einfachheit der Lebensweiſe 
in Kleidung und Speiſe gerühmt. Als Getränk ge⸗ 
noſſen die Armen Meth, die Neichen gegorene Stuten⸗ 
milch. Als eine ihrer ſchönſten Tugenden wird die 
unbeſchränkte Gaſtfreundſchaft geprieſen. Aufs lieb⸗ 
reichſte und freundlichſte wurde der fremde Gaſt 
empfangen und ihm an Speiſe und Trank dargebracht, 
was irgend im Hauſe war. Die Forderung der guten 


die mit „Privat“ bezeichneten 1 öffnete ich 
nicht. — Vhdl.: Hat die Firma vielleicht auf die 
geheim zu behandelnden Berichte das Wort „Pri⸗ 
vat“ geſchrieben, damit Sie ſie nicht öffneten? — 


die Berliner Vertretung allein geführt? — Zeuge: 
Bevor Herr v. Metzen kam, alſo ca. 4—5 Monate 
etwa. — Phdl.: Länger nicht? Geſtern wurde doch 
die Behauptung aufgeſtellt, Sie hätten das Bureau 
2% Jahre hindurch ganz allein geleitet? — Zeuge: 
Das iſt auch richtig, denn Herr v. Metzen war 
häufig krank, mal vier Monate, dann wieder drei 

donate und mal einige Wochen med im ganzen 
2% Jahre herauskommen. In dieſer eit habe ich 
alle Geſchäfte gan allein geführt. — Vhdl.: So 
wußten Sie alſo über die allergeheimſten Dinge be⸗ 
ſcheid? — Zeuge: Jawohl. Auch in 15 og mich 
bereits Direktor Budde zu den geheimſten Be⸗ 
ratungen hinzu. — Phdl.: Weshalb find Sie an 
die Angeklagten herangetreten? — Zeuge: Mehr 
als 50 Prozent der Wee bezogen ſich auf die 
Konkurrenzpreiſe; ich wollte damit meinen Eifer 
bekunden. Die meiſten Berichte waren aber über⸗ 
flüſſig, da Herr v. Schütz Wiser bereits amtlich 
erfahren hatte. — Vhdl.: Willen Sie, wer Herrn 
Riehineht das Material übergeben? — Zeuge: 
Nein, nach meiner feſten überzeugung kann nur 
Herr von Metzen in Frage kommen. — Vhdl.: Sie 
ſelbſt ſind es nicht geweſen? — Zeuge: Nein; ich 
wäre ja geradezu ein Idiot, wenn ich mich mit Herrn 
Liebknecht in Verbindung geſetzt hätte. — Vhdl.: 


angeſtellt werde. Sie habe 


von den Angeklagten ſtammen; er habe auch Ver⸗ 
ſchiedenes von anderer Seite erfahren. Vert. R.⸗A. 
Wirth: Haben Sie jetzt noch eine Darlehns⸗ 
forderung an Tilian? — Zeuge: Nein. — Anklage⸗ 


Ausſagen ganz erheblich eingeſchränkt hat. — Zeuge: 
Was ich heute ſage, iſt aber die volle Wahrheit. — 
Anklagevertr.: Der Zeuge hat bei ſeinen früheren 
Vernehmungen niemals etwas davon beides daß 
er unter einer ſeeliſchen Depreſſion „ fonft 
ätten wir auf ihn Rückſicht genommen. — Zeuge 

ch bedauere es heute auch, daß ich damals von 
meinem Zuſtande nichts habe verlauten laſſen, ich 
war aber dazu zu gebrochen. Vert. R.⸗A. Bar nau 
beantragt die Ladung des prakt. Arztes Dr. Wang⸗ 
mann Friedrichshagen bei Berlin, welcher Brand 
aus Anlaß der erwähnten Gehirnerſchütterung und 
ihrer Folgen behandelt hat. Das Gericht behält ſich 
die Beſchlußfaſſung hierüber vor. 


Der Verhandlungsleiter geht dann auf die Be⸗ 
kundungen des Zeugen zum Fall Dröſe ein. — 
Vhdl.: Früher haben Sie bekundet, Dröſe habe Sie 
gebeten, ihm behilflich zu ſein, damit er bei Krupp 
n ihm das zugeſagt unter 
der Bedingung, daß er Ihnen Auszüge aus den 
Beſtellbüchern verſchaffe. — Zeuge: Dieſe Bekun⸗ 
dung iſt ebenfalls falſch geweſen. Ich hätte Herrn 
Dröſe eine derartige Zuſage auch garnicht machen 
können, da mein Einfluß bei der Firma Krupp nicht 
jo weit ging. — Anklagevertr.: Sie hätten ja Herrn 
v. Schütz bitten können; feinen Einfluß zugunſten 


ge:] mehr, was dort 


rend 


und da ging mir alles im Kopf herum, ſodaß i) 
nicht mehr genau weiß, was damals geſchehen it 


weiter aufzufallen, denn der General reichte jeden 
Dffigier, der zu ihm kam, die Hand. — .: Ein 
Handſchlagverpflichtung iſt doch aber etwas gal 
anderes. — Angel.: Ich muß dabei bleiben, daf 
ich nicht mehr alles genau weiß. Ich weiß 
ſprochen worden iſt. — 
Derartiges ſagen Sie, ein Offizier! Wenn Sie eine 
unterſchrieben haben und Sie wußten nachher ai 
mehr, um was es ſich handelte, jo mußten Sie 
doch erkundigen und en, um was es ih 
ale hat. Das n Sie nicht 92 55 — 550 
ngeklagte 1 — Major Sames va 
Feuerwerkerlaboratorium in Spandau teilt MW’ 
daß eine Verfügung der Feldzeug meiſterei eriſtien 
die dem Antergebenen die Dienſtverſchwiegenhe 
ganz beſonders zur Pflicht macht. 
terauf trat die Pauſe ein. 10 
ach Wiederaufnahme der Verhandlung u 
zunächſt Oberſtleutnant Jung vernommen, 2 
darüber ausjagen ſoll, ob eine Verfügung exiſtien, 
daß der Firma Krupp eine Vorzugsſtellun ie 
geräumt werden ſoll. Der Zeuge erklärt, da ei it 
derartige Behauptung öfter auftrete. Er jet. 
1899 im Kriegsminiſterium tätig und habe dauern 
mit den en zu tun. Er könne a 
feiner Erfahrung jedoch ragen, daß eine derariiß, 
8 r indeſſen e M 


Sitte galt allerdings erſt dann für voll erfüllt, wenn 5 5 5 { Pen Verfü nicht beſtehe 

N RES ver, Vielleicht haben Sie bei den Kopien nicht die Dröſes geltend zu machen. — Zeuge: Das hätte Nerſugung 5 up 
Gaſt, Wirt und Hausgenoſſen durch das unaufhörliche 8 0 8 > 7 5 ; Verfügung, welche vorſchreibt, da irma Kr 

j Hausgenoſf ch ſhörlich nötige Sorgfalt walten laſſen? — Zeuge: Ich habe Herr v. Schütz niemals getan. Er hakte ja auch von 0 9 er 2 en e F müſſe 


Zutrinken völlig berauſcht waren. 

In einer Beziehung ſtanden ſie unter den Völkern 
der Oſtſee einzig da und gaben dadurch einen hohen 
Beweis der von der Natur ihnen eigenen Milde, in⸗ 
dem ſie allein das Strandrecht nicht ausübten, das 
ſonſt alle Strandbewohner als ihr gutes Recht be⸗ 
trachteten. Wer auf dem Meere in Gefahr geriet 
oder von Seeräubern verfolgt wurde, fand nach Adam 
von Bremen an der ſamländiſchen Küſte Zuflucht und 
bereitwillige Hilfe. „Gar vieles Lobenswerte,“ ſagt 
dieſer Chroniſt, „könnte von den Sitten der Preußen 
gejagt werden, wenn fie nur den christlichen Glauben 
hätten, deſſen Prediger fie unmenschlich verfolgen.“ 


auch die 


einige Kopien mit in die Wohnung genommen, um 
ſie zu vernichten, da ich das im Bureau nicht gut 
tun konnte. — Vhdl.: Haben Sie das Material 
nicht etwa deshalb mitgenommen, um eine Waffe 
gegen die Firma Krupp in den Händen zu haben, 
ähnlich wie das Herr von Metzen getan hat? — 


Zeuge: Nein, dieſer Gedanke hat mir völlig fern⸗ habe 


gelegen. Ich habe zum Zwecke der Vernichtung 
insbeſondere das beſchlagnahmte Notizbuch mit⸗ 
genommen, kam aber ſpäter darüber hinweg. Über 
ärtilleriſtiſche Geheimniſſe habe ich mit den Ange⸗ 
klagten niemals gesprochen, insbeſondere habe ich 
niemals über Kruppſche Geheimſachen etwas ver⸗ 
lauten ale — R.⸗A. Alrich: In die Abrechnun 
über die Umgugstoften nach Berlin haben Sie doch 
Anſchaffung von Möbeln „hinein⸗ 


2 


mir unbedingt verlangt, daß ich nur legale Mittel 
anwende, um meine Informationen zu erhalten. Ich 
abe von Dröſe auch keinerlei Auszüge erhalten. Ich 
tone nochmals, die früheren entgegengeſetzten Be⸗ 
kundungen ſind unter dem Einfluß einer ſeeliſchen 
Depreſſion entſtanden. — Vhdl.: Welches Materkal 
n Sie von Schleuder erhalten? — Zeuge: 
Das kann i auge mehr genau jagen. — VPhdl.: 
Was haben Sie Schleud ir 
Zeuge: Nach meiner Erinnerung für feine Auslagen 
für Autofahrten und Porto etwa 200 Mark. So 
viel können feine Auslagen auch betragen haben. — 
Vhdl.: Hatten Sie mit Schleuder regelmäßige Zu⸗ 
BEN — Zeuge: Nein. — Phdl.: Hat der 
ngeklagte Schleuder Sie vielleicht einmal gemahnt, 
ihm die Auslagen zu erſtatten und gejagt, er jet 


bleibt 


chleuder an Bargeld gegeben? — Ve 


u den ! 

Wie die Aufträge ſpäter verteilt we iſt ein 
ganz andere Der Zeuge wiederholt 6g 
rücklich, daß ihm eine Verfiigung, durch die Kruß, 
eine Borzugsfiellung eingeräumt werden ſoll, ©, 
ſolut nicht bekannt 115 wenn eine ſolche ee 


«= MAGET wir = 


Krenzstern 


1 


Sowohl In Feinheit des Geschmacks, als auch in 
Ausglebigkelt und Billigkelt steht sie unerrelcht da. 5 
VortellhaftesterBezug in grossen plomblert. Flaschen. 


* 


1 gendwelche Nus ki l | ; 
preiſe . beſonders über Konkurrenz-] Ich habe den Eindruck, daß der verleſene Brief dort teilungen gemacht hat? = Zeuge: Nein, keinesfalls. Sedankenſplitter. ö 


f 2 - | 
e Zeuge 1 £ lim Bureau der Rechtsfreunde verfaßt wurde und R.⸗A. Barnau: r das Freundſchaftsverhältnis Das eigentlich Beglückende kann nicht im Ruhme ö 
f Keen) eapedierender Sekretär im daß ihn die Zeugin abge chrieben hat. — Zeugin: zwiſchen Ihnen und Pfeiffer beſonders innig, da liegen, 85 0 8 10 dem, wodurch man ihn erlangt, | 
> Maliger Feuerwerker jet And 255 2111 ein ehe⸗ Nein, das iſt nicht der Fall, ich habe den Brief] Sie beide keine Freunde von Vieltrinkereien und] alſo im Verdienſt ſelbſt oder, genauer zu reden, in der 1 
7 Freundſchaft gehalten Habe Di mit Tilian enge allein geſchrieben. — Anklagevertreter: Hat Ihnen dergleichen ſind und auch beide ungefähr gleiche An⸗JGeſinnung und den Fähigkeiten, aus denen er hervor⸗ | 
& | ein aufrichtiger und ehelich ieſer ſei ihm aber als Schleuder einmal Direktiven darüber gegeben, was ſchauungen haben? — Zeuge: Das tft richtig.] ging, es mag nun moraliſcher oder intellektueller Art 
1 Er hatte von den Zuſauen 5 vorgekommen. Sie hier ausſagen ſollen? — Zeugin: Ich habe Pfeiffer war kein ſolcher Statbruder, derartige Ein⸗ ſein. Schopenhauer. | 
9 euntnis, ebenfo auch ammenkünften mit Brand Schleuder einmal auf der Straße getroffen und er|tönigfeiten waren ihm wie mir zuwider, er hatte Tune als Mutter bleiben, heißt: 9 
3 dei Brand, bel ke 55 den Familienfeſtlichteiten ſagte mir dabei, daß das, was ich in dem Brief ge⸗ 1a 121 Ron fortgebildet und Vorleſungen in der reu bleiben dem lautern, jungfräulichen Geiſt, | 
“ gegangen ſein oll n es mitunter hoch her- ſchrieben hätte, nicht wahr ſei. Das Geld, das er be⸗ Univerſttät beſucht, ſodaß man ein vernünftiges Die Anmut bewahren im Herzen ſtill, ee j 
1 er folgende 8 a kommen habe, ot nur rückerſtattete Auslagen Wort mit ihm reden konnte. — R.⸗A. Barnau: Die ſiegt, weil fie ist, nicht, weil fie will. er 
1 Chemnitz iſt mit euge, Bureaudiätar Rahn⸗ geweſen. — Anklagevertreter: Hat er Se gejagt, War Pfeiffer nicht das erſtemal ſehr erſchrocken, als ppm | 
5 mit Zim ſt befreundet. Er hat ſich Sie sollen jo ausſagen? — Zeugin: Das nicht. — Sie ihm zu Weihnachten Geld brachten, hat er nicht Magdeburg 1. Auguſt. Yuderberiht. Lornzucker 


von ihm einm l i 
ihn . 100 Mark geborgt und Hinſt habe Anklagevertreter: Hat er Ihnen das vielleicht damals zu Ihnen geſagt, was Sie ſich eigentlich. 88 Grab ohne Sac. ——, Machprodukte 75 Grad 


1 daß er ihm das Geld lei 5 5 ; A . ; ehne Sack 6,90 Stimmung: ruht Brotraffinade I 
n ® es 5 eld leihen könne, weil nahegelegt? — Zeugin: Nein, auch das nicht. — dabei dächten, Sie könnten doch niemals Gegen: |“) ö RR LE otraffinabe | 
\ ſtert 15 einem Onkel erhalte. Dieſer Onkel exi⸗ Angekl. S Gender : Die Zeugin bat re Zeit en ihm erhalten, 110 haben Sie nicht an Naſſnade mt Sa 1 Bat aa rn | 
* kanntſchaft Des Hir Zeuge ennt ihn. Von der Be⸗ verſucht, mich auf der Straße zu treffen und als ſie] darauf erwidert, Ste würden derlei auch niemals] Sack ——. Stimmung: ruhig. ; | 
19 jemals etwas inſt mit dem Brand hat der Zeuge mich endlich einmal getroffen hatte, fragte fie, was verlangen, der Ehrenſchild der Firma Krupp müfje g 
9 Verhaftung dau Eee er erfuhr erſt durch Die |fie ausjagen ſolle. Ich lehnte jedoch ab und jagte, blank Kin? — Zeuge: Auf dieſe Einzelheiten kann 9 8 Ant 1 
„gewundert, da Dit. 1 r Zeuge hat ſich darüber ehr ich wolle mich keiner Zeugenbeeinfluffung ſchuldig dich mich nicht mehr erinnern. — R.⸗A. Bar nau: Wetter⸗Ueberſi cht ö 
8 Hinſt bei der Bir och erwarten konnte, daß ihin machen, fie „ur lediglich die Wahrheit ausſagen.] Haben Sie Herrn Pfeiffer zu einem Mittageſſen der Deulſchen Seewarle. | 
0 teilung mache fn. Freundschaft davon hätte Mit⸗ — Zeugin: Das ift richtig. — Anklagevertreter: Er eingeladen und ihn dabei verſfetzt, und iſt Pfeiffer Hamburg 2. Auguſt 1913. A 
t 95 n können. 8 In doch jedenfalls bei dieſer Anterredung 5 ge⸗ deshalb nicht ſehr ungehalten geweſen? — Zeuge: 8 5 5 3 

; gerufe ann wird die Zeugin MWiczoret auf⸗ ſagt, daß die Zehnmarkftüde, die er bekommen habe, Jawohl, er hat mir einen ſaugroben Brief ges Name 3 . 2 8 3 3 5 ln | 
1 ermahnt und vom Verhandlungsleiter eindringlich nur für Auslagen geweſen ſind. — Zeugin: Jawohl, 9 0 und Monate lang nicht mit mir geſprochen, der Beobach⸗(8 8 & 8 Weller 85 80 8 der letzten 

e den Mei nur die reine Wahrheit zu ſagen, da auf] das hat er auch selagt. — Die Zeugin wird darauf obwohl ich mich bei ihm ſofort entſchuldigt habe. | umgsſtallon | 8” SE 50 3 24 Stunden 

1 Die ER Zuchthaus bis zu zehn Jahren ſtehe. — unter nochmaligem Hinweis auf die Bedeutung des N.-A. Barnau: Würden Sie Herrn Pfeiffer Geld — . 

. alt. 0 iſt Friſeuſe, verwitwet und 36 Jahre Eides vereidigt, geborgt haben, wenn er Sie darum gebeten 57 5 Borkum TETAINNW Ibedert | 15] — Imeilt bewölkt 

e gelernt? : Wo haben Sie Schleuder kennen Intendanturſekretär Dauſel⸗ Berlin macht Be⸗ — Zeuge: Anſtandslos. — RU. Barnau: Hat er Hamburg 7685, RW bedeckt 5 — |meijt bewölkt N 
13 ie hi dr Zeugin: In einem Reftaurant. — Vhdl.: kundungen über verſchiedene Darlehen, die Pfeiffer[das jemals getan? — Zeuge: Nein. Anklage ⸗ Swinemünde 764 ene beiter 180 — vorw. heiter 
1 Seit nd Witwe? — Zeugin Jawohl. — Phdl.: bei Darlehensvereinen aufgenommen hat. Seine An⸗ vertreter: Haben Sie nicht zu Herrn Pfeiffer 1 7 Ur 2m aa 18) — |sieml. heiter I 
N 10 Bonn datiert Ihr Verkehr mit Schleuder? — | gaben ſtimmen mit denen Pfeiffers überein. geſagt, als Sie ihm das erſte mal Geld brachten, Hanne 10 5 WNW den 4 2 melt bewölt u 
t e Seit etwa drei Jahren. — Vhdl.: Sind Hierauf wird Brand abermals vorgerufen. es ſei dies eine Entſchädigung für die für Sie auf⸗ Berlin TAN heiter 17 — zieml. heiter 
. ern) ehr nn geweſen? — Zeugin (zo⸗ Vhdl.: Woher kennen Sie Pfeiffer? — Zeuge: gewandte Zeit? — Zeuge: Das weiß ich nicht mehr. Dresden 764.7 NN Deich 15 — Izieml. heiter I 
) Sun}: San? = l.: Es hat dann öfters Ich war mit ihm zuſammen auf der Feuerwerker⸗ — Der Verhandlungsführer bringt darauf Den Breslau 761, % RR W bedeckt 15) — meiſt bemöltt | 
75 gegebe zwiſchen Ihnen und Ihrem Bräutigam ſchule, habe ihn aber jahrelang nicht geſehen und Teil des Expoſés des Angeklagten Welli zur Bromberg 761,0 n wolkig 20 — zieml. heiter | 
13 af: Ja weil Schleuder oft lange ausblieb! — Zeu⸗ traf ihn ſchließlich in Berlin wieder mit anderen Verleſung, in dem von jenem erſten Geldgejhent | Dieb m 88,6% 8 wolkenl. 16] — borw. heiter 
7 9 mit Brawohl. Es hat mich geärgert, daß er ſoviel Kameraden. Wir haben dann enge Freundſchaft die Rede tft. — Anklagevertreter: In dem erſten 0 0 M. 265,0 9 wolkig 16) — zieml. heiter g 
5 brauchten e zuſammen war. — Phdl.: Na, auf den gehalten. Alle i Wochen bat ich Pfeffer mein | Teil dieſes oratoriſchen Bandwurms (Heiterkeit), Munchen 85 2 Balg bed 5 — wen 918 
| keit) en Sie doch nicht eiferſüchtig zu fein! (Heiter⸗ Gaſt zu ſein. Wir haben uns natürlich bei ſolchen in dem Pfeiffer dem Brand Vorhaltungen macht, Paris 766.5 N wolkenl. 17 == . Nied 1 
) 10 bene Er ging doch mit Brand überall] Juſammenkünften des öfteren über militäriſche ſagt dieſer angeblich, die 100 Mar Ei eine Ent⸗ Plifſingen 768,7 d bedeckt 15 — nachts Nied. 

a nu hol: Ach jo, und da waren Sie der Mei⸗ Dinge unterhalten, weil fie uns beide intereſſtierten. ſchädigung für die aufgewandte Zeit. Im zweiten | Kopenhagen 765,1 OR wolken. 17, — 


| 

) ages gibt in Berlin auch noch andere ſchöne Wenn ich d twas hört ich int te. Teil motiviert er dagegen, nachdem von dem Stockholm 765,0 R halb bed. 16 We dent er | 

1 n n i a 1 1 E, 3 17 “ . „ 

| 2 85 N und i b waren Ge abel jo dit ge en el „blanfen Ehrenſchild der Firma Krupp, gesprochen Haparanda [757,710 wolken. 151 0. lachts died. | 

. Geld a he Sie, ob Schleuder von Brand walzer verwendet habe. — Vhdl.: Sie wußten doch, ist, 1 5 are Lauf este an 100 der Belershurg 100 Ben walten! 10 2 anhalt ieh Ä 

| en hat? — Zeugin: Jawohl, verſchte⸗ 255 1272 7 — Zeuge: J L „Freu u bereiten. — Au ragen dur n 761, U — . . | 

jb... . ). ̃ mf, , . | 
4 8855 V : Bei welcher Gelegenheit denn? — Familie mehrfach ein eladen. — Zeuge: Das iſt noch, er habe mit einem Vertreter der Firma Ehr⸗ Rom 761,1 N wolkenl. 18 2.4 vorw. heiter 

legte ih Ich Habe ihm Vorhaltungen gemacht und höchſtens einmal jährlich geſchehen. — Phdl.: Erhardt keine Beziehungen unterhalten. — Angekl. Hermaunladt 758, % S0 Regen 18] 6,/ Med. . Sch. 1 

leine um, das Hütte doch keinen Zwed, er opfere ſoll mit feiner Familie auf Ihre Koſten 7 bis 9 Pfeiffer Die ſchweren Beschuldigungen die Herr | Belgrad D PR ET | 

(ein Seit und hätte nichts davon. Da bat See mal im Theater geweſen ſein. — Zeuge: Das iſt Brand re gegen mite den hat, hat er Heut | Blarrig 764,00 SS bedegt 18 — Wetterleucht. 1 

eſagt en und Zwanzigmarkſtücke gezeigt und ſchon möglich, aber es iſt auch zu berückſichtigen, daß erheblich eingeſchränkt. (Mit ergobener Stimme): Nizza . . 4 

5 das hätte er davon, und außerdem führe ihn dies in der 3 : ’ 


Jahren geweſen iſt. — Phdl.: Ich behaupte hier Herrn Brand Auge in Auge, er) — 

Dan ins Theater und da gäbe es nur gute Plätze. Sie sollen im aber m zu Soelknulen u hat niemals Meierial von mir er alten, mit deffen| 2 Niederſchlag In Schauem. 4 
NR 2 Willen Sie das alles genau? — Zeugin: Aa haben? — Zeuge: Eigentlich war daran Hilfe er einen „Kornwalzer“ aufſtellen konnte. — : E 
ef „— Bhdl.: Es ſollen auch im „Rheingold“ meine Frau ſchuld. Ich wollte den Kindern des Verhandlungsleiter: Su Sie doch dieſe pathe⸗ Wetter anſage. 

etage veranſtaltet worden ſein? — Zeugin: Pfeiffer eine Freude machen und ihnen zu Weih⸗ tiſchen Redensarten. s könnte denn Herrn (Miltellung des Welterbienftes in Bromberg.) 

wel ohl, das dat er mir auch erzäätt, — Bob: In nachten ein paar Kleinigteiten beſorgen. Meine Brand veranlaßt haben, ſeinen beſten Freund Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 3. Auguſt: j 

Form? Wollte er Sie dadurch vielleicht ar- Frau meinte aber, das wäre Unfinn, man könne fälſchlich zu besichtigen? — Angekl.: Das frage ich vielfach heiter, iroden, warm. . A 

Night ib dic Nein, dieſen Eindruck hatte ich nicht wiſſen, ob die Kinder nicht das ſchon hätten, mich auch täglich und ſtündlich. — Vielleicht wollte N 


Sch le dl.: Sie haben früher einmal angegeben, was man für fie beſorgen wolle. Er ſolle Pfeiffer er verhindern, daß ich weiter meinen geraden Weg eichſelverkehr bei Thorn. 
hleuder abe Ihnen geſagt, er ha be dem Brand lieber Bargeld a könne 9 ach felbſt ging, während er erledigt war. I: Zeuge Brand: Al om er eh el“ Ahn Engelhardt, mit 
Dienftsi ; ns N N i ng mpfer „Weichſel , Kay t, 
M cher verſchafft, dieſe abgeſchrieben und habe kaufen was er wolle. — Vhdl.: Haben Sie auch an⸗ Es tut mir aufrichtig leid, daß Herr Pfeifer im 790 Itr. Gütern, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wit ock, mit 4 
letzt wieder etwas abgeihrieben, und dafür deren Perſonen als Pfeiffer und deſſen Mikange⸗ x Een Prozeß einen Schaden erleidet. — 600 Itr. Gütern, beide von Danzig. Abgefahren: Dampfer — 
Neander er öfter zehn und zwanzig Mark und klagten derartige Weihnachtsgeſchenke gemacht? — Bhdl.: Haben Sie im Krie e d von Ges | „Weicjel“, Kapt. Engelhardt, mit 2250 Dir. Mehl, 500 Zur. 4 
5 halte ihn ab und zu frei. ft das richtig, Zeuge: Jawohl. — Vhdl: Auch Geldgeſchenke? —heimrat Becker jemals Material erhalten? — öl und 100 Ztr. Gütern, Dampfer „Benitio*, Kapt. Wüllſtoc, 1 
CCC (%%% ² /// % | 
der Kr auch etwas davon gejagt, daß er die Preiſe Dem Zeugen werden darauf verſchiedene „Rorns|der Angeklagte Tilian für Ihre Gaftlickeiten 300 Zier Sprel flien, 100 tr Mehl und 180 Atr. Honig« 5 
Vel Nonkukrenz der Firma Krupp an Brand mit⸗ walzer“ vorgehalten, von denen er in der Vor⸗ nicht auch durch Blumenſträuße uſw. erkenntlich ge 1 5 A Slender nb dee 
e — Jawohl, davon hat er auch einmal ge⸗ unterſuchung behauptet hatte, fie rühren von zeigt? — Zeuge: Gewiß, das iſt doch nicht auffällig. 
en. — Bhdl.: Sie haben dies auch in Ihren Ifeifſer her. — Der Zeuge erklärt nunmehr, er] Hierauf wird die Ehefrau des Vorzeugen, gen Warſchau, Dampfer „Minden“, Kapt. Witt, mit 3 Kähnen im 
Iheen, die Sie dem Angeklagten nach Coblenz könne heute nicht mehr mit Beſtimmtheit ſagen, Brand als Zeugin aufgerufen. Sie bekundet, Schlepptau, von Danzig nach Plock, ſowie die Kähne der 3 
Irie verwertet. Sie haben dorthin mehrere daß ſie tatſächlich von Pfeiffer wären. — Ber- es ſei ſehr jolide bei den kameradſchaftlichen Bes Schiffer F. Grabowski mit 6600 Zir, Pflaſterſteinen, 9. Schulz 
habe glöriesen, von welchen wir einen hier handlungsleiter: Herr Pfeifjer ſol Ihnen einen suchen von Seiten der Angeklagten zugegangen Die mit 1200 Str. Bülern beide non Danzig u 2. 2070 
einem. ‚Sie haben in dieſem dem Angeklagten mit Etatauezug geliefert haben? — Zeuge: Deſſen Herren haben ſich auch ſtets dadurch revanchter Zenner Kohlen, beide von Banga nach Ploetz g 
un Weltſtandal gedroht. — Zeugin: Ja, ich kann ich mich nicht ent — BL: Sie haben daß fie der Zeugin Blumen mitgebracht haben. Die Zen Kohlen, beide Don Dan ö 
wollte R 5 gedt g *, ann ich mich N ch en ſinnen. V i 5 55 Mit dem Herabgehen des Wafferſtandes auf 2 Meter find 
nicht ihn damit einſchüchtern. Er ließ ſich fedoch das aber in einer früheren Ausſage feſtgelegt. Sie meiſten waren ja auch er und konnten ſich nicht die Ladeverhälinſſſe an unferem Btromufer wieder normale 
rt einſchüchtern, ſondern ſchrieb mir zurück, ich ſagten da wörtlich aus: „Weiter fertigte mir anders revanchieren. — Vert. RU. Barnau: geworden und beginnt ſich nunmehr der Schiffsverkehr wieder 
5 e doch ruhig alles anzeigen, er hätte ein gutes Pfeiffer einen Spezialauszug aus dem Militäretat Iſt es an 0 daß Sie SH Manne geraten zu beleben. Vom 25. Juli bis 1. August paſſierten die 
ewiſſen. — l.: Hat Wieder auch Weihnachts⸗ an“. — Zeuge: Das kann ich trotzdem mit dieſer haben, dem Angeklagten Pfeiffer für feine Kinder Weichſel ſtromauf 13 Dampfer und 14 ER und ſtromab 9 
/ eint ikation erhalten? — Jawohl; er legte mir Beſtimmtheit nicht aufrecht erhalten. — Phdl,: zu Weihnachten nichts zu kaufen, ſondern Lieber | Dampfer und 6 Kühne. Won, dieſen 42 Fahrzeugen waren 
gen mal 50 Mark auf den Tiſch und fagte, das wäre Haben Sie denn zu jener geit im Miniſterium noch bares Geld zu geben da er dies beſſer verwenden 1 8 1180 Fra nr 185 ke. Gerste, 88 Bir Buchner, 
aufe ner ich ſolle etwas dafür andere Herzen gehabt, von denen Sie derartige wie|fünne? — Yeugin: Das a 8 tn 75 5 Die 13200 Zir. Kleie, letztere in 5 Kahnladungen, die in Thorn 
Schl n. — Bhdl.: Früher haben Sie geſagt, daß Sie ſich ausdrücken, „unterirdiſche Nachrichten“ er⸗ viel Geld iſt es en = eugm: 19 Ye gelöſcht wurden. Im ganzen find in der diesjährigen Schiffs⸗ | 
Tom der monatlich etwa 10 Mark von Brand bes halten konnten. — Bann können dieſe Nachrichten ich keine Ahnung. — t. Barnau: Iſt es richtig, periode 133 477 ir. Kleie und 07387 Str. Gerſte aus Ruß. 
1 habe. — Zeugin: Jawohl, ſo viel kann es doch auch nur von dem Angeklagten Pfeiffer her⸗ daß Ihr Mann einen ſchweren Unfall gehadt £? [land eingeführt worden, Verfrachtet wurden in Thorn in der 


geweſen fein — 5 ; Fr 3 5-1 — Zeugin: Jawohl, er hatte eine Gehirnerſchütte⸗ letzten Woche nur 300 Ztr. Mehl und 1500 Itr. Güter in 

öfter en eg une 55 e 2 1855 5 1 2905 ae Alge von Meier habe. ch rung. Mein Mann leidet . noch an den 3 Dampfern nach Danzig. Stromauf kamen in Thorn zur | 
777% c % Dülern und 1 Danpfer 
Heer d mich ausfindig zu machen. — Anklagever⸗ fahren haben. Es find ja Jo viele Einzelheiten — 555 1 n * aus Königsberg mit 200 Zir, Gütern. Im Durchgangsverkehr N 


‚ fie waren ja alte Kameraden von der Feuer⸗ ONE RT 


r. Welt: Richtig ift, daß der Angeklagte Anklagevertreter: Der Zeuge hat milch Pfeiffer woh ſierten Thorn 8 Kähne von Danzig nach Warſchau 
1 


Schleuder e erlsſchule. — Anklagevertreter Kriegsgeri f 

er ein riftli t den Akt 5 tione ü egeben, werksſchule. nklagevertreter egsgerichtsrat mit 21730 Atr. Gütern und 20024 Bir. Petroleum und 2 9 

ungerecht hat, feine en, eg 850 nicht 2 2 a de & natürlich en der Dr. Welt: Sit man nach der Anterſuchungshaft] Kühne von Danzig nach Plock mit 1200 tr. Thomas mehl, 4 

dle und das iſt deshalb auch nicht geſchehen. — langen Zahlenreihen nicht mündlich übermitteln, an hren Mann herangetreten, feine Ausſagen zu 2800 Ztr. Steinkohlen, 3722 Ztr. Steinkoßlentoks und 100 1 

do 1 zur Zeugin): Sie haben die Adreſſe aber und dieſer wäre gerade die einzige Information ge⸗ mod 1 die er 1 Haft * hat? m Zentner Bleiwaren. 1 

Achurfabren? — geugin: Jawohl. — Bhpdl.: Alle weſen, die er ſchriftlich von Bet fer erhalten habe. Sa 5 1 c bitte > Ge 0 1 5 1 
ung! — Angekl. Schleuder: Ich bitte, die — Zeuge: Ich kann mich eben nicht mehr mit Be⸗ Anklagevertreter: Ich e einen Gerichtsbeſchluß 


gen zu fragen, ob mein Aufwand vor meiner ſtimmtheit an alle dieſe Einzelheiten erinnern, um | herbeizuführen, um eine Auslage in dieſer Richtung 
ik bannt mit Brand irgendwie anders geweſen = a meinen Eid gabe 9 können. — Ver- ann heran e 5 
Tagen > nachher. — Zeugin: Nein, das kann ich nicht handlungsleiter: Sie haben bei Ihrer Ausſage da⸗ 51 1 teten Ti, an 1 nicht beeiden. Ich 
miku Vert Dr Bar nau: Haben Sie einmal mals aber ausdrücklich Hinzugefügt: „was ich mit bitte, mit Ds margen de 51 affen, 5 
heit Ihrem Rechtsanwalt über Ihre Angelegen⸗ Beſtimmtheit weiß. Si ei un damals bet] Darauf w & Nane HR ge oh and 
au: onferiert? — Zeugin: Nein. — R.⸗A. Bars | Ihren we en ſo leichtfertig geweſen? — Zeuge: auf morgen, Sonnabend, früh 9 Uhr, vertagt. 
9 Ma a den Akten liegt aber eine Quittung über Ich war ſelbſt er 
u 


di der Vereinigung für Rechtsfteunde ® Nn e en 3 Yo h re une 
»die von der Vereinigung für Rechtsfreunde ſage las. — .: Sie haben ſogar feine } f 3 
gestellt Namen einer 9 Frau Schulz aus⸗ leide bei 5251 Ausjagen gemacht. Bei drei Humoriſtiſches. 
eine A it. Sie haben ſich dort unter falſchem Namen] Kornwalzern“ ſagten Sie, fie könnten von Pfeiffer (Der Durchſchnitt.] Santtätsrat: „Die fünf 
was uskunft geholt. — Zeugin: Die Sache tft et⸗ ſtammen, könnten aber auch von Kummers dorf her Patientinnen, die augenblicklich bei mir eine Ent⸗ 
und anders. 300 bin — 85 in Coblenz geweſen | jein. — Zeuge: Ich habe eben nicht jo ein gutes fettungskur durchmachen, haben im letzten Monat 
die hatte dort dem chleuder gedroht, ich würde Gedächtnis, daß ich bei den vielen hundert Korn⸗ | nicht weniger als vierzig Pfund abgenommen, trifft 
daran ze Sache zur Anzeige bringen er iſt aber walzern“ genau willen wollte, von wem bie ein- auf den Kopf acht Pfund.“ — Patientin: „Ich ge; 
an ubin ſehr grob geworden. Als ich nach Berlin | zelnen ſtammten. — Vhdl.: Da muß ich mich doch höre aber doch auch zu den fünfen und drei 
abge tef dort ein Brief ein, der vom Poſtamt N 24 aber wundern, daß Sie Poe Poſten bei der Firma Pfund zugenommen!“ — Sanitätsrat: „Spielt keine 
loch. empelt war und in en wenn ich Krupp ſo gut ausfüllen konnten, wenn Sie doch ein Rolle, die ſind mit eingerechnet; im Durchſchnitt haben 
Brief hauptungen weiter aufitellte wie in dem ſo ſchlechtes Gedächtnis haben. — Zeuge: Mein] Sie noch immer acht Pfund abgenommen!“ 
würde den ich an Schleuder geſchrieben hatte, jo Gedächtnisvermögen hat eben ſeit meinem Unfall, (Erſter Koch verſuch.) Nen en Ehemann: 
Dee es wegen Erpreſſung der Kriminalpolizei | bei dem ich die e un erlitt, ſtark ab-| „Auf der einen Seite ift der Braten nur halb gar, 
Schleuben Die Handſchrift war nicht die von genommen. — Vhdl.: Komiſch. Im Februar d. Is., auf der anderen bing en total verbrannt..“ — & anwendet, übt nach unſeren 
Deshalb aber ich a br an, daß er dahinter ſteckte. alſo nach Ihrem Anfall, haben Sie noch an einem Frau 1 15 10 in der Mitte?“ . — Kenntniſſen die denk⸗ 
r . Allıın Sch ale ana ke Lane bar ne und Mundpfege 
„ u zu erkundigen, o int alſo Ihr ächtnis no „„. .. Meine Klientin alſo eine fette Gans ge⸗ 5 ege aus. 

auuleren könnte. — Angekl. Schleuder: Ich muß |wejen 1 — Vert. RA. Barnau: Hatten ſtohlen, um ihrem Manne einen leckeren Sonntaßs⸗ bar befte Jahn: und Mun pfleg 

ären, daß ich eis: ½¼ Flaſche (Monate ausreichend) 1,50 Mk., 

meine Preis: ½ 0% Flache 0,88 M. 
1 7 


Wer Odol konsequent täglich 


2 e 


einen derartigen Brief weder ge⸗ Sie jemals den Eindruck, daß Herr Pfeiffer Ihnen] braten vorzuſetzen n nd aufs Herz, me 
Iftieben, noch veranlaßt Habe. — R.⸗A. Barnau: 9955 jener weihnachtlichen Zuwendungen Mit-] Herren, wer wülnſcht fi nicht eine ie Frau?!“ 


N EHEGATTE | 
nennen ̃è² . = 4 
s: Unter den vielen im Handel befindlichen Tafelquellen gibt es nur wenige, die im Urzuſtunde zum 1 Ei 
8 Verſand gelangen; die meiften derſelben werden mit Kohlenſäure imprägniert ober fonſtrote korri. 8 a 
=: , giert. Zu den wenigen Tafelquellen, welche fo abgefitllt und verſandt werden, wie fie dem Fels 4 # 
s: IK entfpringen, zählt die Salzbrunner martha- Welle, von der Herr Geh. MeölzinalsKat Prof. 3 4 
823 dr. E. Harnack am Schluſſe feines ausführlichen Gutachtens wörtlich jagt: 5 7 
8 i ” „Alles in Allem genommen laſſen ſich der neuen Martha-Quelle bei voller 5 
si „üchteit und ohne jede Abertrelbung wirklich vorttefflihe Eigenschaften nachrühmen. Als reines unberührtes Naturprodmkt darf fie ſich in de 8 1 
S: „erfie Reihe derartiger Wäffer ſtellen und wird ſich, nicht als heilguelle, wohl aber als gefunden, erfriſchender und Gefunden wie Kranken nützlicher 23 4 
j 8 5 „Cagestrunk für Perfonen aller Serufsſtände ſicherlich bald einer allgemeinen Beliebtheit erfreuen. ä Kolonien, wo bekanntlich den z& 
3 Halkoholiſchen Getränken gegenüber möglichſte Enthaltſamkeit geboten ift, darf fie aufs beſte empfohlen werden. IL 3 
85 Salzbrunner Martha⸗ Quelle iſt in allen beſſeren Hotels, Reſtaurants und Cafes erhältlich! | 
Sa e eee eee, 


HERUNTER enttuttatutdutdatdanddadteaddetdddundatndudtdeddnddtdudnnddddüddc ldd ldd ddl 


Eee m ra Hr 


ere 


in nder Ausiair Seide, Volle, Batist, Leimen und Woll. Taßfet, Wert bis 70 Mk. 


Serie I: jetzt 6.00 Mk. Serie II: 7.50 Mk. Serie ill: 10.00 Mk. Serie IV: 15.00 Mk. 


werden räumungshalber zu nachstehend billigen Preisen verkauft. 


F 9 
anz= Unterricht 
ür Schüler des katholiſchen Seminars. 
Beginn: Nach den Ferien. 
Anmeldungen von Damen in den 
Buchhandlungen der Herren Golem- 
biewski u. Steinert erbeten. 


Friedr. Held sen. 


eee 
Juwelen 


Gold⸗ und Silberwaren, höchſte Beleihung, 
Verſchwiegenheit zugeſichert. Ungenierte 
Räume. 


Thorner Leihhaus, 
Brückenſtraße 14, 2, Telefon 381. 


Engländerin 


ert. engl. und franz. Unterricht. Ju erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Konſerv. geb. Dame erteilt Ware 
ſchrittenen guten 


Klavierunterricht 


außer dem Hauſe. Erſtkl. Referenzen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Für auswärtige Auftraggeber fu de 
ſtändig 


Reitpferde 


zu kaufen. Bitte ſpeziell die Herren 
Offiziere um Anerbieten. 


Kentner, Stallmeiſter u. Reitlehrer, 


z. Z. Thorn, Lindenſtr. 45 a, Tel. 438. 
Exteile daſelbſt auch 


Reit⸗ u. Fahrunterricht 


an Damen und Herren. 


Zement, 
Kall, 
Gips, 
Mörtel, 
Ton⸗ und Schamott⸗ 
waren, 
Bandbelleidungen 


aller A 


Parteltfußboden 


(eigene Leute zum Verlegen), 


Jacheindeckungen 
U. Reparaturen, 
Faſſadenputzmittel, 


beſte Marken, 
ſowie ſämtliche 


Baumaterialien 


bei prompteſter Lieferung empfiehlt 


M. Bartel, 


Baugeſchäft, 
Waldſtr. 43 — Telephon 136. 


0 


billigſt Schillerstraße 18. 


Wer Dit ET 


bis 6%, braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankſchreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23/24. 
6 1 ſofort bar an jedermann bei 

E kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und ſchnell. W. Lützow, 
Berlin 799, Dennewitzſtr. 32. Koſten⸗ 
loſe Auskunft. Viele Dankſchreiben. 


3000 Mf. u. 5000 ME. 


werden geſucht zur Ablöſung einer Hypo- 
1. Stelle auf ein 


thek hinter 6000 Mk. 
150 Morgen großes Landgrundſtück. Gefl. 
Angebote unter Z. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


830000 Mall 


auf ſichere Hypothek mit 6 Prozent Ver⸗ 
zinſung auf ein Wohnhaus in der Brom⸗ 


berger Vorſtadt bald oder ſpäter geſucht. 
Angebote unter „Wohnhaus“ an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 3 


8691 Vorrat! 


I W 


Konpons enthaltend 25 — 5 Meter, volte, ee Wolle und Seide, weit unter die Hälfte des 5 Preises. 
N ö auf dunklem und hellem Fend, im modernen 


N- Mousseline 
Serie I: 55 Pfg. per Meter. 
Serie Il: 75 Pfg. per Meter. 


osten 


Foulard - Gesehmack. 


S0 


W W 00 ww ww W W 0 W We 


Sprechmaschinen? 


allerersten Fabrikats in jeder Preislage. 


odelie 


Wegen vorgerückter Saison 


verkaufe 


Kostüm-Stoffe sowie Anzug-Stoffe 


zu bedeutend herabges. Preisen. | 


Damentuche und Kostümstoffe in allen Farben 
von Mark 4,50 an. 
Anzugstoffe von Mark 5,00 an. 


Reste enorm billig! 


von 9.59 Mark an. 


vw WWW NINE 


Telegramm aus Paris: 


J 


Franz Todtenhöfer 


Königsberg Pr., 


Steindamm 142,3. Auto-Zentrale. 


Doppelseitige Platten, 


25 cm gross, von 85 Pfg. an. 
& 1.50 und 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 
Ca. 3000 Platten stets am Lager. 


Trichterisse Apparate 


in grosser Auswahl. 


Ahgespielle Platten jeden Fahrikats werden umgetanseht 
im er RSAIAI Geschäft am Platze von 


9 175 5 4 ane 4, Fr 839, 
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause, 


775 AREA gestattet. Gr 


ist der Liebling jeder erfahrenen Hausfrau, da überall 
bekannt als die beste und durch sparsamen Ver- 
brauch die billigste Seife für den Haushalt, Grosse 
andauernde Waschkraft, völlige Schonung der Stoffe, 
angenehmer, aromatischer Geruch. Keln gefähr- 
A.liches oder minderwertiges Waschmittel, sondern 
UN seit 25 Jahren erprobt und stets gelobt. — Verkauf 
in Original-Paketen und in offenen Gewichtsstücken, 
überall zu haben. — Man schütze sich vor 
Nachahmungen und achte genau auf die Firma. 


C. K. Gehmig-Weidlich 


TAI 


—.— eee — Re Wir bieten Herren und Alain jeden Standes großartige Verdienſtmöglichteil, 
lauch nebenberuflich. Dieſer gänzlich neue Erwerbszweig ermöglicht bei täglich kaum 

S Carholineum: Falkonit⸗ einſtündiger Arbeit einen Verdienſt pro Monat bis 200 Mark und mehr. Keine 
75 Reiſenden! u nl Berka ae Ge e 51 1 au 

»Fahrik Hauſe! Berjönlihe Anleitung erückſichtigt werden nur Angebote vertrauens⸗ 

3a; ee en ae die über 400 Mk. eigenes Barkapital verfügen. Angebote unter 


randenzer Daehpappenlabrik, Grandenz. e 200 au Soloniaiheiegsedauk, Berlin ©. 35. 
2 des Ostens fir 1 Preßſtroh fler Holten, ben Hillel 


8 = offerieren ſehr billig zur Lieferung bis Dezember 491 auf Wunſch auch länger, 
N. Taimmerwohnung 


waggonweiſe franko allen n 0 . 8. 
mit Gas vom 1. 10. zu vermieten. 


Franz Max Leidhold, 6. m. b. H., Stralſund. 
Heumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. Telephon 46 und 48. 


Fer N 1 5 zur En 55 l v. 1575 

ll. od. 1. Septbr. geſucht. Wert 
30 000 Mk. Gefl. Ang bitte u. IB. 20 an 
die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


eit Vorrat! 


zu herabgesetzten Preisen. 


Im internationalen Strassenrennen Toul Nancy, zu welchem weit über dreissig der bedeutendsten Auto- 
mobilmarken der Welt gemeldet hatten, worunter auch die Sieger des Grand Prix von Frankreich Bouillot und 
Goux, wurde Joerns auf Opel erster Sieger und schnellster aller Renn- und Tourenwagen — Opel. 


siegreich in allen Konkukrenzen: 


N 


Meonopel für Ostdeutschland: 


Graudenz, 


Empfehle meine 


| erg nach Mass 


ö von Herren-Garderoben u. engl. Damen-KostümeN; 


sowie 


Reit- und Sportbekleidung 


i unter persönlicher fachmännischer Leitung in bekannt 


feinster Ausführung 


8 Co. 


Kassub. Markt 11. 


ne 5 


übernehmen. Gefl. Angebote bumer⸗ 
Kaufmann Franz Zurawskl, 
ftraße 7, zu richten. 


für na! 2c., Güter. Nähere 
kunft erte 
f P. Bigalke, Bandsburg. 
Schützenstraße 42. 1 
Vor dem Haufe Zlraberitr. 13 1 
der Nacht vom 30. zum 31. Juli 


BE mit br. zul 


e Aus 


verloren gegangen. Gegen B 


abzugeben Araberſtr. 155 5 


Müten 


deutſche Schlöſſer und Burgen. 
(Nachdruck verboten.) 
Wilhelmshöhe. 
2 Von Ernſt Zöllner 
Über Wilhelmshöhe ift ſchon unendlich viel 
geſchrieben worden, und von ſehr verſchiedenen 
euten. Selbſt Nasreddin, der Schah von 
Perſten, der 1889 mit großem Gefolge im Schloß 
wohnte, hat ſeine Untertanen mit einer äußerſt 
genauen Beſchreibung der Wilhelmshöhe be⸗ 
glückt. Er war fo gewiſſenhaft, ſelbſt der zahl⸗ 
loſen, unvertilgbaren Spuren zu gedenken, die 
kapoleons III. brennende Zigaretten auf 
einem Schreibtiſch hinterlaſſen haben, der noch 
im Schloſſe aufbewahrt wird. Kein Zweifel, 
Man weiß draußen in der Welt von Wilhelms⸗ 
dub eigentlich mehr, als von der ehemaligen 
urheſſiſchen Reſidenz ſelbſt. Mit einem ganz 
eſonderen Stolz blicken denn auch die Kaſſela⸗ 
ner auf die Anlagen ihrer Wilhelmshöhe, die 
5 kühn und maleriſch am Obſtabhang des 
aſaltiſchen Habichtswaldes hinanſteigen, im 
weiten Halbkreis von deſſen Höhen umſchloſſen 
15 am Fuße ſchon von den Straßenzügen der 
tetig wachſenden Stadt berührt werden. 
ger dunſtgeſchichtlich betrachtet ift der ber 250 
ektar ausgebreitete Teraſſenpark mit ſeinen 
acchitektoniſch geſtalteten Waſſerfällen, Baſſins, 
ontainen, Grotten, Vexirwaſſern und Waſſer⸗ 
In iken, feinen Laubgängen, Alleen, Boskett⸗ 
ten, Raſenparterren und dekorativen 
infthologiſchen Gartenſtulpturen eines der 
Nereffanteiten Beiſpiele dafür, wie die Men⸗ 
en der Barockzeit die Natur in ihre Abſichten 
Fangen. In die theatraliſchen Szenerien des 
f arocks aber miſchen ſich auch die charakteriſti⸗ 
10 Zeugen des neuen Naturgefühls des 18. 
Juhrhunderts, beſonders jener ſentimentalen 
uinenromantik, die ſich hier in der Nach⸗ 
nung einer halbzerſtörten, römiſchen Waſſer⸗ 
"ung, doch vor allem in der als Ruine ge⸗ 


N „Löwenburg“ mit Zugbrücke und Tur⸗ 
detplatz einen vollendeten Ausdruck geſchaffen 
ah Den unteren Abſchluß der Geſamtanlage 
nen das breitgelagerte, klaſſtziſtiſche, im Ins 
85 vornehmlich im Empireſtil aus, ſtattete 
m loß des erften eue Kurfürſten, das 
N erk der Architekten Louis Simon du Ry und 
Mon, Ein von mächtigen, joniſchen Säulen 
gettagener Portikus betont den 69 Meter lan⸗ 
r Mittelbau, dem ſich zwei im Halbrund zu⸗ 
au weichende Seitenflügel von 54 Meter Länge 
schließen. Etwas nüchtern iſt die bekrönende 
mf vel aus oxydiertem Kupfer. Dafür aber 
5 Re eine intereſſante hiſtoriſche Erinnerung 
925 In ihr war zurzeit der Franzoſennot 
lio Schatz des Kurfürſten Wilhelms I., 20 Mil⸗ 
1 0 Taler, verborgen. Der vermauerte Zu⸗ 
ug iſt den franzöſiſchen Spürnaſen entgan⸗ 


den, ja, es gelang im Spätherbſt 1806 einem 
— — 


Berliner Brief. 


—— (Nachdruck verboten.) 
Hondas Wort: „Man muß aus jeder Blüte 
fünfte ſaugen“ hat zweifelsohne feine lebens⸗ 
din leriſche Berechtigung, für die in Honig⸗ 
1 ſicher in erſter Linie zuſtändige Biene, 
aber ichtig fliegende Biene (Apis mellifics), 
überlilt es ausgeſchloſſen, daß ſie in dieſem 
3 rtragenen Sinne je ihrem ſüßen Betriebe 
coginge: die Blüten müſſen da eben in 
lassen; dalein. Wer ſich alſo hätte einfallen 
aller in Berlin zu prophezeien, daß die dürrſte 
die „ dürren Sandwüſten märkiſchen Bodens, 
helle aſenheide, einſtmals von den Bienen in 
ohne haufen beſiedelt werden würde, wäre 
der; Weiteres dem geflügelten Verdikt des Alt⸗ 
rü. ner Volkswitzes verfallen: „Du biſt ver⸗ 
force mein Kind“ ... And doch erleben wir 
es jetzt in der „Neuen Welt“ in der Haſen⸗ 
Fügen, das iſt in demjenigen Teil, der noch nicht 
faſt aut iſt und ſich durch beſonders ſterilen, 
hat vegetationsloſen Boden auszeichnet. Dort 
auf die bienenwirtſchaftliche Ausstellung 
1 die im Zuſammenhange mit der 
ſchen 18 der deutſchen und deutſch⸗öſterreichi⸗ 
10 Imkerverbände veranſtaltet worden iſt. 
mit ſieht eine förmliche Bienenſtadt. vor ſich 
Bie ungezählten Völkern, die mannigfaltigſten 
v enkörbe, ſogar ein fahrbares Bienenhaus 
Laſtwag überlebensgroßen Ausmeſſungen eines 
mit ſabens. Vor dieſem Bienen⸗Wolkenkratzer 
um ſeinen zirka 30 Stockwerken ſtehend und 
die gwirrt von Schwärmen ſummender Bienen, 
Orient ein⸗ und ausfliegen und mit ſicherem 
den ntierungsſinn eine jede ihren Stock zu fin⸗ 
kom, Weiß — ein Verfliegen wäre ihr Tod! — 
dagen dem Tierpſychologen und ernſteren Be⸗ 
dann et wohl fo allerlei kulturhiſtoriſche Ge- 
abe n. Etwa: mit dieſem ſelben Summſumm 
Phar. die Bienen ſchon die Naſe der alten 
Argonenherrſcher umſchwirrt. Berühmt war 


treuen Diener des geflüchteten Kurfürſten, den 
ganzen Reichtum heimlich nachts in Kiſten zu 
packen und ſeinem Herrn nach Prag zu ſchicken. 


Auf der rückwärtigen Schloßteraſſe wird der 
Blick über ein Blumenparterre, über ein Bow⸗ 
lingreen und das Fontainenbaſſin zwiſchen den 
Laubwänden einer breiten, heute nicht mehr 
ganz gradlinigen Schneiſſe hindurch auf die 
Schöpfung des phantaſtiſchen Architekten Guer⸗ 
neri, den 280 Meter langen monumentalen 
Kaskadenproſpekt geführt. Hier erfreuen ſich 
im Sommer zweimal in der Woche viele Hun⸗ 
derte, oft Tauſende, an dem rauſchenden Spiele 
der Waſſer; wenige werden daran denken, daß 
auf dieſen zahlloſen Treppenſtufen auch einmal 
Blut gefloſſen iſt. Das war im ſiebenjährigen 
Kriege, als die Franzoſen hier hinaufſtürmten 
und die Bergſchotten aus dem obern Abſchluß 
der Waſſerkünſte, aus den gewaltigen, dreifach 
übereinandergetürmten, faſt 100 Meter Durch⸗ 
meſſer haltenden Bogengewölben des Oktogons 
hinaustrieben. Auf der Plattform dieſes ſtei⸗ 
nernen Rieſenkaſtens ſteht eine 31 Meter hohe 
Pyramide, auf ihrer Spitze ein nackter Mann 
mit Waden von 2 Meter Umfang, die koloſſale 
eherne Statue des Herkules, eine Nachbildung 
der farneſiſchen. Reizvoll iſt das Panorama, 
das ſich hier oben auftut. An klaren Tagen 
ſtieht man weit über das liebliche heſſiſche 
Hügelland hinaus bis zum Gebirge des Sauer⸗ 
landes, zum Harz und Thüringerwald, zur 
Rhön und zum Teutoburger Wald. Entzückend, 
wie die Ausſicht in die Ferne iſt das Bild, das 
ſich unmittelbar zu Füßen des Beſchauers aus⸗ 
breitet. So viel künſtliche Szenerien die Men⸗ 
ſchen im Laufe von Jahrhunderten in dieſen 
Berghang hineingearbeitet haben, die große 
Meiſterin Natur hat erſt das Letzte getan und 
alles mit koloſſalen, oft exotiſchen Baumgrup⸗ 


pen und Gebüſchen zu einem harmoniſchen 


Ganzen verſchmolzen. 


Hiſtoriſcher Boden iſt hier und in weitem 
Umkreis überall, wohin man den Fuß ſetzt. Bis 
in die Mitte des 12. Jahrhunderts reicht die 
Wilhelmshöher Geſchichte zurück. Aus einem 
Urwald iſt die heutige Herrlichkeit langſam er⸗ 
wachſen. Ein Auguſtiner Mönchs⸗ und Non⸗ 
nenkloſter war die Keimzelle der Anlage. 
Weißenſtein hieß es, denn es ſtand an der 
Stelle der jetzigen Kaiſerreſidenz, auf weißen 
Felſen, die majeſtätiſch aus grüner Wildnis 
emporragten. Von Philipp dem Großmütigen, 
dem Förderer der Reformation, wurde das 
Kloſter aufgehoben. Es zerfiel. Auf ſeinen 
Trümmern baute Landgraf Moritz 1606 ſein 
Luſtſchlößchen Moritzheim, in dem er feine 
Jagdgenoſſen bewirtete oder in gewollter Ein⸗ 
ſamkeit Verſe machte. Er begann auch bereits 
mit der Anlage kleiner Kaskaden und Grotten 
am Bergeshang. Der 30jährige Krieg zerſtörte 
die Bienenzucht der alten Egypter. Jahrtau⸗ 
ſende kamen und Geſchlechter flohen, Staats⸗ 
verfaſſungen gingen in Trümmer, es gab 
Reichstage und ſonſtige modifizierte Regie⸗ 
rungsweiſen, nicht zu vergeſſen der Revolutio⸗ 
nen, — dieſes geflügelte Geſellſchaftsvölkchen 
hat unwandelbar an ſeiner Verfaſſung feſtge⸗ 
halten und ſich unter femininer Herrſchaft bis 
auf den heutigen Tag lebensſtark erhalten. 
Aus dieſer erkenntnistheoretiſchen Blüte könn⸗ 
ten die Frauenrechtlerinnen eigentlich logiſcher 
Weiſe ihren Spezial⸗Honig ſaugen. Und wie 
einfach regelt ſich die große Frage des Lebens 
in dieſem Tierſtaate, deſſen muſterhafter Fleiß 
uns ſchon in der Kinderſtube geprieſen wurde, 
nämlich: arbeiten oder müßig gehen? Die 
Drohnen werden vernichtet, nur was arbeiten 

ill, bleibt im Staate, und der Königin bleibt 
alles rührend treu ergeben, ſolange ſie ihre 
Schuldigkeit tut. Platons tiefgründiger Ideal⸗ 
ſtaat ſteht nicht ſo feſt wie dieſe Konſtitution 
eines Inſtinktvolkes, das noch dazu ſo anſtändig 
altruiſtiſch fühlt, uns den ſchönen Honig zu 
laſſen. Ehre darum der emſigen Biene und den 
klugen Imkern, die ſie in Schutzherrſchaft ge⸗ 
nommen haben! 

Bereits vor Wochen wurde im Berliner 
Brief hervorgehoben, daß jetzt das Tempo des 
Ausbaues der Hoch⸗ und Untergrundbahn um 
vieles ſchneller genommen wird, und voraus⸗ 
geſagt, daß auch die bedeutſame Strecke Alexan⸗ 
derplatz⸗Nordring gegen Ende Juli fertig wer⸗ 
den würde. Die Leute haben Wort gehalten, 
die neue Strecke wurde am Sonntag ohne Sang 
und Klang zwar, aber bei tadelloſem Betriebe 
eröffnet, und in den Armen liegen ſich beide: 
Nord und Süd, die ſo lange ſchnellbahnmäßig 
getrennt waren, und als dritter im Bunde, 
wenn auch etwas umſtändlicher zu umfaſſen, 
geſellt ſich der Weſten hinzu mit ſeinen Schöne⸗ 
berger Bahnhöfen, die uns noch zum Umſteigen 


Chorn, Sonntag den 5. Auguft 106. 
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wieder manches, doch ſetzte der regſame Land⸗ 
graf Karl das Werk feiner Vorfahren weit 
großartiger fort, als es begonnen war. Er, der 
in Italien geweſen und ſich an den Waſſer⸗ 
fällen von Terni und Tivoli begeiſtert hatte, 
iſt mit ſeinem Architekten Francesco Guerneri 
der eigentliche Schöpfer der Wilhelmshöhe. 
Sein kongenialer Enkel Landgraf Friedrich II. 
ſetzte an die Stelle des Jagdſchloſſes Moritzheim 
einen ſtattlichen Barockbau, der unter des erſten 
Kurfürſten Regierung dem heutigen Schloſſe 
Platz machte. Das ſind nun ſchon an die 115 
Jahre her. Viel Freud und Leid hat es ſeit⸗ 
dem im Wandel der Zeiten geſehen, Satyr⸗ 
ſpiele des Schickſals, wie wahre Tragödien. Als 
die Adler des Korſen in Deutſchland eindran⸗ 
gen, erlebte der ſtolze Fürſtenſitz die Vertrei⸗ 
bung des angeſtammten Herrn. Jeröme, von 
ſeines Bruders Gnaden König von Weſtfalen, 
zog ein und Wilhelmshöhe wurde „Napoleons⸗ 
höhe“. Da begannen tolle Jahre hier oben 
und in Kaſſel. über Jérômes Liebesabenteuer 
in Wilhelmshöhe gibt es eine umfangreiche 
Literatur. Zum weiteren Ausbau des Schloſſes, 
in dem er ſich ſo gut amüſierte, hat der „König 
luſtigk“ aber nichts getan. Ein Ballhaus neben 
dem Schloſſe, ein Werk Leo von Klenze's, des 
ſpäter ſo berühmten Münchener Architekten, iſt 
— bezeichnend genug — der einzige Bau, mit 
dem ſich der weſtfäliſche Hof hier oben verewigt 
hat. Leipzig machte den Wilhelmshöher Fsten 
ein Ende. Jéröme nahm vor den anrückenden 
Koſaken reißaus. 

Dreiundfünfzig Jahre ſpäter war das 
Schloß Schauplatz einer Tragödie. Der letzte 
Kurfürſt büßte ſeine ſchwankende Politik mit 
dem Verluſt ſeines Throns. Preußiſche Infan⸗ 
terie umſtellte die Wilhelmshöhe; Friedrich 
Wilhelm I. hatte aufgehört zu regieren. Ein 
fürſtlicher Gefangener ſtieg tränenden Augus 
die Freitreppe des Schloſſes hinab, — ein ge⸗ 
krönter Gefangener ſtieg ſie hinan, nur vier 
Jahre ſpäter: Napoleon III. „Wilhelms Höhe“ 
wurde, wie der Kaſſeler Volkswitz ſchnell her⸗ 
ausbekommen hatte, „Napoleons Erniedri⸗ 
gung“. — Eine bittere Ironie der Weltge⸗ 
ſchichte, daß er für einige Zeit zwangsweiſe an 
die nämliche Stelle gebannt wurde, die die 
luſtigen Feſte ſeines leichtlebigen Oheims 
Seröme geſehen hatte. Eintönig iſt dem kran⸗ 
ken Manne der Aufenthalt hier oben nicht ge⸗ 
worden. Immer größer wurde der Kreis ge⸗ 
fangener franzöſiſcher Offiziere, die in jenen 
Tagen das Schloß beherbergte. Den aufregend⸗ 
ſten Beſuch aber erhielt der Gefangene an 
einem regneriſchen Novembertag. Nicht ohne 
Schwierigkeiten fand eine in Trauer gekleidete, 
tief verſchleierte Frau Einlaß ins Schloß: 
Kaiſerin Eugenie, die ihren Gemahl ſeit ſeiner 
Abreiſe zur Armee am 18. Juli nicht wieder⸗ 
geſehen hatte. Von Wilhelmshöhe aus rang 


nötigen. Sogar das iſolierte alte Pankow, 
von dem das neckiſche Lied ging: „Zu Pankow 
an der Panke ſaß ich auf einer Banke“, wird 
uns jetzt um vieles näher gerückt, da die Geleiſe 
faſt bis zum alten Steuerhaus ſich ausdehnen. 
Wer ſich trotz der ſeit Jahren ſchier hoffnungs⸗ 
loſen Lage des Baumarktes noch einigen Opti⸗ 
mismus zu erhalten vermocht hat, erhofft von 
dieſer engeren Verſchwiſterung des Nordens 
mit den reicheren Stadtgegenden endlich einen 
Aufſchwung des Baugeſchäftes, innerhalb deſſen 
unzählige Exiſtenzen zerſtört worden ſind 

Eine Seeſchlange, die ihre Weſenheit wenig⸗ 
ſtens in der Zeit dargetan hat, inſofern, als 
man ein halbes Jahrhundert von ihr geſpro⸗ 
chen, mit ihrer Realität gerechnet hat, iſt jetzt 
durch königliche Entſcheidung glattweg totge⸗ 
ſchlagen worden, nämlich die Millionenerb⸗ 
ſchaft aus dem Nachlaß der Witwe Karoline 
Lehmann, geb. Lehmpfuhl, die im Jahre 1868 
zu Lübbenau ohne Hinterlaſſung von Leibes⸗ 
erben verſtorben war, worauf der Fiskus ihr 
Vermögen von 1½ Millionen Talern einſtrich. 
Er motivierte die Genehmigung dieſes ſelbſt 
für einen Organismus mit ſo erheblicher 
Magenſtärke, wie ihn der preußiſche Fiskus 
darſtellt, außerordentlich großen Happens da⸗ 
mit, daß die Erblaſſerin ein uneheliches Kind 
geweſen ſei und daß geſetzlich eine Mutter nach 
ihrem unehelichen Kinde nicht erben dürfe, 
ebenſowenig nach dieſer deren eigene Verwand⸗ 
ten. Darob erhub ſich unter ausgedehnten 
Zweigen des Geſchlechtes der Lehmänner und 
der Lehmpfühle ein wüſtes Prozeſſieren; ganze 
Familien ſteuerten zur Freude erwerbstüchti⸗ 
ger Advokaten zuſammen, um eine Erbberechti⸗ 
gung für ſich herauszuklagen aufgrund ihrer 


Abſtammung von der Mutter bezw. dem zwei⸗ d 


ten Manne der Erblaſſerin. Der Rattenkönig 
von Prozeſſen hatte ſeinen Kopf in Berlin, und 
im Verlaufe der Jahrzehnte, 


während deren! 


zu 


das franzöſiſche Kaiſertum zum letztenmale um 
ſeine Exiſtenz. Von hier aus erging Napo⸗ 
leons Proteſt gegen die Uſurpation der Regie⸗ 
rungsgewalt durch ein „gouvernement sans 
mandat“, ſpäter die papierenen Einſprüche 
gegen ſeine Thronentſetzung. Am 19. März 
1871 war Napoleon frei. „Nun gehe ich ins 
Exil“, ſagte er, indes Tränen über ſein bleiches 
Geſicht liefen. Preußiſche Soldaten präſentier⸗ 
ten das Gewehr. Es waren die letzten militä⸗ 
riſchen Ehren, die der letzte gekrönte Napoleo⸗ 
nide empfangen hat. 

Wilhelmshöhe aber erlebte bald wieder 
frohe Tage, den Einzug des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des nachmaligen Kaiſers Friedrich III., 
der hier Erholung von den Strapazen des 
Krieges ſuchte. 1874 trafen ſeine beiden Söhne 
Wilhelm und Heinrich zu mehrjährigem Auf⸗ 
enthalt in Kaſſel ein. Im Sommer wohnten 
ſte in Wilhelmshöhe und man ſah fie täglich 
zum Schulbeſuch in die Stadt reiten. Acht 
Jahre nachdem der Kaiſer der Franzoſen dem 
Schloſſe ſeinen unfreiwilligen Beſuch gemacht 
hatte, fand der greiſe Sieger von Sedan hier 
in reiner Waldesluft Erholung nach den 
ſchmachvollen Attentaten, die gegen ihn ver⸗ 
ſucht worden waren. Seit 1891 iſt Wilhelms⸗ 
höhe, wenn auch jedesmal nur für ein paar 
Wochen, ſtändige kaiſerliche Sommerreſidenz 
geworden. Aber den Genuß der Anlagen teilen 
viele, die, ohne beſonderen Anlaß, regelmäßig 
den ſchönen Fürſtenſitz umſchwärmen, auf dem 
am 14. Auguſt 1907 die politiſch ſo bedeutſame 
Zuſammenkunft des Kaiſers mit Eduard VII. 
von England, mit „Onkel Ede“ ſtattfand. Ver⸗ 
mehrt werden die einheimiſchen Luſtwandler 
durch einen ſtarken Strom von Fremden, die 
meiſt auf längere Zeit in der Villenkolonie 
Wilhelmshöhe Quartier nehmen, hier die ge⸗ 
ſunde Bergluft genießend, von der einmal der 
Leibarzt der Kaiſerin geſagt hat, jeder Atem⸗ 
zug ſei einen Taler wert. Gegenwärtig iſt 
man bemüht, aus dem Luftkurort Wilhelms⸗ 
höhe, der nebenbei auch ſchon Winterſportplatz 
geworden iſt, ein — Soolbad zu machen. Eine 
heilkräftige warme Quelle ward gefunden, iſt 
aber an der betreffenden Stelle nicht recht zu 
faſſen. Jetzt bohrt man am Fuße des ſchickſals⸗ 
reichen Berges und es iſt wohl möglich, daß die 
Wilhelmshöhe vor einem neuen Wendepunkt 
ihrer reichen Geſchichte ſteht. f 


Heuſchrecken. 


Mein Fuß ſchreitet durch das hohe, von der Hitze 
etwas vertrocknete Gras eines Brachfelds. Vor mir 
hüpft es auf — geradeaus, links, rechts: muntere 
Springer, Heuſchrecken, Sprengel oder auch Heu⸗ 
pferde genannt. Es ſind verhältnismäßig harmlose 
Tiere, trotzdem ſie die Wieſenpflanzen benagen und, 
wenn ſie zu zahlreich auftreten, läſtig und verderb⸗ 


die Aktenkämpfe um den ſchweren Mammon 
der Karoline Lehmann getobt haben, waren 
nicht ſelten Generalverſammlungen der Inter⸗ 
eſſenten in einem unſerer größten Verſamm⸗ 
lungsſäle, die dieſen faſt füllten. Man kann 
ſich alſo die weitgreifende Enttäuſchung denken, 
die die Herrſchaften erfaßt hat, nachdem auch 
das Kammergericht ſich auf den Standpunkt 
des Fiskus geſtellt hatte, die nun zu einer defi⸗ 
nitiven geworden iſt durch den abſchlägigen 
Beſcheid auf ein „diesbezügliches“ Gnadenge⸗ 
ſuch. So lacht ſich Fiskus, der lachende Erbe, 
in ſein maffives Fäuſtchen, und manch ein Leh⸗ 
mann, der ſich ſchon ein Juliusturm in spe 
dünkte, ſchielt naſſen Auges nach den ihm für 
immer verlorenen Reichtümern der ſeeligen 
Namensgenoſſin und nach den dito Prozeß⸗ 
koſten, die er ſelbſt anteilig aufgebracht hatte. 
Ja, ja, mit dem Erben iſt das jo eine Sache!. 
Das Dekollets — erſchrecken Sie nicht, 
freundliche Leſerin, ich erzähle Ihnen nichts 
gewagtes! — iſt des Mannes geworden. Wie 
das kam? In Wien hat man Moderevolution 
gemacht und einfach dekretiert: die hermetiſch 
geſchloſſene Hemdenbruſt wird für den Mann 
abgeſchafft, d. h. für den Mann, der ſich zu den 
Wohlgekleideten rechnen will. Der hat fürder⸗ 
hin Jakett, Rock, Weſte, Hemde, auf Hals. und 
Bruſt weit offen zu tragen, mit einem ſchönen 
tiefen weißen Kragen umfäumt, etwa nach 
Art der offenen Matroſenjacken. Solchermaßen 
zumteil entkleidete Herren aus Wien pendelten 
dieſer Tage durch die Friedrichſtadt und erreg⸗ 
ten das entſprechende Aufſehen. Greift dieſer 
geräumige Kragen weiter um ſich, ſo erleben 
wir vielleicht noch, daß auch die vielumſtrittene 
Korſettfrage für das immer noch hie und da 
as ſtarke genannte Geſchlecht ſo akut wie 
aktuell wird. O jerum, jerum, jerum 
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lich werden können. Letzteres gilt aber durchweg 
von einer verwandten Art, die glücklicherweiſe in 
unjern Gegenden nur jelten auftritt: der Wander⸗ 
heuſchrecke. Im Gebiet des Schwarzen und Kas⸗ 
piſchen Meeres und in Egypten dagegen, wo ſie zu⸗ 
Haufe iſt, erſcheint fie in großen Scharen, am Hori⸗ 
zont gleich einer dunklen, drohenden Wolke auf⸗ 
ſteigend, und wehe dem Felde, worauf ſich ſolch ein 
Heuſchreckenheer niederläßt! In kurzer Zeit iſt es 
kahl gefreſſen. Wanderheuſchrecken bildeten bekannt⸗ 
lich nach dem bibliſchen Bericht eine der egyptiſchen 
Plagen. 

Obwohl die Heuſchrecken zu den Inſekten gehören, 
unterſcheiden ſie ſich von der Mehrzahl derſelben 
dadurch, daß ſie nur eine unvollkommene Verwand⸗ 
lung oder Metamorphoſe durchmachen. Schmetter⸗ 
linge, Käfer uſw. zeigen ſich bekanntlich, dem Ei 
entſchlüpft, nicht gleich in ihrer ſpäteren fertigen 
Geſtalt. Sie führen zunächſt als Larven (die 
Schmetterlinge ſpeziell als Raupen) ein gefräßiges 
Daſein, gehen dann in den Puppenzuſtand über, in 
dem alles äußere Leben unterbrochen iſt und ſich 
im Innern der Puppenhülle eine vollſtändige Um⸗ 
geſtaltung des Tieres abſpielt, und gelangen ſchließ⸗ 
lich als fertiges Inſekt (oder Imago) ins Freie. Im 
Gegenſatz hierzu ähneln bei den Heuſchrecken die aus 
den Eiern ſchlüpfenden Jungen ſofort den erwachſe⸗ 
nen Tieren, nur daß ihnen zunächſt die Flügel 
fehlen. Ohne einen Puppenzuſtand durchzumachen, 
wachſen ſie zum vollkommenen Inſekt heran. 

Sie haben vier Flügel; die vorderen find perga⸗ 
mentartig und gerade (daher werden die Heuſchrecken 
zu den Geradflüglern geſtellt) und dienen als Decken 
für die hinteren, größeren häutigen Flügel, die 
längsgefaltet unter den vorderen ruhen. Der Kopf 
der Tiere iſt ſenkrecht geſtellt und erinnert mit 
einen vortretenden Taſtern entfernt an einen 
Pferdekopf; nimmt man hierzu noch die ſattel⸗ 
förmige Geſtalt der Vorderbruſt, jo erklärt ſich leicht 
die vom Volksmunde aufgebrachte Benennung 
„Heupferd“. 

Eigentümlich iſt den Heuſchrecken⸗Männchen die 
Hervorbringung ſchrillender oder zirpender Töne. 
Ste geſchieht meift dadurch, daß von den Tieren mit 
einer Zahnleiſte der Schenkel ihrer Hinterbeine an 
einer vorſpringenden Ader der Flügeldecken gegeigt 
wird. Der Flug erfolgt bei vielen Arten unter 


ſchnarrendem Geräusch. Die gewaltigen Sprünge, 


die fie machen, kommen mit Hilfe der Hinterbeine 
zuſtande, die lang ſind und kräftig entwickelte Ober⸗ 
ſchenkel beſitzen — ähnlich größeren ſpringenden 
Tieren, die ganz anderen Gruppen angehören, wie 
dem Känguruh, dem Eichhörnchen, dem Hafen uſw. 
Nicht unerwähnt möge bleiben, daß die Wander⸗ 
heuſchrecken in den Tropen gegeſſen werden — teils 
geröſtet, teils in Salzwaſſer gekocht mit Butter. 
Sie laſſen ſich als Speiſe etwa mit den Krabben 
oder Garnelen vergleichen, wenn auch der Geſchmack 
ein anderer ſein mag; und es erſcheint hiernach nicht 
ſo abſonderlich, wenn ſich Johannes der Deufer in 
der Wüfte von Heuſchrecken und wildem Honig er⸗ 
nährte ö ki. 
—— . — —.—.— 


Feuer. 
Skizze aus Ruſſiſch⸗Polen von EI. Naſt. 


(Nachdruck verboten.) 

Es war um die fünfte Nachmittagsſtunde 
eines heißen Julitages. : 

Bot ſtand an der Hobelbank und ließ den 
Hobel flink über das weiße Brett gleiten, von 
dem bald größere, bald kleinere Spähne in zier⸗ 
lichen Locken auf den Fußboden herabflattern. 

Der ſechsjährige Alexei und die fünfjährige 
Marfa, beide rund und rotbäckig, ſahen dem 
Vater zu. 

Pawel, der jüngſte, ein ſtämmiger Junge 
von nahezu drei Jahren, hing Bljots Frau, die 
den Samowar anheizte, am Rock. 

„Singe, Papaſcha!“ drang Marfa plötzlich 
in Bljot, der allezeit zum Pfeifen und Singen, 
Lachen und Scherzen aufgelegt war. „Singe 
das Lied von dem luſtigen Bauer, der immer 
lachte.“ 

„Es ſingt ſich ſchwer beim Hobeln,“ wandte 
Bljot ein, ließ einen Augenblick die Arbeit 
ruhen und wiſchte mit dem Nüden der Hand 
den Schweiß von der Stirn. 

Aber Marfa gab ſich mit dieſer Antwort 
nicht zufrieden. 

„Magſt du nicht fingen, fo pfeife das Lied,“ 
beſtürmte ſie den Vater von neuem. 

Und Bljot pfiff. 

Er war ein Meiſter in dieſer Kunſt, heute 
pfiff er jedoch ganz beſonders ausdrucksvoll. 
Man hörte ordentlich das ſorgloſe Lachen des 
Bauern. 

„Ha, ha, ha, ha,“ konnten ſich Marfa und 
Alexei nicht enthalten, miteinzuſtimmen, und 
auch Bljots Frau lachte beluſtigt hell auf. 

Einzig auf Pawel machte der Vortrag des 
Liedes keinen Eindruck. 

Ihm dünkte allein das Summen und Brum⸗ 
men des Samowars bewundernswert. 


Den Blick begehrlich auf die alte, aber 
ſpiegelblanke Teemaſchine gerichtet, zupfte und 
zerrte er die Mutter ungeduldig am Rock und 
verlangte mit ſeiner tiefen Stimme, die ſo 
klang, als dringe ſie aus dem Keller herauf, 
immer wieder zu trinken. 

„Gleich, gleich,“ verſprach ihm die Mutter, 
ohne jedoch eins der bereit ſtehenden Gläſer zu 
füllen. . . 

Sie wandte ſich vielmehr nach ihrem Manne 
um, der jetzt nicht mehr pfiff, ſondern ſang, und 
lachte mit Marfa und Alexei um die Wette. 


Da gab es plötzlich hinter ihrem Rüde 
einen dumpfen Krach. i 

Sie fuhr herum. 

Der Samowar lag am Boden und Pawel, 
der ihn dorthin befördert hatte, ſtand ſtumm 
und bleich vor Schreck mit weit aufgeriſſenem 
Munde daneben. 

Auch Bljots Frau vermochte ſekundenlang 
kein Wort hervorzubringen, als ſie das heiße 
Waſſer ſich über die Dielen ergießen und die 
glühenden Kohlen zwiſchen den Hobelſpähnen 
umherliegen ſah. 

Selbſt Bljot, der ſeinen Geſang jäh unter⸗ 
brochen hatte, ſchien zu Stein erſtarrt zu ſein. 

Nur Alexei und Marfa lachten fröhlich 
weiter. 

Ihnen dünkte der Zwiſchenfall mit dem 
Samowar, der wie ein rundleibiger Trunken⸗ 
bold hilflos in einer Pfütze lag, ein durchaus 
angemeſſener Abſchluß des ſoeben gehörten Lie⸗ 
des von dem allzeit lachluſtigen Bäuerlein. 

Ja, ſie lachten ſelbſt dann noch, als wenige 
Augenblicke jpäter der Vater und die Mutter 
eifrig bemüht waren, die glühenden Kohlen 
und die hier und da zwiſchen den Hobelſpähnen 
emporhüpfenden bläulich ſchimmernden Flämm⸗ 
chen mit den Füßen auszutreten. 

Erſt als ſie den Vater keuchen hörten: 
„Waſſer! Um Gott, Waſſer! — ſchnell oder 
alles iſt verloren!“ erſtarb ihr Lachen und ihre 
rotwangigen Geſichter wurden bleich und ver⸗ 
zerrten ſich zu ſchreckerfüllten Grimaſſen. 

Auch die Mutter rief jetzt nach Waſſer, ohne 
daran zu denken, daß in der Ecke am Ofen ein 
halbvoller Krug ſtand. 

Als Bljot dieſen Krug ergriff, hüpften und 
tanzten bereits unzählige Flämmchen in der 
Stube umher, und als er ihn über dem Fuß⸗ 
boden ausſchüttete, ſchoß hinter der Hobelbant 
eine jo hohe Flamme empor, daß Marfa und 
Alexei laut aufkreiſchend auf die Straße hin⸗ 
ausſtürmten. 

Dorthin folgten ihnen gleich darauf die 
Eltern, der Vater mit dem leeren Waſſerkruge 
in der Hand, die Mutter den alten Samowar 
und den mit dumpfer Stimme brüllenden Pa⸗ 
wel in den Armen. 

Die Stube, in der Bljots jahrelang gear⸗ 
beitet, geſchlafen, gegeſſen und getrunken hat⸗ 
ten, in der ſie redlich Freude und Leid mitein⸗ 
ander geteilt, bildete jetzt ein einziges Flam⸗ 
menmeer. 

„Feuer! Feuer! — Es brennt!“ ſchrie Bljot 
draußen wie beſeſſen, während ſeine Frau 
unter heftigem Schluchzen mit weithin ver⸗ 
nehmbarer Stimme ihr Schickſal bejammerte 
und Marfa und Alexei in finnlofer Haſt vor 
dem Hauſe hin und her rannten. 

Von dem Geſchrei angelockt, ſtürmten die 
Kinder herbei, die draußen geſpielt hatten. 
Ohne ſich weiter um die Papierſchiffchen zu 
kümmern, die auf der Goſſe trieben, rannten 
fie, bemüht, einander zu überholen, ſchreiend 
und lachend die ſchlecht gepflaſterte Straße ent⸗ 
lang, die links und rechts von niedrigen Holz⸗ 
häuschen eingefaßt war. 

„Feuer! Feuer!“ lärmten ſie, die meiſten 
von ihnen ſichtlich beluſtigt von dem ſich ihren 
ſtaunenden Blicken darbietenden Schauſpiel, 
denn jetzt ſchlugen die Flammen bereits aus 
den kleinen Fenſtern heraus. „Feuer! — Es 
brennt! — Bljots Haus brennt!“ 

Das Jammern und Schluchzen des Bljot⸗ 


ſchen Ehepaares und das dumpfe Gebrüll Pa⸗ 


wels vermiſchten ſich mit den hellen Kinder⸗ 
ſtimmen zu einem wahrhaft ohrenzerreißenden 
Lärm. 

Fenſter wurden aufgeſtoßen, Köpfe fuhren 
heraus, fragende und erſchreckte Blicke ſuchten 
das Haus, auf deſſen Dach ein behender Wind 
neckiſch mit bläulich ſchimmernden Flämmchen 
und blutroten Flammen ſpielte. 

And plötzlich füllte ſich die Straße mit Men⸗ 
ſchen. Männer und Frauen, Greiſe und Grei⸗ 
ſinnen, junge Burſchen, Mädchen und Kinder 
drängten und ſtießen einander, um möglichſt 
nahe an die Unglücksſtätte heranzukommen. 

Der Flickſchneider Fedor Gregorowitſch 

Sponka, deſſen Neugierde allgemein bekannt 
war, fand ſich ſelbſtverſtändlich auch unter den 
müßigen Gaffern ein. 
Noch beinahe atemlos vom haſtigen Lauf 
wandte er ſich ſogleich mit der Frage an den 
ihm Zunächſtſtehenden: wie das Feuer eigent⸗ 
lich entſtanden ſei. 

Ja — wie?! — Das wußte keiner. 

„Frage Bljot,“ riet ihm der Grünkram⸗ 
händler Akaki Taraßitſch Schewetew, ein mit⸗ 
telgroßer Menſch von einigen vierzig Jahren, 
deſſen blondes Haar bereits ſtark mit Grau 
untermiſcht war. „Der wird dir's ganz genau 
ſagen können.“ 8 5 

Sponka folgte unverzüglich dem Nat, allein 
er erhielt keine Antwort von Bljot. 


Der arme Tiſchler, der jo gern geſungen und 
gepfiffen hatte bei ſeiner Arbeit, vermochte jetzt 
nichts weiter zu tun als laut zu jammern, und 
ſeiner Frau, die noch immer den dumpf brüllen⸗ 
Pawel und den alten Samowar in den Armen 
hielt, ging es genau ebenſo. 

Der langaufgeſchoſſene Sponka kratzte ver⸗ 
ſtimmt mit den langen dünnen Fingern den 
braunhaarigen Kopf. 

„Ich gäbe wahrhaftig dem erſten beſten 


zugeht, daß bei Bljot Feuer ausgekommen iſt,“ 
ſeufzte er. 

„Ich war vor Jahren mit einem gewiſſen 
Martyn Avodejewitſch Kapitoſcha bekannt,“ 
meldete ſich Schewetew, deſſen Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung im Schwatzen beſtand und der mit 
wahrhaft bewunderungswürdiger Unverſchämt⸗ 
heit neben der nackten Wahrheit die tollſten 
Lügen aufzutiſchen pflegte. „Dieſem Kapitoſcha 
ging eines Nachts das Haus in Flammen auf, 
nachdem er mit ſeinem Nachbar, einem recht⸗ 
haberiſchen, bösartigen Menſchen, wider Willen 
in Streit geraten war.“ 

„Gott, o Gott!“ ſeufzte der lange, hagere 
Sponka, den Blick unruhig auf das jetzt bereits 
lichterloh brennende kleine, hölzerne Gebäude 
gerichtet. „Wenn ich doch nur wüßte — —!“ 
Und Bljots Frau am Kleide zupfend drang er 
in geradezu flehendem Tone in ſie, ihn doch 
nur ja nicht länger im ungewiſſen über die 
Entſtehung des Feuers zu laſſen. 

Die Frau wandte nicht einmal den Kopf 
nach ihm um. 

Sie weinte und jammerte ohne Aufhören, 
und Bljot machte es genau ebenſo. 

„Gott, o Gott!“ ſeufzte Sponka abermals. 
„Wer mir doch nur ſagen wollte — —“ 

„Martyn Avodejewitſch Kapitoſchas Beſitz⸗ 
tum fiel der Schurkerei eines niederträchtigen 
Burſchen zum Opfer,“ plauderte Schewetew 
munter weiter, indeſſen ein grauhaariger 
Trunkenbold, der ſich „Gelegenheitsarbeiter“ 
zu nennen liebte und jedermann unter dem 
Namen „Onkel Fedka“ bekannt war, mit ſchwe⸗ 
rer Zunge in Vorſchlag brachte, die Feuerwehr 
von dem Brande zu benachrichtigen. 

„Ach ja, die Feuerwehr! — die Feuerwehr!“ 
riefen zwanzig, dreißig Stimmen durcheinander 
und drei, vier Burſchen ſchoſſen davon, um 
Onkel Fedkas Vorſchlag zur Ausführung zu 
bringen. 

Aus dem neben dem Bljotſchen Hauſe 
ſtehenden Gebäude, nach dem, vom Winde ge⸗ 
trieben, die Flammen gierig hinüberzuzüngeln 
begannen, ſchafften die Inſaſſen haſtig ihre 
Habe heraus, die unverzüglich von einigen 
ſcharfzüngigen Weibern einer eingehenden 
Muſterung und ſtrengen Kritik unterzogen 
wurde. 

Auch Pachom, ein hübſcher, ſchwarzhaariger 
bleicher Menſch von ungefähr dreißig Jahren, 
prüfte dieſes und jenes Stück der armſeligen 
Sachen flüchtig mit Kennerblicken, um ſchließ⸗ 
lich, einzig aus Gewohnheit, einige Kleinig⸗ 
keiten geſchickt in ſeinen Taſchen verſchwinden 
zu laſſen. 

Als die Feuerwehr endlich erſchien, war 
das Bljotſche Haus vollkommen niedergebrannt, 
ein zweites loderte wie eine Fackel, einem 
dritten fraßen die Flammen ſoeben das Dach 
fort und hinter dieſen dem Verderben verfalle⸗ 
nen Holzhäuschen ſanken altersſchwache Stall⸗ 
gebäude und Zäune in Aſche zuſammen. 

„Gott, o Gott!“ ſeufzte Sponka und reckte 
ſeine lange, überſchlanke Geſtalt hoch hinaus, 
um nur ja alles ganz genau ſehen zu können. 
„Wie das brennt! Und,“ fügte er bekümmert 
hinzu, „niemand kann mir ſagen, auf welche 
Weiſe das Feuer entſtanden iſt. Niemand!“ 

„Ich weiß nicht, ob du Stetzko gekannt haſt,“ 
meldete ſich Schewetew von neuem, der nicht 
von Sponkas Seite wich. „Deſſen Haus geriet 
auch einmal ins Brennen; aber das flammte 
an allen vier Ecken zu gleicher Zeit auf, denn 
Stetzko, der keine vierundzwanzig Stunden 
mehr zu leben hatte, wollte ſeinem Erben, 
einem ungeratenen Sohn, nichts hinterlaſſen, 
weil er von dem Burſchen und deſſen Gattin 
auf das nichtswürdigſte behandelt worden 
war.“ 

„Ho, ho, ho!“ lachte Panko, ein plumper, 
rothaariger Menſch von kaum zwanzig Jahren, 
der allgemein „der Blöde“ genannt wurde. 

„Warum lachſt du?“ fuhr Schewetew ihn 
aufgebracht an. „Was ich berichte, hat ſich 
wirklich und wahrhaftig zugetragen. Ich bin 
kein Märchenerzähler.“ 

Panko glotzte den Sprecher mit ſeinen run⸗ 
den, waſſerhellen Augen, die ihm ſcheinbar aus 
dem Kopfe zu fallen drohten, verſtändnislos 
an; dann lachte er noch einmal: „ho, ho, ho!“ 
und wies mit beiden Händen nach der Brand⸗ 
ſtätte hinüber. 

Dort verſuchte gerade die Feuerwehr, den 
Flammen mit einer Spritze beizukommen; 
allein der Schlauch war durchlöchert und ſo er⸗ 
reichte das Waſſer nicht ſein Ziel, ſondern über⸗ 
ſchwemmte nutzlos die Straße. 

Flüche, Gelächter, luſtiges Gekreiſch und 
Jammergeſchrei erſchallten in buntem Durch⸗ 
einander. 

„Iſt denn hier keine Apotheke in der Nähe?“ 
brummte Onkel Fedka. „Man müßte den 
Schaden mit Heftpflaſter zu heilen verſuchen.“ 

„Onkel Fedka hat recht,“ hieß es. „Heft⸗ 
pflaſter her! — Wer holt für drei Rubel Heft⸗ 
pflaſter?“ und das Lachen ſchwoll zu einem 
wahren Gebrüll an. g 

Die invalide Spritze wurde nach einigem 
Zögern ihrem Schickſal überlaſſen und eine 
zweite herbeigeholt. 

Sie raſſelte nach Ablauf von fünfundvierzig 
Minuten mit großem Getöſe heran, begleitet 
von einem Haufen kleiner und großer, junger 


Bettler zehn Kopeken, wenn ich wüßte, wie es! und alter Müßiggänger, und nahm vor einem 


Haufe Auſſtellung, deſſen Giebel in Flammen 
tand. 
d „Was ſoll das? — Warum an dieſer Stelle 
Zeit und Kraft verſchwenden?“ knurrte MT 
mutig der den Schlauch führende Mann. wir 
Kaſten iſt ja doch nicht zu halten. Suchen ir 
lieber das Nebenhaus zu ſchützen, Wladim 
Petrowitſch.“ An⸗ 
Aber Wladimir Petrowitſch war der 5 
ſicht, daß man wenigſtens einen Verſuch mach 
müſſe, das brennende Haus zu retten. 90 
Der Verſuch wurde gemacht und mißla 
kläglich. Bevor Wladimir Petrowitſch N? 
recht wußte, wie es eigentlich zugegangen wa 
ſtürzte das einem Stellmacher gehörende Ya 1 
chen bereits in ſich zuſammen und die Flamm. 
hatten auch ſchon das Nebenhaus vollkomme 
in ihrer Gewalt. f 
Nun hielt Wladimir Petrowitſch es ebe i 
falls für geraten, ſich nicht länger mit den, 
was brannte, aufzuhalten, ſondern einzig ö 
noch unverſehrten Gebäuden ſeinen Schutz an 
gedeihen zu laſſen. Mi 
So wurde denn ein kleines hölzernes Wohl 
haus nebſt dem dazu gehörigen Stall 
Waſſer überflutet. 5 
„So iſt's recht!“ wurde Wladimir Pete. 
„Der next 


nicht ausbleiben.“ 1 
And Wladimir Petrowitſch warf ſich mit 1 
Miene eines ſiegreichen Feldherrn in die zul 
und ließ die beiden Gebäude immer wieder von 
neuem mit wahren Fluten Waſſers üerſchüttel. 
Der Eifer, den er dabei entfaltete, ließ ihn 
anfangs garnicht gewahr werden, daß 1 5 
Wind plötzlich aus einer anderen anderen Ric 
tung wehte, Funken quer über die ſchma 
Straße hinübertrug und dieſe dort auf ein pez 
Dächern bald zu hellen Flammen angefa 
hatte. ö 
Erſt als die Lohe hoch emporſchlug, wurde 
der Schlauch der Spritze auf den neuen Feuer 
herd gerichtet. 5 
Ziſchend und knatternd fuhr der fat 
Waſſerſtrahl in das Flammenmeer hinein. 
Die fromme Avdotja Akakjewna Biel 
bruſchkoff, eine dürre, kleine, gelbgeſichtige BT 
ſon, lag vor dem farbenfreudigen, wohlfeile 
Bilde ihres Schutzpatrons auf den Knien A 
ſuchte durch paſſende Gebete dem Feuer Einha 
zu tun. 
Sie zweifelte keinen Augenblick daran, daß 
ihr das gelingen müſſe und hatte deshalb del 
bei ihr bedienſteten Magd unterſagt, Kleiden 
oder Einrichtungsgegenſtände aus dem gefä 10 
deten Hauſe auf die Straße hinauszuſchaffen. 
Die Hände zu ihrem Schutzpatron empor 
reckend, der mit einfältig gutmütigem Läche 
aus dem mit ſteifen Papierblumen verzierten 
Rahmen herausblickte, betete Apdotja Aka 
jewna Bjellobruſchkoff jo lange, bis Walek, ein 
junger Zimmermann, den ſein Weg zufä 
hier vorüberführte, fie mit eigener Lebensge 
fahr vom Tode des Verbrennens erreitete. — 
Der Wind war zum Sturm geworden, del 
ſich mit raſender Gewalt auf die Flamme 
warf und ſie vor ſich hertrieb. 

Die ganze Straße bildete jetzt ein einziges 
Feuermeer und von den gleich glühende 
Bienen umherſchwärmenden Funken entzünde⸗ 
flammten auch gar bald in einigen anderen 
Straßen Häuſer, Ställe und Zäune auf. — u 

„Das Feuer iſt zur Unzeit ausgebrochen, } 
ließ Onkel Fedra ſich vernehmen. „Wer td 
im Sommer gern vor dem Backofen. Im Wil 
ter wäre es beſſer am Platze geweſen, wenn der 


Froſt einem in die Ohren beißt und an Fin“ 


gern und Zehen nagt.“ 

„Ich bin einmal im Winter bei einen 
Brande dabei geweſen,“ nahm Schewetew ſo⸗ 
gleich die Gelegenheit zum Schwatzen wahl 
„Ach, war das ein Feuer, Brüder! Sie ſpritz 
ten und ſpritzten aus zehn — zwölf — fünfze N 
Schläuchen. Schließlich war kein Tropfen 
Waſſer mehr aufzutreiben. Die halbe Stab 
brannte nieder.“ 1 

„Du glaubſt doch nicht etwa, daß jetzt meh, 
als die Hälfte der Häuſer ſtehen bleiben wird, 
brummte Onkel Fedka und drückte die d 
Mütze, die ihm der Sturm zu entführen drohte. 
feſter auf den grauhaarigen Kopf. 

„Kommſt du mit deiner Naſe den Gebäude 
zu nahe, jo brennt wohl auch die ganze Star, 
runter, Onkel Fedka,“ mutmaßte ein keck 4 
ſehender Burſche. 

Die Umſtehenden lachten. 

„Er hat recht, der Wanjka,“ hieß es. 7 

Onkel Fedka brummte etwas Unverſic z 
liches in den ſtruppigen Bart und trat verleg 
ein paar Schritte weit zurück, wobei er being 
zärtlich mit der beſtändig leiſe zitternden 905 4 
über ſein im ſchönſten Karmin erſtrahlen 
Riechorgan fuhr. 10 

„Ho, ho, ho!“ lachte der rothaarige we 
und glotzte mit feinen blöde blickenden Aug, 
auf einen Wagen der Feuerwehr, der mit aße 
brochenem Rad hilflos mitten auf der 2; 
lag. „Ho, ho, ho!“ — 

Schachne Dobrin, Leiſer Miſerowitz, 


Mau 
. 
nes Rubinſtein, Akiba Chaiges, Hirſch Frenke, 


Nachim Chatzke Silberſtein und Notlevb, et 
nd zahl, 


alle in einem der winzigen hölzernen 
wohnten, waren nebſt ihren Weibern u 
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deichen Sprößlingen eifrig bemüht, unter gro⸗ 
em Geſchrei ihre Habe in Sicherheit zu brin⸗ 
han von der ſich der bleiche hübſche, ſchwarz⸗ 
arige Pachom, den zahlreichen Aufpaſſern 
zum Trotz, ein paar neue Stiefel anzueignen 
mußte. 
den atantſchitoff ein wohlbeleibter Freſſer, 
an es nicht darauf ankam, zu einer Mahlzeit 
5 ganzes Ferkel zu verzehren, ſaß gerade beim 
endbrot, als ſein Haus Feuer fing. 
100 ſtawra, ſeine Wirtſchafterin, eine grau⸗ 
dere lange, dürre Perſon, ſchaffte in flie⸗ 
15 er Halt, unterſtützt von der ſchreckensblei⸗ 
Lie Naſtaſta, „einer kleinen, ungeſchickten 
var tbotin, Wäſche Kleider, Betten, Hausge⸗ 
e und leichtere Möbelſtücke auf die Straße 
hinaus. 
0 855 bitte euch, Philipp Iwanowitſch, helft 
5 rang Mawra dabei in ihren Brotherrn. 
Haßt ihr nicht mit an, bringen wir kaum die 
ii fort.“ 
atantſchikoff, deſſen feiſtes Geſicht, rot wie 
5 lelgebende Vollmund, über 5 her⸗ 
155 euchtete, kaute und ſchluckte ein wenig 
215 1 ſeine Art war, rührte ſich 
rigen i i i 
vom dete gen auch nicht eine Hand breit 
„Die kalte Lammskeule iſt vorzüglich,“ mur⸗ 
melte er, laut mit den dicken 0 
n 0 1 55 So reich mit Zwiebeln geſpickt! — 
er Kwas! Wie ſchmackhaft! Wie kühl!“ 
Dan 0 rief Mawra dring⸗ 
den witten uns um Gottes, um aller Heili⸗ 
eiche die Pilze Haft du wieder ganz ausge⸗ 
9 5 eingelegt, meine Liebe,“ fuhr Patan⸗ 
in off ſeine Haushälterin zu loben fort, nach⸗ 
an er ein Glas Fruchtkwas getrunken und 
ge kalte Steinpilze verzehrt hatte. 
awra blieb vor dem Tiſche ſtehen. 
eim Wen a Iwanowitſch! Es 
2 it 5 aus brennt! So helft doch 
„Wie biſt du doch unverſtändig,“ bemerkte 
nde ſanft mißbilligend den kürbis⸗ 
mein chen Kopf ſchüttelnd. „Liegt es etwa in 
5 er Macht, das Holzhäuschen vor dem Ver⸗ 
nnen zu bewahren?!“ 
nt Ihr könntet Naſtaſta und mir behilf⸗ 
heit ein, Euer bewegliches Eigentum in Sicher⸗ 
5 bringen,“ ſchrie Mawra aufgebracht. 
wide et nur hinaus, was ihr könnt,“ er⸗ 
ppring e Patantſchikoff vollkommen ruhig. „Ich 
in ge euch ſchon noch bei. Räumt vor allen 
gen die Vorratskammer aus und ſchafft die 
ſchgeſchirre beiſeite.“ 
E s wenige Augenblicke ſpäter mit lautem 
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Gepraſſel und Gedröhn ein Teil der Decke in 
Patantſchikoffs Schlafzimmer zuſammenbrach, 
erhob Philipp Iwanowitſch ſich ſchwerfällig von 
ſeinem Stuhl, belud ſich mit den Reſten ſeines 
Abendmahles und verließ ſein Heim. — 

„Ich möchte wohl wiſſen, ob es auch ſchon 
dort brennt, wo ich wohne,“ wandte ſich der 
Flickſchneider Sponka an den Grünkramhändler 
Schewetew. „Bevor ich mich davon mache, will 
ich jedoch erſt noch einmal hören, auf welche 
Weiſe das Feuer eigentlich entſtanden iſt,“ und 
er erkundigte ſich, wie er es wohl ſchon hundert⸗ 
mal getan hatte, bei dieſem und jenem danach, 
während Schewetew unaufhörlich von Bränden 
ſchwatzte, von denen immer einer den anderen 
an Ungeheuerlichkeit übertraf. — 

Jefim Awdejewitſch Minajew, ein ſchmutzi⸗ 
ger Geizhals, der, um Ausgaben zu erſparen, 
keine Bedienung hielt und ſtets einen ſtark ab⸗ 
genutzten wattierten Schlafrock trug, fühlte ſich 
in ſeinem baufälligen Holzhäuschen nicht län⸗ 
ger ſicher und begann, nachdem er einen ſtraff 
gefüllten Beutel zu ſich geſteckt hatte, Teller, 
Taſſen und Gläſer in eine große Kiſte zu packen. 

Als er damit fertig war, warf er die wenige 
Wäſche, die er beſaß, ſowie einen Arm voll 
fadenſcheiniger Kleider, eine Steppdecke, zwei 
Kiſſen und ein mageres Unterbett auf das Ge⸗ 
ſchirr und eilte dann über den ſchmalen Flur, 
um die Leute, die bei ihm zur Miete wohnten, 
darum anzugehen, ihm beim Fortſchaffen der 
Kiſte behilflich zu ſein. 8 

Doch die waren bereits mit ihren Habſelig⸗ 
keiten verſchwunden. 

Minutenlang blieb Minajew unſchlüſſig in 
der Haustür ſtehen, als ihm aber jemand zu⸗ 
rief, daß ſoeben ſein Dach Feuer gefangen habe, 
entſchloß er ſich dazu, ein paar der Leute anzu⸗ 
rufen, die ſich ein Gewerbe daraus machten, 
gegen Bezahlung, die gefährdeten Sachen ihrer 
Mitmenſchen an einen ſicheren Ort zu ſchaffen. 

Es waren das handfeſte, kräftige Burſchen, 
unter denen ſich auch einige Soldaten befanden. 

„He!“ rief ihnen Minajew mit ſeiner dün⸗ 
nen Stimme zu. „He! — Freunde! — Brüder! 
— Was nehmt ihr von einem armen Manne 
für das Fortbringen dieſer Kiſte?“ 

Vier der Burſchen traten auf ihn zu, prüf⸗ 
ten durch Aufheben die Schwere der Laſt und 
nannten den Preis. 

Er war mäßig, allein Minajew fand ihn 
viel zu hoch. 

Er feilſchte und feilſchte, bis ſein Haus in 
lichten Flammen ſtand, drückte endlich, tief auf⸗ 
ſeufzend, dem Sprecher der Vier das Verlangte 
in die Hand, und die Kiſte wurde hinausge⸗ 


ſchafft. 
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In der engen Straße herrſchte eine wahre 
Höllenglut, da links und rechts die niedrigen 
Gebäude brannten, und die vier Träger ſetzten 
ſich ſehr bald in Trab, um dieſer Glut möglichſt 
ſchnell zu entfliehen. 

Da fingen plötzlich, von umwerfliegenden 
Funken entzündet, die oben auf der Kiſte lie⸗ 
genden Kleider und Bettſtücke zu brennen an. 

Raſch ſetzten die Burſchen ihre Laſt nieder. 

„Daß dich!“ rief einer von ihnen und trat 
ein paarmal kräftig in die Flamme, um ſie zu 
eritiden. 

Es klirrte und krachte unter ſeinem feſten 
Tritt, und Minajew hüpfte und ſprang laut 
ſchreiend wie beſeſſen um die Kiſte herum. 

„Meine Gläſer! — Meine Taſſen! — Meine 
Teller!“ jammerte er. „Kein Stück wird ganz 
geblieben ſein. — Kein Stück!“ 

Die Träger vermuteten dasſelbe, und als 
über den Glasſplittern und Porzellanſcherben 
die Bettſtücke und Kleider heller als zuvor auf⸗ 
loderten, machten ſie ſich ſtill davon. 

Auch Minajew entfernte ſich. Einen ſchwe⸗ 
ren Seufzer ausſtoßend, ſchlug er den mit un⸗ 
zähligen Flecken und Flicken bedeckten Schlaf⸗ 
rock feſter um die dürren Lenden und ſchlürfte, 
den wohlgefüllten Geldbeutel mit den ſauer er⸗ 
ſparten Rubeln und Kopeken in der Taſche, ſo 
raſch er nur irgend konnte, auf ſeinen nieder⸗ 
getretenen Schuhen die Straße entlang. 

„Der kann lachen, auch wenn ihm noch zehn⸗ 
mal das Haus niederbrennen ſollte,“ brummte 
Onkel Fedka, an dem er vorüber mußte. „Hätte 
ich nur den vierten Teil von dem, was Jefim 
Awdejewitſch Minajew beſitzt, ſo würde ich 
mein Lebtag keine Arbeit mehr zu verrichten 
brauchen. Und trinken würde ich können — 
trinken! Eh!“ Er kniff die kleinen Säufer⸗ 
augen zuſammen und ſchnalzte entzückt mit der 
Zunge. „Ganze Fäſſer voll Branntwein könnte 
ich dann täglich in die Kehle hinabgießen.“ 

Als die Sonne ſank, erreichten die Flam⸗ 
men auch den Stall, in dem ſich der alte Land⸗ 
ſtreicher Iwan ſchwach, krank und ſterbensmüde, 
heimlich am Morgen in einer Ecke niedergelegt 
hatte. 

Er hatte dort den ganzen Tag über zuge⸗ 
bracht, froh, daß keiner ſeine Zufluchtsſtätte 
betrat und ihn weiterzuwandern zwang. 

Ach, wieviel Werſt hatte doch ſchon ſein 
Fuß zurückgelegt! 

Iwan vermochte ſie nicht mehr zu zählen. 
Es waren ihrer gar zu viele. 

Kaum ſiebzehnjährig hatte er eines Tages 
im Frühling die Arbeit, die er auf einem Holz⸗ 
platz gefunden, im Stich gelaſſen und war in 
die weite 


rr 


ſchöne Gotteswelt hinausgezogen, und 


ſeit der Zeit hatte ihn das Wanderfieber im⸗ 
mer wieder ergriffen, ſobald im Wald der 
Kuckuck ſeinen erſten Ruf erſchallen ließ. 

Wie oft er auch aufgegriffen worden war 
und Strafe empfangen hatte für ſein zielloſes 
Umherſchweifen, er hatte dieſem Leben nicht 
entſagt. Frei zu ſein, ſo frei wie der Vogel 
in der Luft, das hatte ihm ſchöner gedünkt als 
jedes andere Los auf Erden, obwohl nicht im⸗ 
mer die Sonne geſchienen und Felder und Wäl⸗ 
der nicht beſtändig in friſchem Grün geprangt 
hatten. 

Dreimal war er nach Sibirien verſchickt 
worden, dreimal war er von dort wieder ent⸗ 
wichen. 

Ach, was hatte er nicht alles geſehen auf 
ſeinen Wanderungen! 

Kreuz und quer hatte er ſein großes ſchönes 
Vaterland durchſtreift von Nord nach Süd, von 
Oſt nach Weſt. 

Aber allmählich war ſein Haar weiß, ſein 
Auge ſchwach geworden, es hatten ihn Schmer⸗ 
zen zu plagen begonnen und die Füße haten ſich 
langſamer und immer langſamer, ja ſchließlich 
gar nur noch widerwillig vorwärts bewegt. 

Und nun lag er vollkommen entkräftet, 
krank und altersſchwach im Winkel eines arm⸗ 
ſeligen Stallgebäudes. a 

Er hörte „Feuer“ rufen, hörte Jammerge⸗ 
ſchrei, Klagen, Flüche, Verwünſchungen, Geläch⸗ 
ter, das Heranſauſen der Feuerwehr mit ihren 
Löſchapparaten, das Praſſeln und Knattern des 
ſich in die Flammen ergießenden Waſſers, das 
Krachen zuſammenſtürzenden Gebälks. 

Er hörte alles, aber gleichſam im Traum. 

Die Gefahr kam näher, doch er gab ſeine 
elende Zufluchtsſtätte nicht auf. Ja, er ver⸗ 
ließ ſie ſelbſt dann nicht, als bereits das Dach 
Feuer gefangen hatte. 

Feſt in die dunkle Ecke geſchmiegt, ſah er 
ſich als jungen Burſchen leichtfüßig durch die 
Steppe ziehen. 

Die hohen Gräſer wogten ſacht, ſüßduftende 
farbenprächtige Blumen blühten ringsum. In 
der Ferne rauſchte das Meer und über ihm 
lachte vom tiefblauen Himmel die Sonne herab. 


Und umgeben von all dieſer Pracht, wan⸗ 
derte Iwan geradeswegs in jenes ferne, fremde 
Land hinein, aus dem noch keiner je zurückge⸗ 
kehrt ift. — — — 

Das Feuer aber wütete noch ſtundenlang. 

Als am kommenden Morgen die Flammen 
endlich erloſchen, hatten ſie nahezu die Hälfte 
der Stadt zerſtört. 
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Zu 770 


Tanzkurſus 


im „l d. Is. in Thorn 
(36 Schüler des evangel. Seminars) liegt 
die Liſte zum Weitereinzeichnen ſeitens 
junger Mädchen im Thorner Hof aus. 


Elise Funk. 


Ausbildung 


für Kontor⸗ und Dung 


Unterricht 


in Stenographie, Maſchfneſchreiben, 


Buchführung 


und Informationen jeder Art, auch für 
ſelbſtändige Kaufleute, bei 


Bücherreviſor Krause, 


Altſtädt. Markt 18, 1. 


Extra flache 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 8 
Repetier-, Sport- u. A 
Blinden-Uhren. F 0 
Taschen - Wecker 
mit K e 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 
Trau-Rin 
moderne Formen, as 
feinſtes Fabrikat. 
3 deutſche Reichspatente ! 
H. Sieg, eee ; 
Thorn, Eliſabethſtr. 5 
Telephon 542. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an Fahrrädern, 
Schußwaffen, Nähmaſchinen, Sprech⸗ 
apparaten und dergleichen werden ſchnell, 
ſauber und billig ausgeführt. 
M. Rose, 
ADELS — — 75. 


Eine Nap 
1,65 groß, zugfeſt, ein⸗ und zweſſpännig, 
ſehr preiswert zu verkaufen. 


Näheres — 18. 


me hochtragende 


ehr zu Verkauf bei 
F. Poplau, Schillud. 


Beil, faded 


erſtkl. Tiere, hat preiswert a ebnen 
O. Petzhold, Weinbergſtr. 22 


Wolfshund, 


Rüde, 10%, Monate alt, langhaarig, 
ſelten ſchönes Tier, machfem, ſtubenrein, 
dreſſtert, auch als Polizeihund, billig zu 


Saar Angebote unter F. 4 an die | BEZ ee S 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Verkaufe 


J Juſd hunde, 


8 und 4 Monate 2 ff. Naſen u. Vorſteh., 7 


Preiſe 5020 M 


J. Steinert, J. Steinert, Briejen Byt. 


2 Ormditüde 


im reife Lötzen, ca. 265 reſp. 285 Morg., || 


mit reichlichem Tebendem und totem In⸗ 


ventar mit guter Ernte, find für etwa 
300 Mk. pro Morgen unter günſtigen W 
Bedingungen verkäuflich. Anfragen an die 


Landwirtſch. An⸗ u. Verkanfs⸗ 
genoſſenſchaft Lötzen Oſtpr. 


Grundſtück 


nebſt ſehr gut gehendem Reſtaurant 


in kleiner Stadt Weſtpr., mit großem. 


Umſatz in Eiſen⸗, Kolonialw.⸗ und Bau⸗ 


1 2050 DSL auch etwas Land, mit a 


etwa 20000 Mark äußerft günftig 92 9 
werben. Pachtung evtl. nicht Erg 5 
Näh. durch Br. Ozga, Nehden Wpr. 


Lachtſpielhänſer 


ch ſolche ohne 8 habe in 


Weſpleußen auch Poſen an Verkauf. 
Bureau: Lobenstein, Elieſenſtr. 57, 
E A. 


verkäuflich. 


Singer Co., Nähmaſchinen⸗A.⸗G., 
Thorn, Brückenſtr. 40. 


1 Zinkbadewanne, 1 Kinderbett⸗ 
geſtell, 1 Schlitten, 1 Brotmaſchine, 
1 Geige, 1 Stehlampe, 1 2 80 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1, l. 


Ein Dauerbrandofen, 
gut erhalten, geeignet für Saal, und 
eine Dezimalwage, 


75d kg Tragkraft, haben billig abzugeben 


Sultan & Co. 


N, 


11, PS. doppelüberſ., e N 


fehlerfrei, tadelloſes Ausſfehen, billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


ion! 190 


Anlienharten 


hat billig abzugeben 


M. Bartel, baugeihäft, 


Waldſtraße 43. 


baue 


Selten bietet sich eine derartig günstige Gelegenheit, 


Janulakturwaren und Koniektion 


zu so billigen Preisen einzukaufen, wie während ı unseres an 


IE 


Jeder Käufer hat sich davon bisher Überzeugt, dass selten ein Ausverkauf 
diese Vorteile bietet, 


unser Total - Ausverkaul dale MIT duch kurze dat. = 


da das Lokal geräumt werden muss. 


Um unser Lager möglichst schnell zu lden, werden alle vorhandenen 
Waren, wie: 


Winter- und Sommer- Kleiderstoffe, Blusenstoffe, 
Seidenstoffe, Sammete, Gardinen, Leinenwaren usw. 


zu spottbilligen Preisen verkauft. 


Damen- und Kinder- Konfektion, 


als: Kostüme, Paletots, Mäntel, sowie Pelzsachen 


zujedemannehmbaren Preise, 


Tür Elektro- 
motor-, Dampf: 
U. Motorbetrieb 


Vollständig 
marktfertige 
Reinigung. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter 


Sennig 7. bee 


DET, 


7 


Ex 97 


50 Kulſchwagen⸗ 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hoffschulte. R 


Öutgehende Bäckerei 


per ſofork oder per 1. 10. zu verpachten 
oder zu verfaufen 
Thorn: Miorker, Lindenſtr. 64. 


1000 | 
N RN W 


5 ue R 


Sturmfihere ELI 


unter Klebepappdach mit Anfuhr ſtellt noch ſchnellſtens und preis⸗ Bang esch 
wert her 1. 10, 4—5 Zim. mit m und Bad, mög« 
lichſt Bromb. Vorſt. Preisang. unter E. 


K. Zr am Di SLIDE der le, 


Max Welde, Culmſee, 


Zimmerei und Dampfſägewerk. 


Dieser Mann Erstaunt Alle, Die Sich an Ihn Wenden 


Herr Postel, der bekannte Graphologe und Charakterleser hat seine 
Entdeckungen bezüglich der Charakter-Deutungen vervollständigt, 
und gibt seine Erfahrungen nunmehr der Welt bekannt. Jeder 
Leser dieses Blattes erhält auf Verlange 


EINE CHARAKTER-DEUTUNG KOSTENFREI. 


Schreiben Sie für eine freie Lesung, geben sie in eigener Hand- 
schrift Ihren vollen Namen, Adresse, 0 5 (wenn mög- 
lich Ort und Stunde) Beruf, Geschlecht, ob ledig oder verheiratet 
an. Sie können nach Belieben kür Porto usw. 50 Pfg. in Brief- 
marken beifügen und Ihre Lesung wird Ihnen dann mit anderer 
Literatur frei zugesandt. (Porto nach England 20 Pf.). 
WII n CO., Büro 12, 
ER e Gate, 15 ee) Te W, —.— d 


7 2 ee 


Korn möbl. Wohn⸗ u, f Schlafzimmer 5 
ſofort fofort zu vermieten Steobaldſte. 5 


J m mübl. Borderzimmer mit Burſchen⸗ 
ſtube zu vermieten Mellienſtr. 89. 


aa 5 tefo 


—— enifttelte 75 


RT 


Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


TTT 
Ich ſuche kleines Grundſtück 
in Vorſtadt Thorn mit Garten oder etwas 
Land zu kaufen, wo 1000 Mk. zur An⸗ 
zahlung genügen. Angeb. u. N. T. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kl. möbl. Zimmer 5 
zu vermieten 


1 Höll. une 


mit Balkon und ſep. Eingang mit oder 
ohne Penſion zu verm. Goßlerſtr. 65,1, 
in der Nähe von Bown K Schütze. 
gt möbl. Zimmer nach vorn m ſt 
Penſ. bill, zu verm. Räckerſtr. 89, 2. 


dem Brombergertor, Kiss zu ver 


Is Zimmer nebſt Zub 
zu vermieten. 


Herr 


Gut mäbl. Wohnung 


per ſofort zu 1 eventl. an zw 
erren und mit Penſion, 
a Baderſleaße 1, hochgl. 


NN ib Der N Reis“ 
Möbl. Zimmer, dan“ Ae 111 


Grabentr. 16 2: 


1 gt, gr. möl. Voroerz. m. |. C, 92 
5 ie m. a. o. P. 3. v. Bann 39,2. 


Gere dae zum 
Is. zu vermieten. 
Anlage, Loggia u. reichl. Zubeh. 
2. Etage, Wilhelmſtadt. Zu erft 


Breiteſtr. u. 3 


Wohnungen: 


Zimmer, 99 2, ug und Pferde, mer 
ftall, Mellienſtr. 131, 1. Gig. 5 Zimme im 
wle vor Mellienftr. 100 4. Gig, 3 3 i 
mer Kaſernenſtr. 37, 2 Zimmer, au 
Stall, Keller, Kalernenſtraße 8010 a, 
Waldſtr. 47 von ſofort oder 1. 10. 5 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H 


3 Zimmerwohnung 


mit heller Küche und Badeſtube, den. 
1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 
Lewinsohn, Bädermeiftet. 


Eine Zimmerwohnung 


in der 2. Etage per 1. Oktober zu DEF 
A. Wohlteil, Schuhmacherſtr. 


2 -MMEWORNUNGEN, 


parterre und 1 Treppe, ab 1. 
Grabenſtr. 28 zu vermieten. 2. 
___A. Bars rt F. 1. 


Eſtr. 
. und g ag br 
vom 1. 10. billig 9 vermieten. Be 


10—12 Uhr und 8—4 Uhr. 
Kleine, freundiſche 


Wohnung, 


Weichſelſeite, (os, zu vermieten 2 30 


JE SMELIDOSNUNG, 


hocharterre und Vorgarten, mit ei 
Be und jeglichem Zubehör vo 
10. zu vermieten. 
ene beim Portier oder 2 21. 


5 A. Burdecki, Coppernikusff A5 


Wohnungen 


von 5 Zimmern, renoviert, von fogteld 


in der 2. Etage, in der 3. Etage v 
415 Zimmern, per 1. Oktober, mit große 


Balkon (nach Garten gelegen) und allem 


5 Zubehör, der Neuzeit r 50 
A | vermieten. 


75 157 1 
1 Babe 
ie von Herm Hauptmann Gra Bd Ti j 


A bewohnte 


5Jimmerwohnung 


I nebſt Zubehör, Mellienſtr. 112 


iſt per 1. 10. d. Js. ee 3. verm. 
Ladwig: Melllenſtr. 112 a, pt., . 


Wohnung; 


7 Zimmer mit elektr. Lichtanlage u 
I Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 


und Zubehör vermietet von fofort 
n. Lebriek, Brombergerſtr. 44 


Wilhelmftadt, 


1 Albrechtſir. 2, zwei Sg BE Woh 
nungen vom 1. Oktober d 
mieten. 


J. zu ver⸗ 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee. | 


Bridenfenhe M, 


r, 0 0 ol. 


2 Wohn ungen, . 
150 5 Zimmer und Zubeh,, evtl. Stall. 
und 900 Mk. vem 1. 10. zu ver 


Mellieuſtraße 69. 


Wohnung. 


3 Stuben und Zubehör, vom 15 


vermieten. Ireen 


Schillerſtr. 4. 


hochpart., DB en unge ui 

Kliche mit reichl. Zubehör, vom 1. 0. 
a Benin Markt 1. 
u erfragen 1 Tr. 


h, Pohnnng, 


0 
mmer und aller 3 ubehör, verſetzungs 
90 er vom 1. 10. 18. zu vermieten 62 
8 Brombergerſir. ir 
F. Wegner: 


Wohnung, . 


Schulſtraße 10, 1, 6—8 Zimmer 
reichl. Zubehör, auf Wunſch dl e 
ſtall, vom 1. Oktober d. Is. zu ® 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 2 
Leibilſcherſtr. 27, 


ubehdt 
„Zimmerwohnung nebſt „meter 


2 Etage, links, vom 1. 16. zu v 
Näheres daſelbſt. 


TEEN EEE — 


lohrs 


Ur. 180. 


Thorn, Sonntag den 3. Auguſt 1913. 


Die Preſſe. 


(Fünftes Blatt.) 


31. Jahrg. 


Aus der Welt der Technik. 


Nachdruck verboten.) 
8 Neues von der drahtloſen Telegraphie. 
1 85 dieſem Jahre iſt zum erſten male das Mar⸗ 
1 der großen engliſchen Marconi⸗Ge⸗ 
1 erſchienen. Wenn es möglich iſt, über die 
a nn drahtloſen Telegraphie ein Buch von an⸗ 
Mh 600 Seiten herauszugeben, jo zeigt dies 
Aug aß dieſe Technik eine große Bedeutung er⸗ 
iu haben wird. Dieſe Anſicht wird ſofort be⸗ 
igt, wenn wir beiſpielsweiſe die Weltkarte der 


5 drahtloſen Telegraphie betrachten. Da zeigt es ſich, 


9 5 beleben vielleicht von einigen Teilen Inner. 
iert ein Teil des ganzen Erdballes heute noch 
e der drahtloſen Telegraphie liegt. Die 
nt ſämtlicher Erdteile, vom nördlichſten Ka⸗ 
a 5 zum Kap Horn in Südamerika und vom 
5 chſten Norwegen und Rußland bis nach Kap⸗ 
15 und Auſtraljen, ſind mit Funkenſtationen be⸗ 
175 Zwiſchen dieſen Landſtationen aber fahren 
ele Hunderte von Schiffen, die ebenfalls mit 
der ausgerüſtet und imſtande ſind, auf 
10 = tauſend Kilometer Nachrichten zu ſenden, 
Kit peſchen der Landſtationen aber über 6— 7000 
ometer zu empfangen. 

fe Entwicklung erſcheint um ſo bewunderns⸗ 
91 t, wenn man bedenkt, daß eben erſt 17 Jahre 
Hoffen find, ſeitdem der damals 21jährige 

b sh Marconi in England feine erſten Ber: 
55 mit drahtloſer Telegraphie anſtellte und dabei 
e Entfernung von 75 Metern überbrückte. In 17 
ten von 75 Metern zu 7500 Kilometern, das iſt 


wohl eine Leitung, die ſich ſehen laſſen kann. Be⸗ 


1 5 1903 freilich konnte Präſident Roofevelt eine 
85 htloſe Botſchaft Über den Ozean an König Edu⸗ 
en, und im Jahre 1908 wurde der Funlen⸗ 
mehr über den Atlantiſchen Ozean dem großen 
Vublitum gegen billige Gebühren frei gegeben. 
5 drahtloſe Telegraphie iſt anläßlich der Ti⸗ 
E steftiopge, bei der ſie infolge einer Ver⸗ 
Fe unglücklicher Umſtände nicht ſchnell genug 
fe herbeirufen konnte, beim großen Publikum 
N wenig in Mißkredit gekommen. „The Man-in- 
En treet“, der Mann auf der Straße, wie der 
er zur Bezeichnung des Publikums zu jagen 
tere will vor allen Dingen Erfolge ſehen. Ihn 
tejfieren die wiſſenſchaftlichen und einfach ver⸗ 
be stehniihen Leiſtungen der Funkentelegraphie 
f hältnismäßig wenig. Wenn es aber, wie bei⸗ 
de sweiſe im Falle Crippen, mit dieſer neuen 
N chnik gelingt, einen großen Verbrecher auf dem 
eit n zu erwiſchen, wenn die Funkendepeſchen be⸗ 
27 dem Feſtlande alle Einzelheiten über den Ver⸗ 
auf r melden, der ſelber noch ganz ahnungslos 
10 dem Schiffe ſitzt, fo iſt das Publikum Feuer 
Flamme für ſolche Dinge. 
Yung, dem dürfen auch die übrigen Leiſtungen der 
Da ift elegraphie nicht gering eingeſchätzt werden. 
Run zunächſt der ſogenannte Zeitdienſt Zu be⸗ 
Anh 92 Zeiten geben die großen Rieſenſtationen 
tägli auen, vom Eiffelturm und anderen Stellen 
> auf Bruchteile der Sekunde genau Zeit⸗ 
ale. Jedes Schiff kan dieſe aufnehmen, danach 
Stop donometer kontrollieren und gewinnt jo 
Sicherheit für die Steuerung. Denn nur im 
8 85 der richtigen Zeit kann man durch Stern⸗ 
al chtungen den Schiffsort genau feſtſtellen und 
A und Untiefen vermeiden. Auch auf dem 
e wird dies Zeitſignal nutzbar gemacht. Schon 
eh DT macher in Deutſchland haben 0 mit Ge⸗ 
Torgt gung der Poſt eine billige Abhörſtation be⸗ 
bis mit deren Hilfe ſie täglich mehrmals die Zeit 
auf auf ein Zehntel Sekunde genau bekommen und 
te Uhren übertragen. D. 


Dalmatienfahrt bis Lefina. 


Von Max Gattermann, 
(Nachdruck verboten.) 


e 
Sem mächtiger werden die Höhen hinter 
h ato, je weiter wir füdwärts fahren, und oft 
fart die Felshänge jäh ins Meer. Einige 
eine Pferftunden von Spalato gegen Raguſa zu liegt 
der ſüdlichſten Inſeln Dalmatiens, „Leſina“, 
Wye Stadt gleichen Namens. Auf dieſem 
ile chen Eflande wollen wir etwas länger ver⸗ 
ne denn es iſt zu reich an landſchaftlicher 
1 heit und alten Erinnerungen. Leſina iſt faſt 
Ciſa 8 von Kroaten bewohnt. In den Städten 
bedoc vecchia und Leſina ſpricht die Bevölkerung 
ei auch ſehr viel Italieniſch, wie man 
Aida in faſt allen Küſtenſtädten Dalmatiens 
en ſch und Italieniſch und der gebildetere Teil 
völkerung faſt immer auch etwas Deutſch 
Die Stadt Leſina mit ungefähr 3000 Ein⸗ 
rn liegt amphitheatraliſch an einer tief ins 
Finke einſchneidenden kleinen Bucht. Unmittelbar 
ſei r dem oberſten Häuſerkranz des Städtchens 
Ye zwei etwa ein paar hundert Meter hohe 
nich an, von denen der niedrigere Weſtgipfel ein 
3 ae Fort aus der Zeit der Spanierherrſchaft 
ai he das noch völlig erhalten iſt. Der höhere Oft- 
upfel trägt eine Kaſtellruine aus der venezianiſchen 


et 
ſpricht 
ohne 


Zeit. Von letzterer Höhe aus erſchließt ſich ein 
feſſelnder Blick über das langgeſtreckte, wellige Le⸗ 
ſina, über eine Zahl maleriſcher Inſeln und 
Klippen, und von der Feſtlandküſte blinken im 
gleißenden Sonnenlicht, weit über die See herüber, 
die blendendweißen Schneehauben der dinariſchen 
Alpen. An dieſe ſteilen Hügel, die auf weite 
Flächen mit wildwachſendem köſtlich duftendem 
Rosmarin überwuchert find — eine Eigenart von 
Leſina —, liegt eng angeſchmiegt und daher gänzlich 
vor der Bora geſchützt Leſina, das ſich wie kein 
zweiter Platz in Dalmatien zu einem klimatiſchen 
Kurort eignet. Die Wintertemperatur iſt plus 10,6 
Grad, was einem faſt ſizilianiſchen Klima entſpricht. 
Vom April bis in den November hinein kann man 
Seebäder nehmen. Dazu iſt es völlig ſtaubfrei, da 
kein Verkehr exiſtiert — außer ſeewärts — und keine 
Induſtrie dort anſäſſig iſt und überdies alle Prome⸗ 
nadenwege mit faſt quadratmetergroßen Quadern 
gepflaſtert ſind, die abſolut keinen Staub abgeben. 
Es mangelt auch nicht an Gehölz — Schwarzholz 
und Dattelpalme ſtehen in ſeltſamem Kontraſte hier 
nebeneinander; die Vegetation iſt faſt tropiſch. 
Schade, daß 4 außer dem allerdings ſehr kom⸗ 
fortabel und für Erholungsbedürftige erſtklaſſig 
eingerichteten Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Krankenhaus keine 
weitere Verpflegungsmöglichkeit für mittlere und 
kleine Portemonnaies aufweiſt; daher erklärt ſich 
auch, trotz dieſer landſchaftlichen und klimatiſchen 
Vorzüge, die verhältnismäßig geringe Zahl der 
Wintergäſte, denn die heimiſchen Oſterien kommen 
für den Fremden kaum inbetracht, da Leſina noch 
urſprünglich — ſehr urſprünglich iſt. Am Oſtufer 
der kleinen Bucht, an der Lefina liegt, befindet ſich 
ein altes Franziskanerkloſter „Madonna delle 
Grazie“. 5 

Der Liebenswürdigkeit eines Poſtbeamten von 
Leſina, deſſen nähere Bekanntſchaft ich machte, war 
es zu danken, daß ich von dem an Erinnerungen ſo 
reichen Kloſter etwas mehr zu ſehen bekam, als 
wohl für gewöhnlich dem Paſſanten gezeigt werden 
mag. Wie eine uralte knorrige Eiche zwiſchen 
jungen Beſtänden, ſo ragt dieſes Kloſter aus grauer 
Vorzeit herein in unſere Tage. Im Chorſaal iſt 
ein Meiſterwerk aus dem 15. Jahrhundert, dar⸗ 
ſtellend das Letzte Abendmahl, von Matteo Roſelli⸗ 
Florenz. Das Gemälde, in Lebensgröße ausgeführt, 
iſt ca. 7 Meter lang und gegen 2 Meter hoch. Trotz 
des hohen Alters iſt das Bild von geradezu ent⸗ 
zückender Friſche und Farbenpracht. Meine Be⸗ 
merkung, daß dieſes Kunſtwerk bei Feuersgefahr 
unrettbar verloren ginge, da die Saaldecke in 
äußerſt maſſiver Holzarbeit ausgeführt und das Ge⸗ 
mälde feſt in die zumteil auch hölzerne Chorfront 
eingefügt iſt, parierte der ehrwürdige Pater mit dem 
Bemerken, daß nichts vorkäme, weil ſie ſchon auf: 
paßten. In dem ſonſt ſo ſtilvollen Chorſaal hingen 
neben anderen berühmten Ölgemälden auch einige 
Sldrucke oder ſonſtiges Kunſtprodukt für vielleicht 
eine oder zwei Kronen. Ich hütete mich aber, Kri⸗ 
tik daran zu üben, um nicht des Paters Gunſt zu 
verſcherzen, von dem ich mir noch mehr erhoffte, In⸗ 
tereſſantes gewieſen zu erhalten. 

Aus dem Chorſaal tritt man in den Kloſter⸗ 
garten, der als Gegenſtück zum Abendmahl ein faſt 
ebenſo altes Naturſchauſtück aufweiſt, eine Zypreſſe. 
Man hat ihr einſt den Gipfel verſchnitten und ſie 
dann, ſtatt nach Zypreſſenart gen Himmel ragen 
zu laſſen, in die Breite gezogen nach allen Rich⸗ 
tungen. Die Zypreſſe bedeckt eine ganz koloſſale 
Runde und ruhen die äußerſten Aſte auf Stein⸗ 
ſäulen und Holzſtützen. Stundenlang darf es reg⸗ 
nen, bevor durch dieſes Naturdach ein Tröpfchen 
durchdringt. Aus dieſem Baumhauſe heraus ge⸗ 
nießt man einen entzückenden Rundblick auf Leſina 
und auf das Wellenſpiel der See, die an den 
Kloſtermauern brandet, und über deren blauen 
Rücken eine Zahl größerer und kleinerer Inſeln und 
Klippen auf Leſina herüberwinken. Es tft ein in 
feiner Art ſeltſamer Baum, dieſe Rieſenzypreſſe, von 
der die alten Kloſterbücher ſchon vor Jahrhunderten 
zu erzählen wiſſen. Auch ein origineller alter Zieh⸗ 
brunnen ſteht im Kloſterhof, deſſen kupfergehämmer⸗ 
ter Waſſereimer jeder modernen Kunſtausſtellung 
zur Zierde gereichen würde. Das Kloſter Madonna 
delle Grazie muß jedem Malerauge ein Juwel ſein. 
von innen wie von außen. Was möchte aber erſt 
der Schriftgelehrte in den hohen Schreinen der 
Schriftgelehrte in den hohen Schreinen der Kloſter⸗ 
bücherei alles finden; auf den dalmatiniſchen In⸗ 
ſeln wurden Klöſter vielfach zu Horten, in denen 
man Schätze aller Art vor türkiſcher Raubluſt in 
Sicherheit brachte. Der Pater wies denn auch, neben 
manch anderer Antiquität, einen in arabiſchen 
Schriftzeichen handgeſchriebenen Koran und »ine 
handgeſchriebene lateiniſche Bibel mit formvollen⸗ 
deten, lehrreich gemalten Initialen. Aus dem in 
ungemein kleiner zierlicher Handſchrift geſchriebenen 
Text leuchteten die Buchſtaben ſo jung und friſch 
heraus, gerade als ob der Schreibkünſtler ſein Werk 
erſt vollendet hätte. Man weiß nicht genau, welchen 
Datums beide Altertümer find, aber man ſchätzt ſie 


für ſehr alt. Ich faßte ehrfurchtsvoll dieſe Reli⸗ 


quien, die vielleicht die Arbeit von zwei Menſchen⸗ 
leben darſtellten, mit Handſchuhen an, aber der 
Pater ließ ſie dann wieder, Gewohnheit ſtumpft ab, 
nebſt den paar freiliegenden Blättern ziemlich adı- 
los in die verſtaubte Schublade fallen, wo ſie viel- 
leicht wieder unangeſehen Jahr und Tag liegen 
mögen. 

Solcher Fundgruben ſtiller Erdenwinkel aber, 
um die noch wahre Poeſie flattert, oder Fund⸗ 
gruben, die noch ſo manch alte Dinge bergen, ſei 
es in Schrift, ſei es in Malerei oder Plaſtik, gibt 
es in Dalmatien ſicher noch mehr als irgend anders⸗ 
wo, denn Dalmatien war von jeher ein Treffpunkt 
alter Kulturen. Wenn jetzt? auch bereits rege 
Dampferverbindungen im Lloyd, der Raguſaner 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft und der Ungaro⸗Cro⸗ 
atic exiſtieren, ſo darf man unbeſchadet deſſen doch 
ſagen, daß damit Dalmatien dem wirklichen Welt⸗ 
verkehr noch lang nicht erſchloſſen iſt, denn Dal⸗ 
matien iſt heute noch ohne jedwede durchgehende 
Bahnverbindung mit dem Hinterlande, wenn man 
von der Bosnien⸗Herzegovinabahn abſteht. 

Das iſt auch mit ein Grund, warum ſich die 
eigenartigen Landestrachten hier noch nicht ab⸗ 
geſchliſſen haben in unſerer ſonſt alles nivellieren⸗ 
dere Zeit. Noch immer ſtrömen die maleriſchen Ge⸗ 
ſtalten der Landleute aus dem Innern nach der 
Küſte, und der Reiſende kann in Dalmatien, wie 
nirgend anderswo, auf bequemſte Weiſe an der Riva 
zu Zara, Spalato, Raguſa oder wo es ſonſt fein 
mag, die bunteſte Reihe verſchiedenſter Landes⸗ 
trachten an ſich vorüberfluten laſſen. Wenn ſonſt 
man von der äußeren Tracht als Ausdrucksform 
inneren Fühlens auf den Charakter dieſer Völker⸗ 
ſchaften rückſchließen darf, ſo ſteht feſt, daß ſich 
nirgends in Europa ſo viel Hervorſtechendes findet 
als gerade in Dalmatien, dem Land der Trachten. 
Dieſes zähe Feſthalten gründet denn auch neben 
anderen äußeren Amſtänden nicht zum wenigſten 
in innerer Charakterſtärke, die alles an ſich zer⸗ 
ſchellen läßt und lieber trotzig untergeht, als ſich 
anpaßt. Dieſen Kraftgeſtalten ſieht man es auf 
tauſend Meilen an, daß hier noch kein Volks⸗ 
trachtenerhaltungsverein die Hand im Spiele hat, hier 
iſt noch Form und Geiſt ein Guß. Die ſchönen 
großen Morlakenfrauen und Männer von Trau, 
mit der anerkannt maleriſchſten Tracht Europas, ſind 
ſicherlich jedem unvergeßlich, der ſie geſehen Hat. 

Dieſe eigenartige äußere Tracht hat aber auch 
ihren inneren Gegenwert in der bei den Morlaken 
heute noch üblichen Halbbrüderſchaft, die zwei In⸗ 
dividuen ſelben Geſchlechtes zu Freundestreue und 
Hilfsbereitſchaft bis in den Tod gegenſeitig ver⸗ 
bindet, welches Gelöbnis ſogar kirchlich eingeſegnet 
wird. Jeder, der noch nicht allzuſehr von der 
Schwarzgraumode unſerer Zeit angeſteckt iſt, wird 
ſich dieſer farbfrohen urſprüngigen Erſcheinungen 
aufrichtig freuen. Wer an ethnologiſchem Hunger 
leidet, kann ihn am beſten in Dalmatien ſtillen, 
ohne auf ungefederten Maultierkarren erſt ſtunden⸗ 
oder tagelang über holprige Wege landeinwärts 
fahren zu müſſen. 

Wenn von Sſterreich, und hauptſächlich von 
Wien, ein Schriftſteller ſagt, er habe immer das 
Gefühl, als ob etwas wie ein Sonntag in der Luft 
läge, jo fühlt man ſich gerade von dieſem Teil der 
Donaumonarchie, von Dalmatien, verſucht, zu 
ſagen, man vermeine, die Sonne ſchiene durch be: 
malte Kirchenfenſter herein, wenn man der bunten 
Trachten gedenkt und der Schwermut dieſer eigen⸗ 
artigen Küſtenſzenerien, die nur der faſt ewige 
Sonnenſchein etwas abmildert. Dalmatien iſt ein 
Seufzer der Natur über die Schmach, die ihr einſt 
menſchlicher Verwüſtungsgeiſt angetan, der ſie ent⸗ 
blöſt hat, indem er ihr die letzte Eiche, den letzten 
Fichten⸗ und Tannenbaum niederſchlug. Darum 
tragen auch von dieſer Melancholie des Landes alle 
ſeine Kinder etwas in ſich. Schmerz aber iſt oft 
eindrucksvoller wie Luſt, und deswegen klingt auch 


unter hundert Beſuchern Dalmatiens bei neunund⸗ 
neunzig etwas nach, wie von ſtiller Sehnſucht nach 


dem Land der Klippen und Fjorde, der Burgen. 
Kaſtelle und einſamen Klöſter, nach dem Land der 
Trachten und Träume, an ſonnumfloſſener Adria — 
nach Dalmatien, und mancher mag denken, noch be⸗ 
vor er Abſchied nahm, ich kehre wieder. 


Wiſſenſchaft und Kunit. 


Zum Rektor der Aniverſität Berlin für das 
Studienfahrt 1913-14 iſt faſt einſtimmigder Phy⸗ 
ſiker Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Planck gewählt worden. 


Sport. 

Vom internationalen Straßenrennen Toul— 
Nancy wird gemeldet, daß Herr Joernes mit 
ſeinem Opelwagen erſter Sieger und ſchnellſter 
aller Renn⸗ und Tourenwagen wurde. An 
dieſem Rennen hatten ſich über 30 der bedeu⸗ 
tenſten Automobilmarken der Welt beteiligt, 
auch nahmen die Sieger des Grand Prix von 


Frankreich, Boillot und Goux, daran teil. Der 
Sieg des Opelwagens iſt wiederum ein glänzen⸗ 
des Zeugnis für die Zuverläſſigkeit dieſes Fa⸗ 
bribats. 
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Mannigfaltiges. 


(Berliner Gemeindeſchüler als 
Gäſte des Kronprinzen.) Die Knaben 
aus Berliner Gemeindeſchulen, die in den näch⸗ 
ſten Tagen auf Veranlaſſung des Kronprinzen 
nach Langfuhr reiſen und dort auf deſſen Koſten 
vier Wochen verbleiben, ſind ſchon ausgewählt 
und zwar nur je ein Knabe aus einer Gemein⸗ 
deſchule, wobei die Bedürftigkeit und Würdig⸗ 
keit den Ausſchlag gegeben hat. Die 100 Kna⸗ 
ben werden von vier Lehrern begleitet. Eine 
bekannte Firma hat mehrere photographiſche 
Apparate geſpendet und die Lehrer im Photo⸗ 
graphieren unterweiſen laſſen. Andere beab⸗ 
ſichtigen ähnliche Gegenſtände zur Belehrung 
und Unterhaltung der kleinen Berliner zu 
ſpenden. Unter den Jungen herrſcht natürlich 
eine große Freude. 

(Mißglückter Bankraub.) Freitag 
Vormittag wurde in Bremen einem Kaſſen⸗ 
boten der Speditionsfirma J. H. Bachmann, 
der einen Betrag von 8000 Mark von der 
Reichsbank geholt hatte, auf dem Rückwege in 
der Nähe des Kontors von zwei Individuen 
Pfeffer in die Augen geſtreut und zwei Beutel 
mit dem Gelde geraubt. Während der eine 
Räuber entkam, wurde der andere, der mit dem 
geraubten Gelde auf einem Rade zu entfliehen 
ſuchte, von einem anderen Radfahrer verfolgt 
und zu Fall gebracht, ſodaß er verhaftet werden 
konnte. Die Perſonalien des Verhafteten konn⸗ 
ten bislang noch nicht feſtgeſtellt werden. 

(Erfüllung einer kindlichen 
Bitte.) Der Magiſtrat in Regensburg 
hat folgende Eingabe erhalten: „Lieber Herr 
Magiſtrat! Ich bitte dich recht ſchön, ſag doch 
Herrn Sch., daß er die Muſik nicht jo lange 
halten darf, Mutti ſagte, es iſt ſchon ½3 Uhr, 
wir können garnicht ſchlafen, die Fenſter und 
Läden hat Er auch offen. Wenn du da woh⸗ 
nen tätſt, ſchimpfſt auch, ſagt Mutti. Gelt du 
hilfſt uns? Es bittet die kleine Mauſt.“ Das 
Schreiben hat Erhörung gefunden und zwar in 
Anbetracht des ſonſt üblichen ſtädtiſchen „In⸗ 
ſtanzenzuges“ ziemlich ſchnell. 

(Zu dem Pariſer Juwelendieb⸗ 
ſt ah wird gemeldet: Der anläßlich des Dieb⸗ 
ſtahls des Perlenhalsbandes gegen einen Poſt⸗ 
beamten ausgeſprochene Verdacht hat ſich als 
unbegründet erwie Dieſer Poſtbeamte hat 
zwar vor zwei Jahren einem Pariſer Juwelier 
ein Perlenhalsband verkauft, es war ihm je⸗ 
doch, wie nunmehr feſtgeſtellt worden iſt, von 
einer Dame, bei der er als Hausverwalter be⸗ 
dienſtet war, zum Geſchenk gemacht worden. 

(KRoſtbare Schätze.) In Peters⸗ 
burg entdeckte man in einem Fleiſcherladen, 
daß die Makulatur, die der biedere Meiſter 
zum Einwickeln ſeiner Ware verwendete, aus 
wichtigen Staatspapieren und eigenhändigen 
Briefen des Zaren Peters des Großen beſtand, 
die aus irgend welchen Gründen hierher ge⸗ 
langt waren. Alle Wertſchätzung iſt halt rela⸗ 
tiv! Ein Sultan der Türken hatte vor den 
abendländlichen Geiſtesſchätzen ſolche Achtung, 
da ßer ſich mit den Bänden der großen Biblio⸗ 
thek zu Alexandrien, die koſtbare Manuſkripte 
des Altertums enthielt, die Bäder heizen ließ. 
r —.. Ä EBEN. 
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Belanntmachung. 


Mappen mit Bildern 
der Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld. Stadt⸗ 
baurat in Thorn und Sehmid, Bau⸗ 
rat und Provinzial⸗Konſervator von 
Weſtpreußen in Marienburg, zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, find für den]? 
Preis von 3,00 Mark in] 
der Buchhandlung von qustus 
Wallis, Breiteſtraße, beim 
Kaſtellan des Rathauſes 
und im Mu ſe um zu haben. 


Mulddeutſche Grebitanftall 


Breiteſtraße 14 Filiale Thorn Feruruf 174. 
| Für die Reiſezeit: 


Aufbewahrung von Silberkaſten, Koffern . 
lin unſerer diebes⸗ u. feuerſicheren Stahlkammer. 


Bettstelle für Erwachsene. 


yore der Magiſtrat. \ Zusammenlegbar mit starken Stahlrohr-Pfosten Bettstelle BR ae 8 Vermietung von Schrankfächern . Safes 7 auf 
— — — 1 us in in . Mit herunterklappbaren Seitenteilen, Drahtgeflecht, © beliebige Zeit zum Preiſe von 3 Mk pro Jahr All. 
Bekanntmachung = 1 K ohne Messingstange und Knöpfe, mod. Eisen- E x 
x 5 Grösse 808190 9090190 verzierung u. Doppelspiralfedermatratze. Elfen- 
ee a e e 
in unſerem Katharinen⸗Hoſpital, mit mit einmontiertem Fussbre „mehr. as Stück 50, 19.50, 24. 2 1 : 3 8 
welcher ein jährliches Einkommen von 5 Creditbriefe auf alle gro ßeren P übe er 
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Koſtenloſe Auskunftserteilung in allen 


108 Mark nebſt freier Wohnung und] FVP 
freiem Holz zum Kochen und Heizen Verkauf zu Fabrik-Listen-Preisen! 
verbunden iſt, iſt zum 1. Oktober 1913 2 „ 
neu zu beſetzen. Hi 
Geeignete, verheiratete Bewerber Leinen aus M. C H L E B ® W S H J, 


wollen ihre Geſuche bis ſpäteſtens 5 Breitestrasse 11 — Ecke Brückenstrasse. 
zum 15. Auguſt d. Is. in unſerem p r TEE EEE 0 5 
Bureau II, Rathaus, Zimmer 25, wo 
auch die Bedingungen eingeſehen werden 
können, einzureichen. 
Thorn den 25. Juli 1913. 
Der Magiſtrat, 
Abteilung für Hoſpitalſachen. 


hrüel ür Feat 


c TERERSERGRERTEREN 


hochmoderne Dessins mit Friesborten, 


Linoleum, Linkrusta, Bespannstoff, 
Dekorationsleisten, Lacke, Farben 


zu billigsten Preisen. 
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Pixavon, | 0 
En ulm | u Otto Czolbe, ws i 
Kamillen-Shampoon, Bea een 
Teer-Shampoon, 1 | 

Haarblondin, 


Haarfarben und Gy Y 
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Haage maden aller Art 2 , 9 . A 
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Seifenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 
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Ia Qualität, offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 3, 


el. 138. Altſtädt. Markt 21. Tel. 138. 


NN 
N 
N 


—deale Büſte, 
ſchöne, volle Körperform 
Viurch Nährpulver 


„OGrazinol“. 


Na duch 


In's Riesenhafte 


110 zu 1 ndet Fi 115 : der He and e : 5 r 
ets großen Vorrat in maſſiv gol⸗ 8 \ urzer Zeit geradezu über⸗ 8 5 
a Fe Bere agent e Spratts 

e „ Re . . tl re — * 
585, 750 und 900 (Dufatengold) zu u as sttätige Waschmittel 


Machen Sie einen letzten Hundekuchen 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Dis kr. Verſand. 
Apotheker R. Möller Nohf., Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Los nur 50 Pfg. 


Ziehung 7. August 
Gnesener Pferde- 


Preiſen von 12—65 Mark das Paar. 

Gravieren frei. Goldplattierte Trau⸗ 

ringe, Paar von 4 Mark ugfer 
Garantie, 


Sonis Joseph, 
Uhren und Goldwaren, | 


Thorn, Seglerſtr. 28, Telephon 589. 


für jede Art von Wäsche. 
De 78 0 wäscht, bleicht 
und desinfiziert 
gleichzeitig, ist garantiert unschädlich, 
einfach in der Anwendung und ermöglicht 


müheloses, schnelles und billiges Waschen. 


Nehmen Sie keinen weiteren Zusatz von Seife, Seifen- 
pulver etc, Sie beeinträchtigen dadurch nur die Wirkung 
von Persil und verteuern unnütz dessen Gebrauch. 


fressen alle Hunde gern — 
50 Jahren. 9 
Sie bestehen aus garantiert reinem 
Fleisch und Weizenmehl — nicht 
aus gewürzten Abfällen wie die 
nur scheinbar billigen Futter- 
mittel. J 
Man verlange stets Spratt’s 


seit 


15 Ueberall HENKEL. & Co., DÜSSELDORF. Nur in m Hundekuchen, Geflügel- und 
2 erhältlich. Allein. Fabrikanten auch der allbeliebten Original- Kückenfutter bei: 
1500 Bund # Niemals lose. „ Paketen, 


Carl Matthes, Thorn, 


3237 Gewinne I. Gesamtwerte v. M. > 
'g f Seglerstr. 26, Telephon 8. 


Henkels Bleich- Soda. 


Binzlauer oteinlünle 


Be. Nau dad Adel 


Selten billiges Angebot. 2 . He 
‚Gustav Heyer, 650 m l. . in Sehleſien o . m. f 
Verlangen Senne Wällbreichſter Luftlurort & 


Rathausgewölbe 6. 
Radium⸗Quell⸗Emanalorium⸗Mineral⸗Moorbäder :: 


Unerreichte Hellerfolge bei Srauenkrankh., Nervenleiden, Rheumali F 
Unerrelchte gellerſolge sn Felgen a en, Beige, Sean 2 


darunter 84 Pferde, 3 Equipagen M. 


rr — 
Pflanzenſchüdlinge verkilgel 


Sie ſchnell und billig mit meinem 


aneh, 


ſtark nikotinhaltig, präp. zum Au 
Räuchern und für Laugeabkochung 0 


3200 Silbergewiune Markt 


Hauptgewinn 1 Viererzug Mk.: 


lu il “nl, 


Porto und Liste 25 Pf. extra 
durch das General- Deblt 


H. C. Rröger 


BERLIN W 8, Friedrichstr. 498 a 


Spritzmittel mit gutem Erfolg anzuwenden 


ebenſo beſtens bewährt als 


Viehwaſchmittel 


ieh, 
gegen Ungeziefer bei Pferden, B t 
Schafen und Geflügel empſtehlt 10 


Adolf Schulz, ulmerſt. 
VETERAN ET 


ee d I a 
herabgesetzten Preiſen: 


Rotweine, Ungarweine, 
Portweine, Moſelweine, 


Enkwicklungsſtörung., Stoffwechſelkrankh., Schwächezuſtänden u. Rekonvalesz. 
Kurzeil: 15. April-31. Oktober :: Frequenz: 15203 Perſonen ; 
Prospekte koſtenlos durch die flädliſche Badeverwallung 2 


dere 222222222 hne ee 82 
222228275288888735828885888557582587875752777777222222222722222222222222222222222222 


dees ee 2222 
2558892824222 282227 


extrafeiner Machandel No. 00 


17* und j Edel-Likör“. BET sowie alie durch Plakat 0 
Rum, Arrak, Kognak, 57 Limonade irup aus 5 Eingetragen am Institut 15 n REST Kenntlichkn Verkaufastell, 5 om breit, beſte exiſtierende waage 
ee en 7 S pf C 
owie m und Branntweine. , a 
— 5 —— R 5 . In Thorn bei: des doppelten Fangbandes. Wald, 
Kolonialwaren. == ma 9 9 dur einfaches Yultaden mit Bude: I Gindeen Alteiniger Fabrikant des enhten Krit v. Paris, Alitädt. park, 300 Stück 9 Mk. fare gegen 900 
Das Lager muß bis zum Erdbeer, Kirſch, Zitronen, Grenadine, Orangen (Apfelſine) uſw. » u: ‚bh Tie enhof 100. e ee D tder ſſches 
15. September geräumt fein. Köſtlich zu Nach ſpelſen und Limonaden, nahrhaft, geſund, erquickend, Heinr. Sto 85 hr 96 a Import Halte 5 ö 1 eu E 2 gandr 
Repoſitorium u. Geſchäfts⸗ ber Ander lebten wean Hnglaublie den agen einzig end Likör Fabrik. | Monopol = Berjaud = DE, 
f ſchön. Nur nach einem Verſuche hat man den richtigen Begriff. Gegründet anno 1776. * Bromberg Pr., Alexanderſtr. 
P utenſilien Vor Nachahmungen ſchützt die Echtheitsmarke Lichtherz. Vollſtän⸗ Originaltlasche und Originalgläser Wa euräder Fernruf 605. 
ſind auch zu verkaufen. diges Rezeptbuch zur reellen Selbſtbereitung ale Liköre uſtv. Besstzl. geschützt. Preisliste ART A. T 
M Ko 0 2 gratis. Alleiniger Fabrikant Otto Reichel, Berlin SO, . - . der Größe und Geſtelle Block⸗Chokolade, 
N p 2 8 1 Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo Claaß Segler⸗ Vertreter für Thorn: ö liefert billigſt 
Altſtädt. Markt 2. - ſtraße 22. Tuhel: St. Wawrzynswiez, Engel-Drogerie, Walter Güte, Altſt. Markt 20 per Pfd. 70 Pfg. 


war Reimausi, Zuntz geräft, Kasse 
J 


b f ö N Ahorn, in ½ Pfd.⸗Packungen, von 70 Pfg. 175 

— — — welche kei Störungen i cn „es Fr 9 N en 0 8 Brombergerſtraße 110. 5 Ne Tee 

r r andere erfolglos angewandt, bring N ; 

€ finde — mein glänzend begutachtetes Mittel die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ „fe Harnröhren⸗Leiden ae der- in allen Preislagen, 8 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, folglos angewandt, bringt mein ärztlich friſch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 


erhalten in allen Angelegenheiten koſtenloſe ; ck Nil arte 1 glänzend begutachtetes Mittel ſichere Frauen und deren Folgen, chron. Geſchl.e, 5 ieh 1 
Auskunft. 1000 Erf.»Brobleme mit Erläu⸗ ſelbſt in den hartnäck. Fällen. D Nase e Hen n ad in reicher Auswahl e mp f r 


j fiche; “ irkung. Überraſchender Erfolg, felbft 
terungen über Patenfweſen 30 Pfg. Ga, ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. 1 Fl.] in den kn Fünen fatal gründl, ohne Einſpr, ohne Queckſilbe⸗ B. Kaschubowsk» 
rantie für ſtrengſte Geheimhaltung. Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, leit garantiert! reis 3,40 Mh. Nach- langl. Praxis, vorzügl. Dauerfolge, Briefl. Chokoladen⸗ und Juckerwaren faber; 
Paleut⸗Jngenieur⸗Burean Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel. nahme. Oygieniſches Berſandhaus | Aust. gratis. Jujtiiut B. Harder, Pr. Stargard, Filiale Thorn, Eu 
Harithaler & Schmidt, Breslau II. I Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis und ſgauko. { 1 9. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr.99.! Berlin, Friedrichſtr. 112b. a ſtraße 26, Nähe des Theaters⸗ 
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